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Inskip : für den Kriegsfall gerüstet
AufsehenerregendekrklSrungen des britischen Verteidigungsministers im Unterhaus

London , 31. Mai . >
Im Lause der Aussprache im englischen Unter¬

haus kam es in der letzten Nacht zu einer auf¬
sehenerregenden Erklärung des Verteidigungs¬
ministers Tir Thomas Inskip , der erklärte , datz die
britische Regierung den Plan für die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht in Grotzbritannien
fertig vorliegen habe und datz dieser Plan im
Falle des Ausbruchs eines Krieges sofort dem Par¬
lament vorgelegt werden könne.

Dieser Teil der Unterhaussitzung spielte sich wie folgt
ab : Im Verlaufe seiner Ausführungen über die Vor¬
bereitungen der britischen Regierung für einen
„nationalen Dienst" erklärte Sir Thomas Inskip, daß
alles, was die Regierung gegenwärtig tue, sich natürlich
nur auf die Bedürfnisse der Friddenszeit beziehe. Jede
Regierung jedoch, die sich mit der Verwendung des
Menschenmaterials heutzutage beschäftige, würde ver¬
brecherisch handeln, wenn sie nicht die Lehren des
Großen Krieges in Rechnung stellen würde. Die in
Frage kommenden Regierungsdepartements hätten
daher seit einer Reihe von Jahren die Frage eingehend
geprüft, wie das Menschenmaterial in einem Kriegs¬
falle am besten zu verwenden sei.

Es ist sicher, so erklärte der Verteidigungsminister,
daß im Falle eines Krieges es eine kompetenteBehörde
geben wird. die jeder Person nach Alter und Befähigung
einen angemessenen Posten zuweisen wird. Niemand
wird sich unter solchen Umständen dieser Verpflichtung
entziehen können, indem er sich einen anderen Posten
in der Friedenszeit aussuchte.

In Friedenszeiten halte er es jedoch nicht für not¬
wendig, daß es Vollmachten gebe, die zur Ergreifung
von Zwangsmaßnahmen ermächtigen. Wenn aber von
einem Mann im passenden Alter durch einen entspre¬
chenden Parlamentsakt verlangt werde, daß er mili¬
tärisch diene, dann werde das natürlich für wichtiger
gehalten werden, als wenn der Betreffende zur Zeit in
der Polizeimacht diene. In Friedenszeiten sei es jedoch
nicht möglich, jedem seinen richtigen Platz anzuweisen.

Sir Thomas Jnskips Erklärung rief großes Aufsehen
im Unterhaus hervor. Der Labour-Abgeordnete Chu -
ter Ede stellte darauf fest, datz also ein Gesetz über
die allgemeine Wehrpflicht fertig vorliege und im
Kriegsfalle dem Parlament vorgelegt werden könne.
Was der Minister gesagt habe. könne nichts anderes
heißen, als daß an dem Tage, an dem der Notfall ein¬
trete, die Eesetzgebunasmaschinebereitstehen würde, das
Gesetz einzuführen. Inskip könne nicht leugnen, daß dies
der Sinn seiner Erklärung sei.

Inskip sagte darauf , er habe so klar gesprochen, wie
er habe sprechenkönnen.

Man erwartet allgemein, daß die Opposition den An¬
trag stellen wird, eine allgemeine Ausspracheüber diese
Frage herbeizuführen.

Me Noten beißen auf Sranil
Vormarsch der Nationalspanier an der Teruelsront

trotz heftigen Widerstandes
Salamanca,  31 . Mai.

Der »ationalspanische Heeresbericht meldet u: a., daß
der Vormarsch der nationalen Truppen an der Teruel-
front trotz heftigen Widerstandes andauert . Die natio¬
nalen Truppen find nunmehr bis in die Nähe der Ort¬
schaft Linares de Mora vorgedrungen. Auch aus der
Straße Teruel—Saguut konnten die nationalen Trup¬
pen Raum gewinnen. Die Bolschewistengriffen westlichvon Mora de Rubielos bei Valbona die nationalen
Abteilungen an, wurden jedoch zurückgeschlagen. Oest-
lich von Albocacer wurden mehrere bolschewistische
Stellungen nach hartem Kamps erobert. Insgesamt
wurden am Montag KSK Eesangene gemacht. Än der
katalanischen Front begannen die Bolschewisten eine
neue Entlastungsosfensive im Abschnitt Tremp. Jhee
Angriffe wurden unter großen Verlusten für die Roten
auch diesmal wieder abgewiesen.

Der Brief hinter dem Keizungsrostr
Düsseldorf, 31. Mai.

2m Zuge auf der Strecke Kakdenkirchennach M.-Elad-
bach wurde von Eisenbahwbeamten ein Chinese beob¬
achtet, der sich höchst verdächtig in dem von ihm allein
benutzten Abteil benahm. Da der Fremde aus Holland
herübergekommenwar, vermuteten die Beamten sogleich,
daß hier etwas nicht in Ordnung sei. Es dauerte auch
nicht lange, da sahen sie, wie der Chinese ganz unauf¬
fällig einen Briefumschlag hinter einem Heizungsrohr
hervorzog. In diesemAugenblick griffen sie zu. Der Bries
enthielt eine größere Summe Geldes, Als sich der Chi¬
nese verraten sah, versuchte er die Beamten dadurch
zum Schweigen zu bringen, daß er ihnen von dem aus
Holland eingeschmuggelten Geld einen Hundertmark¬
schein anbot. Das Bestechungsmanöverwurde aber sehr
Lberlaenommen, und der Chinese wurde sofort der Kri¬
minalpolizei übergeben.

vis ersteu „tttogsväsll Näüciien" üer velltseds» ImktHallsa. Luk versebisäsusn klugstrseksll küdrt äisOsutsclis Imkt-Hallsa in ckisssm Lämmererstmals lmttstsvaickssssll ein. Die „üisgsnäsll läöäebso" lernen
äis Sit-is kür äis Fluggäste kaedgsmäkIier-mriedtsll. (l?rssss-8okkmanll)
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Sas Mädchen im Schoße Buddhas
ZwIsche- faN in der heiligen Stadt / Sie Photographie einer vorwitzigen knglSnderin

Colombo (Ceylon), 31. Mai.
Die Photographie  einer englischen Ferien-

reisenden hat in Colombo einen wahren Proteststurm
hervorgerufen und droht, wie aus einem hitzigen Noten¬
wechsel zwischen London und Colombo hervorgeht, ernste
politischeFolgen zu haben.

Nördlich von Colombo, der Hauptstadt der britischen
Kronkolonie Ceylon, liegt Anuradhapura,  die
gewaltige Ruinenstadt, die für die Buddhisten das ist,
was dem Mohammedaner Mekka bedeutet: die „Heilige
Stadt ". Hier steht die ebenso berühmte wie verehrte
Buddha - Statue,  die den Gott in riesigen Dimen¬
sionen auf einem Stuhl sitzend darstellt.

In früheren Zeiten war den Europäern das Betreten
von Anuradhapura verboten. In den letzten Jahren
jedoch hat es der wachsendeFremdenverkehr mit sich
gebracht, daß man dieses Verbot sowohl auf seilen der
Europäer als auch bei den Eingeborenen nicht mehr so
genau nahm. So versäumte es keiner der vielen Ferien-
reisenden aus England , dem Buddha in der Heiligen
Stadt einen Besuch abzustatten. Vor kurzem hatte ein
Brautpaar aus London, das sich in Colombo aufhielt,
einen Ausflug nach Anuradhapura unternommen. Mr.
Lamont Watt und seine 18jährige Braut Anne
Hollick  waren wohl etwas ahnungslose und naive
Leute, denen es nicht nur an Erfahrung , sondern
offenbar auch etwas an Taktgefühl gebrach. Denn Miß
Anne stieg, mit einem kurzen Schottenröckchen und einem
koketten Tropenhelm bekleidet, seelenruhig die Stufen
zur Vuddha-Statue empor, setzte sich dem steinernen
Gott kurzerhand — auf den Schoß und ließ sich in
dieser dekorativen Pose von ihrem Bräutigam photo¬
graphieren.

Der steinerne Buddha, an dem so manches Jahr¬
hundert vorübergegangen ist, blieb durch diese Attacke
eines vorwitzigen Girls aus England ungerührt . Nicht
aber blieb es der Photograph , der, selbst ein Buddhist,
in Colombo die Ausnahme entwickelte. Statt das Bild
seiner hübschen Kundin zu übergeben, sandte er es
einer in Colombo erscheinenden Eingeborenen¬
zeitung,  die in der Landessprache herausgegeben

wird. Und diese Zeitung brachte das gotteslästernde
Bild , mit einem sehr englandfeindlichen Text versehen,
auf ihrer Titelseite. Hatte das Brautpaar das Glück
gehabt, daß es bei seiner photographischen Aufnahme
in Anuradhapura selbst nicht gleich eine deutliche
Lektion erhielt , so sahen nun viele tausend Anhänger
Buddhas in Colombo das anstößige Bild . Ein Sturm
von Protesten  erhob sich, der Vertreter der
Buddhisten in der gesetzgebendenVersammlung 2aya-
tilaka wurde mit Vorwürfen überschüttet, daß so
etwas möglich sei, und wandte sich nun seinerseits in
einem geharnischten Schreiben an den britischen
Gouverneur von Ceylon.

So hatte die kleine Miß Anne einen politischenSturm
im Wasserglas entfächt. Man legte dem jungen Paar,,
nicht ohne ihm von leiten der englischenBehörden eine
deutliche Strafpredigt gehalten zu haben, nahe, Colombo
sofort zu verlassen und nach England zurückzukehren.
Inzwischen formten sich in den Eingeborenenvierteln
Demonstrationszüge, in denen leidenschaftlichgegen den
Vorfall Stellung genommen und ein erneutes Verbot
des Betretens der Heiligen Stadt durch Europäer
gefordert wurde. Dem Gouverneur blieb nichts anderes
übrig, als die Geschehnisse an das Kolonialamt nach
London zu melden, wo man sich nunmehr bemüht, den
Zwischenfall wieder beizulegen.

Im Schneesturm läßlich abgestürzt
Ein Opfer des Nachwinters in den Bergen

(biigsllsr vrsktbsrielit äsr „Lrsmsr Teilung")
München, 31. Mai.

Die neuen Schneefälle in den bayrischen und Tiroler
Alpen haben bereits ein Todesopfer gefordert. Auf einer
Klettertour an der Wangscharte im Gebiet des Wetter¬
steins geriet ein 24jähriger Student aus München in
einen Schneesturm. Innerhalb kurzer Zeit war das Seil
völlig vereist. Der Bedauernswerte stürzte in die Tiefe
und erlitt so schwereVerletzungen, daß er kurze Zeit
darauf starb. Die Leiche konnte geborgen und von einer
Rettungsexpedition zu Tal gebracht werden.
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Nach Zusammenbrach der kolonial-
schul- lüge eine Nassenschuldlüge

Aus besonderem Anlaß beschäftigt sich die „Kolonial-
Post " mit den lügenhaften Angriffen gegen Deutschland
als Kolonialmacht. Nachdem die Kolonmlschwldlüg« zu¬
sammengebrochenist, habe man in böswilliger und hetze¬
rischer Art auf der Suche nach neuen Einwänden ein
weiteres Lügengebäude aufgebauh, die Rassenschuldlüge.
Der Arierparagraph und damit die deutsche Einstellung
zur fremden Rasse, die jedem Nichtarier , also auch dem
Eingeborenen die Gleichberechtigung versage, verbiete
wegen der dadurch drohenden Konflikte die llebertr -a-
gung von Kolonien auf Deutschland. Man sieht sofort,
so bemerkt das genannte amtliche Organ des Deutschen
Kolonialkriegerbundes , daß hinter dieser verlogenen
Hetzpropaganda die jüdische Emigration steckt, die als
Ablenkungsmanöver in völliger Verfälschung der ober¬
sten Grundsätze der Rassenlehre das Dritte Reich als
Kulturnation zu diskriminieren und ihm fernliegende
Absichten unterzuschieben sucht. Die Nürnberger Rassen-
gesetze, die naturgemäß von den liberalistifchen, indi¬
vidualistischen Kreisen der Welt abgelehnt werden, hät¬
ten mit der afrikanischen Eingeborenenpolitik nichts zu
tun . Sie seien lediglich in der Abwehr, nicht in der
Offensive gegen den destruktiven Einfluß des binnen-
deutschen Judentums entstanden. Sie richteten sich nicht
gegen die anderen nichtarischen Völker und machten
auch gegenüber dem Judentum an den deutschenGrenzen
Halt , indem sie ihm außerhalb Deutschlands in einem
Eigenen jüdischen Staat alle Herrschaftsrechte unbe¬
schränkt zubilligten . Der Nationalsozialismus befür¬
worte die Lehr« von der gegenseitigen Rassenachtnng.
Er respektierte das angestammte Eigenleben fremder
Rassen, verlange von ihnen die gleiche Achtung für das
deutsch« Volkstum. Deutschland wolle die Neger Afrikas
unter völliger Aufrechterhaltung ihrer Eingeborenen-
rechte, unter Respektierung ihrer Lebensgesetzeund Le¬
bensformen an den Errungenschaften der europäischen
Kultur im vollsten Maße teilnehmen lassen. Gegen die
Rassemnischung an sich aber wendeten sich gerade auch
die Schwarzen selbst. Die NowyovkerMonatsschrift „The
Crisis" weise fortlaufend darauf hin, daß die Schwar¬
zen zu stolz sein müßten, um Heiraten mit Weißen ein¬
zugehen. 6.

Verwirrende Zustände
im Departement Vstpprenäen

Ausschließliche Hilfe für nach Frankreich fliekende rotspanische Milizen
Paris,  31 . Mai.

Der rechtsstehende„2our " gibt seiner berechtigten Ent¬
rüstung Ausdruck über die verheerenden Zustände, die
im Departement Ostpyrenäen durch die Ankunft der
wegen Verwundung oder Krankheit aus der rotspani¬
schen internationalen Brigade ausgeschiedenen bolsche¬
wistischenMilizen aus aller Herren Länder eingetreten
sind.

In zahlreichen Städten des französischenGrenzgebietes
ließen marxistischeStadtbehörden diesen Elementen eine
übereilte Hilfe angedeihen, während aus Rotspanien
heimbesörderte Franzosen oder Ausländer , die keiner
antifaschistischenPartei angehörten , als unerwünschte
Ankömmlinge behandelt und aufgefordert wurden, das
Gebiet innerhalb 18 Stunden zu verlassen.

Das Blatt führt einen Fall an, wo das llnter-
stiitznngsgefuch einer aus Barcelona nach Perpignan
zurückgekehrtenkinderreichenfranzösischenFamilie auf der
Präfektur mit der Bemerkung abgefertigt wurde, man
habe kein Geld für die Franzosen, außer wenn sie der
internationalen Brigade angehörten . Als Gegenbeispiel
dient dem Blatt die Bewirtung von Marxisten aus Rot¬
spanien im Bahnhofsgebäude von Eerbere.

So vermehre sich in Frankreich die Zahl der unkon-
trollierbaren Ausländer , die von den Marxisten betreut
würden , um sie gegebenenfalls als Sturmtrupps bei
einem Aufstandsoerfuch zu verwenden. Unter den roten
Eindringlingen befänden sich auch Tuberkulöse und sogar
Irre . Und diese ganze schöne Sippschaft, so schließt der

Jour , die auf französischemBoden mit Geldgeschenken
empfangen werden/ beehre Frankreich mit dem falschen
Gesang der in zehn verschiedenenSprachen angestimmten
Internationale.

Passanten mußten Schützengräben
austzeben

Warschau, 31. Mai.
Die Kriegsvorbereitungen der Tschechoslowakeischil¬

dert der Sonderberichterstatter des „Kurjer Poranny ".
Am letzten Sonnabend und Sonntag habe jeder, der
mit dem Auto oder mit dem Zug in Eger , Asch oder
Reichenberg eintraf , begleitet von den mit aufgepflanz¬
ten Bajonetten ausgerüsteten Freiwilligen der „Natio-
nalgarde " «ine halbe Stunde beim Fällen der Bäume
und beim Ausheben von Schützengräben mitwirken
müssen. Jeder habe das tun müssen, ob er wollte oder
nicht. Die Stimmung war so, daß einem Widerspensti¬
gen gegenüber ohne weiteres von dem Bajonett Ge¬
brauch gemacht worden wär «. Erst jetzt könne man Eger
wieder freiwillig verlassen, ohne für die Befestigung
der Tschechoslowakeiarbeiten zu müssen. Weiter wird
in dem Aufsatz darauf hingewiesen, daß die Befesti¬
gungsanlagen längs der Grenze nach sowjetrussischem
Muster gebaut sind. Sie bestehen aus verstreuten Eisen-
betonbunkern , die mit je einem Geschützund einem
Maschinengewehr bestücktsind.

kine Ursache der Unstimmigkeiten
im sudetendeutschenSrenzgebiet

Planmäßige Tschechisierungsversuche
Prag , 31. Mai

Das in fast allen sudetendeutschen Gebieten festzu-

München filmt feinen Umbau
II. München, 31. Mai

Das städtische Kulturamt der Hauptstadt der Bewe¬
gung stellt für Archivzwecke einen Schmalfilm her, der
den gesamten Umbau Münchens in den wichtigsten
Etappen festhalten wird . Angefangen vom ersten Ham¬
merschlag bis zur Vollendung des riesigen Aufbau-
werkes soll nach einer Drehzeit von sieben Jahren ein- >. .. ... --
Filmwerk von vielen tausend Meter vorliegen , das
einen einzigartigen Dokumentenwert für alle Zeiten
besitzt. Der Baubeginn an der Untergrundbahn mit dem
ersten feierlichen Rammschlag in Gegenwart des Führers
sowie wichtige Baustellen der Innenstadt wurden bereits
für diesen Zweck gefilmt.

Noman an funk
Berlin , 31. Mai.

Der polnischeHandels - und Jndustrieminister Roman,
der als Gast des Reichswirtschaftsministers Funk in die-
stn Tagen mit seiner Gattin in Deutschland weilte,
richtete bei seiner Abreise an Reichsminister Funk fol¬
gendes Telegramm:

„Im Augenblick, wo wir Deutschland verlassen, fühle
ich das Bedürfnis , Eurer Exzellenz nochmals meinen
herzlichen Dank für die Gastfreundschaft auszusprechen.
Ich bin voll Bewunderung dafür , was deutscher Geist
und deutscher Arbeitsfluß in der letzten Zeit geleistet
haben.«

stellende Anwachsen der tschechischen Stimmen ist auf
die andauernde und planmäßige Versetzung tschechischer
Staatsbeamten aller Art , besonders tschechischer Staats¬
polizisten und Gendarmen , in das deutsche Sprachgebiet
zurückzuführen. Mit dieser Versetzung meist kinder¬
reicher tschechischerStaatsangestellter und ihrer Fa¬
milien in deutsche Orte geht die Errichtung staatlicher
Minderheitenschulen für die TschechenHand in Hand,
wodurch wieder tschechische Handwerker und Arbeiter
Beschäftigung außerhalb ihrer ursprünglichen Heimat
finden. So entsteht eine Schraube ohne Ende, die eine
der Ursachen der Unstimmigkeiten im Grenzgebiet ist.

Sogar Staatspräsident Dr . Benesch hat in seiner
Reichenberger Rede vom Jahre 1936 darauf hinge¬
wiesen, daß Fehler geschehen seien, indem di« Erledigung
staatlicher Arbeiten im deutschen Gebiet an ortsfremde
Tschechen übertragen wurden . Dieser Versuch einer
künstlichen Durchsetzung des geschlossenen deutschen
Sprachgebietes , der noch durch die wirtschaftlich« Ver¬
elendung und durch den Verkauf zahlreicher Objekte
aus Not an tschechische Käufer verstärkt wird , beweist
am besten die Notwendigkeit der Verwirklichung jener
Volksschutzgesetze, die von der Sudetendeutschen Partei
im Präger Parlament eingebracht, bisher aber nicht
behandelt wurden.

Kasachstan regiert hat , plötzlich entfernt worden fei.
Mirsojan wird der „Kasachstanskaja Prawda " zufolge
„parteifeindlicher Umtriebe " bezichtigt. Ferner ist es
unter den übrigen Spitzenfunktionären Kasachstans zu
neuen Verhaftungen gekommen. So führt das genannte
Blatt noch eine Reihe weiterer hoher Beamter der
kasachischenRepublik an, darunter die bisherigen Ge-
hietssekretäre Pinchesik und Nnrpeissow, die als „ver¬
fluchte Staatsfeiüde und trotzkistischeBanditen " be¬
zeichnet werden.

Zwei Bulgarinnen
im Dienst der Sowjets

Sofia , 31. Mai.
Die bulgarische politische Staatspolizei konnte eine

gefährliche Landesverräterin dingfest machen, die in
Beziehungen zur Sofioter Sowjetgesandtschaft gestanden
hat . Es bandelt sich um die Bulgarin Elisabeth Ata-
nassowa, die als Angestellte in der Laudespolizeidirek-

Sgstemgröße schrägste stngestetlte
vd. Wien, 31. Mai.

Dem Landgericht Wien wurde jetzt ein sauberer
Schwindler eingeliefert , der als Propagandachef der
„Soldatenfront " im Schuschnigg-Oesterreich hinreichend
Autorität besaß, um seine Gaunereien in aller Ruhe
betreiben zu können. Karl Starzinger , so heißt der
Propwgandachef, eröffnete eines schönen Tages ein
Büro , um angeblich „Vorarbeiten " für einen Katalog
verkäuflicher Baugründe zu tätigen . Die Vorarbeiten
zu diesem mysteriösen Katalog bestanden im wesent¬
lichen darin , daß der Prinzipal sich von jedem seiner
Angestellten ansehnliche Kautionen zahlen ließ und zu¬
dem bei ihnen Darlehen Wer Darlehen aufnahm . Na¬
türlich war das Geld, als Las Büro eines schönenTages
fang- und klanglos seine Pforten schloß, auf Nimmer¬
wiedersehen verloren . Um viele Tausend Schilling sind
auf diese Weise mittellose Angestellte von dem famosen
Systembonzen geschröpft worden, der übrigens bereits
einige Jahre zuvor wegen Kautionsschwindeleien drei
Monate Arrest erhalten hatte , was ihn freilich an
seiner Karriere in der „Soldatenfront " nicht gestört hat.

kndlose„Säuberung"
Der Letzte des Volkskommissarenrates

der Ukraine entfernt
Moskau , 31. Mai.

Der Kiewer Zeitung „Sowjetskaja Ukraine" zufolge
wurden die beiden stellvertretenden Ministerpräsiden¬
ten der Sowjetukraine Suchomlin und Tjagnibeda Hier
Aemter enthoben. Suchomlin gehörte seit vielen Jahren
als der Präsident der ukrainischen Staatsplankommission
dem Volkskommissarienrat der Ukraine an und wurde
im Herbst des vorigen Jahres zu dessen stellvertreten¬
den Vorsitzenden ernannt . Tjagnibeda dagegen war
überhaupt nur wenige Monate im Amt.

Im übrigen war bereits in den letzten Wochen zu
beobachten, daß eine Reihe ukrainischer Volkskommissa¬
riate offenbar im Zusammenhang mit einer neuen
„Säuberungswelle " neu besetzt worden ist. Mit
Suchomlin ist dabei der letzte Volkskommissar der
Ukraine entfernt worden , der seine Stellung länger als
ein Jahr . bekleidet hatte . Der Volkskommissarenrat
der Ukraine ist also jetzt hundertprozentig „gesäubert".
Aus der Sowjetrepublik Kasachstan meldet die lokale
Presse, daß der bisherige Parteisekretär der Republik
Mirsojan , ein Mitglied des Zentralkomitees der bolsche¬
wistischen Partei , der lange Jahre als unumschränkter
Diktator Moskaus das riesige Steppeng ^ iet von

tion in Sofia beschäftigt war und den Sowjets offen¬
sichtlich schon länger « Zeit hindurch geheimes Nach-
richtenmateriäl zukommen ließ. Zusammen mit der
Atanassowa wurde auch ihre Freundin Zona Petkowa,
eine Kommunistin, verhaftet , die, soviel man bisher
erfahren konnte, als Mittelsperson zwischen der Lan¬
desverräterin und der Sowjetgesandtschaft gewirkt hat.
Der Spionagefall erregt in der bulgarischen Öffent¬
lichkeit um so größeres Aufsehen, als die Atanassowa
die Schwester eines höheren Polizeibeamten in der
Sofioter Eebietsdirektion ist.

Vas fiaus- er Skelette
Besuchbei Monsieur Durand . — Totenschädel als Zierat

nicht mehr gefragt
2 b . Paris , 31 . Mai.

Man findet Monsieur Durand im Pariser Adreßbuch
mit dem seltsamen Beruf „Skeletthändler " verzeichnet.
Er ist der einzige Vertreter dieses Gewerbes , und nicht
mit Unrecht nennt man sein Haus , das in einer öst¬
lichen Vorstadt liegt , das „Haus der tausend Skelette».
Finster und winklig ist die Gasse, die man passieren
muß, um Herrn Durand einen Besuch abzustatten. Seine
Werkstatt gleicht wahrhaftig dem „Kabinett des Dr.
Caligari " : zu Hunderten liegen dre Menschenskelett«
herum — mit TieiMetten befaßt sich Durand nicht -
und an den Wänden hängen, wie Zwiebeln an den
Schnüren, die Ersatzteil« : Wir ' ^ ^ " " "irbelknochen, Rückgratein-
zelteil« und dergleichen mehr.

Woher hat Herr Durand dieses erstaunliche Lager?
Sein Hauptlieferant ' ist die MMance Publiqu «, die
öffentliche Wohlfahrt . Wenn «in armer Teufel in
Frankreich stirbt und niemand das Geld zu seinem Be¬
gräbnis gibt , wandert der Leichnam in die Anatomie,
wo er den Jüngern der Medizin als Studienobjekt
dient . Die übrigbleibenden Skelettknochen kauft dann
Monsieur Durand für billiges Geld, reinigt , bleicht und
trocknet sie, bohrt mit großer Sorgfalt die kleinen
Löcher hindurch, damit das Skelett vermittele Drähten
wieder zusammenmontiert werden kann. Mit vieljäh-
riger Uebung setzt der Skeletthändler den ganzen Kör¬
per zusammen, und dann ist der „Tod", wie wir ihn
aus dem Marionettentheater kennen, fertig . Er kommt
auf «in sauberes Gestell und erhält «inen Zettel mit
dem Preis um den Hals gehängt , der , je nach Qualität,
zwischen 1206 und 1000 Frank beträgt.

Und aus welchen Leuten setzt sich der Kundenkreis
des Herrn Durand zusammen, der bereits in Kürze
sein 25jährig«s Gefchäftsjubiläum feiern kann? In erster
Linie natürlich ans Merzten, Studenten , anatomischen
Instituten und Schulen aus allen Teilen Frankreichs
und Französtsch-Nordafrikas . Wer auch viele Bildhauer,
Maler und Zeichner sind darunter . Und dann gibt es
unter Durands Kunden noch eine dritte Kategorie:
Varieteekünstler und Jahrmarktsschausteller . Hierher
gehören auch die wandernden „Anatomie -Museen", wie
man sie häufig auf Rummelplätzen finden kann, aber
auch die Zauberkünstler , di« mit Hilfe eines mensch¬
lichen Skeletts , das womöglich noch magisch beleuchtet
wird, den Zuschauer in eine „gruselige " Stimmung ver¬
setzen wollen.

Früher gab es auch viele Privatleute , die sich gerne
einen schönen Totenschädel als Zierde ihres Schreib¬
tisches kauften. Doch ist dieser Schmuck, wie Herr Durand
bedauernd erklärt , in den letzten Jahren sehr aus der
Mode gekommen. Die heutige Generation , die leicht¬
lebiger ist, wünscht solchen Zierat nicht mehr, wie über¬
haupt , wenn man dem Skeletthändler glauben darf,
in unserer Zeit das Interesse der breiten Oeffentlich-
keit für die Anatomie weit geringer geworden ist, als
früher . Um so größer ist der Bedarf der Varietee-
Künstler , die mit Illusionen arbeiten und für die das
Skelett , das sie verzaubern oder in einen lebenden
Menschen „verwandeln ", ein unentbehrliches Requisit ist.

Da Herrn Durands Geschäft in dieser Form — bei
ihm gibt es nur Originalteile , keinerlei Nachbildungen
— ohne Konkurrenz ist, hat es sich nicht über Mangel
an Kundschaft zu beklagen, ja , der Skeletthändler , der
zahlreiche Gehilfen beschäftigt, exportiert seine un¬
heimliche Ware sogar in zahlreiche Länder Europas

l und bis nach den Vereinigten Staaten,

Beförderungen am Skagerraktage
Niemals gewillt zu kapitulieren

Berlin , 31. Mai.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht hat zum Skagerraktage , 31. Mai , in der Kriegs¬
marine befördert:

zuVi ze  a d m i r al  e n:  die Konteradmirale v. Fischel,
Chef des allgemeinen Marineamtes ; Densch, Befehls¬
haber der Aüfklärungsstreitkräfte;

zu Konteradmiralen:  die Kapitäne zur See
Ramien , Kommandeur des Sperrversuchskommandos;
Schmundt, Kommandeur der Marineschule Miirwik ;.

zu Kapitänen zur See:  die Fregattenkapitäne
Boie, Kommandeur der Gasschutzschule: Kleikamp, Ab¬
teilungschef im Oberkommando der Kriegsmarine;
Fein , vom Oberkommando der Kriegsmarine;

zum Kapitän zur See (2ng .) : den Fregatten¬
kapitän (2ng .) Tackenberg, Jnspektionsingenieur bei der
Inspektion des Bildüngswesens der Marine;

zum Flottenarzt:  den Eeschwaderarzt Pros . Dr.
Rüge , Referent beim Sanitätsamt der Marinestation
der Ostsee;

zum Kapitän zur See (V ) : den Fregattenkapi¬
tän (V) Kozlowski, Stationsverwaltungsoffizier beim
Kommando der Marinestatton der Ostsee;

kine puswandererfloNe von 20 Schiffen
Zm glttober wandern Z0lw italienische samilien nach Libgen aus

Rom, 31. Mal.
Am 28. Oktober, dem nächstenJahrestag des Marsches

auf Rom, wird im Hafen von Genua eine Flotte von
2V Schiffen die Anker lichten, um zu Beginn des 17. fa¬
schistischen Jahres 15 000 italienische Auswanderer mit
all ihrem Hab und Gut nach Libyen zu bringen . Es sind
insgesamt 3000 italienische Familien , die am 30. Ok¬
tober in Tripoli und Dengäsi an Land gehen werden
und die den Zug jener MaßensieÄlerströme eröffnen, der
für die Folgezeit Las «üarakteristische Merkmal der ita¬
lienischen Kolonial - und Expansionspolitik bilden wird.
Ihnen sollen den italienischen Plänen gemäß zwei Jahre
später rund 35 000 Personen folgen, während zu dieser
Zeit bereits die ersten Siedlerströme nach Abefsinien
geleitet werden. Diese Daten werden in der Geschichte
Italiens grundlegend werden : die italienischen Aus-
wandererftröm« gehen nunmehr in die überseeischen
Länder unter eigener Flagge . Das bedeutet,' daß jährlich
auch nach Festsetzungder Einwanderungsquoten in den
überseeischenLändern Italien nicht mehr ZshntauseiÄe
von Italienern verloren gehen. (Auswanderung von
Italienern zum Zweckeder Arbeit lies Ausland , die
nicht wieder zurückkehrten: 1930: 50 000; 1934: 18 000;
193k: 9000.)
Platz silr 300 000 Italiener

Dies« ir OSO Auswandere, werden aller Wahrschein¬
lichkeit der italienischen Kolonie Libyen ein Geschenk
mitbringen : da» »er vollständigen Eingliederung in oer-

»aspoütischer und » ieticha,
Mutterland und Aufhebung des Kolonie-Statuts . 2t a-

estlicher Hinsicht in das

lien wird da«« fortan aus »8 Provinzen bestehen, da
z« de« vorhandene» »1 Provinzen die libysche« hinzu¬
trete« « d paar: Tripoli, Misurata, Beugasi undDerna,
Dies« »allsEudig« Eingliederung Libyeus in das Mut¬
terland u«rd i» palüiscker und strategischerHinsicht
Überaus bedeutunzjunMsein. Ihre größte Bedeutung

wird sie jedoch für die Politik Italiens gegenüber den
mohammedanischen Völkern haben, da die 73K VS0 Mo¬
hammedaner Libyens unter der italienischen Flagge die
fast vollständige Gleichberechtigung gewinnen, was be¬
reits propagandistisch Italiens Islampolitik merkbar
gegenüber der von Frankreich in Tunis nnd von Eng¬
land in Palästina betriebenen Politik unterscheiden
wird.

Notwendig dazu ist, daß. das italienische Element in
Libyen selbst zahlenmäßig stark vermehrt wird , das
heißt, daß der gegenwärtige Zustand, wo auf 772 000
Eingeboren« in Libyen 66 000 Europäer kommen, zu¬
gunsten der letzteren geändert wird . Nach italienischen
Berechnungen bietet die Cyrenaika allein für 300 000
italienische Siedler Platz . Obwohl es fraglich ist, ob
diese Ziffer jemals erreicht wird — die Siedlungen er¬
fordern durch die Erbohrung von Brunnen ein nicht
unerhebliches Kapital — ist die rechtlicheGrundlage für
die Siedlung insofern günstig, als nach mohammedani¬
schem Recht der Grund und Boden Staatseigentum ist
und nur die Weiderechte in dem zu besiedelnden Ge¬
genden abgelöst werden müssen. Die italienische , Re¬
gierung hat bereits bekanntgegeben, daß die Einge¬
borenem durch die Siedlung nicht benachteiligt werden,
da ihnen dieselben Möglichkeiten zur Siedlung offen¬
stehen wie den italienischen Einwanderern selbst. Kann
Italien diese Pläne in Libyen verwirklichen, so ergibt
sich, daß sich zwischenTunesien und Aegypten in Nord-
afrika fortan eine Hochburg der „Jtalienitk " erheben
wird , deren politische, kulturelle und wirtschaftliche
Ausstrahlungen einen wichtigen Beitrag zu der be¬
herrschenden Stellung Roms im Mittelmeer liefern
werden.
Farmen von 5V Hektar

Wichtig ist in diesem Zusammenhang vor allem die
Siedlungsform . Die ursprünglich in Libyen einge¬

schlagen« Siedlungspolitik , die des Großgrundbesitzes,
wie er sich etwa in der Gegend um Barce darstellt , ist
zugunsten der „Kleinsiedlung" aufgegeben worden.
Maßgebend sind' bevölkerungspolitische und wirtschaft¬
liche Gründe . Die Tatsache, daß bisher etwa nur 10 000
Italiener in Libyen auf eigener Scholle leben, die über¬
wiegende Mehrzahl der anderen Angestellte auf den
Erotzfarmen sind, widerspricht dem faschistischen Konzept
über Siedlung , da der Großgrundbesitz von dem Fa¬
schismus bekämpft wird-

Der Einwand , daß nur der Großgrundbesitz in Libyen
wirtschaftlich sei, wird durch die blühenden Siedler¬
dörfer in der Cyrenaika widerlegt . 2n Zukunft wird der
italienische Siedler in den trockenen Gebieten über ein
Farmgelünde von 50 Hektar, in den wasserreichen
Gegenden von 10 bis 20 Hektar verfügen können. Jede

zu Kapitänen zur See (L ) : die Fregatten¬
kapitäne (L ) St rass er,  Kommandeur des Wehr¬
bezirks Bremen;  Oehler , Lehrgruppenführer an der
Marineflugabwehr - und Küstenartillerieschule ; Dose,
vom Oberkommando der Wehrmacht;

zum Kapitän zur See (lug . bi) : den char. Ka¬
pitän zur See (Iu§. lü) Seelmann von der Wehrersah-
inspektion Oppeln.

Kiel , 31. Mai.
Auf dem Kasernenhof in Kiel-Wik fund Dienstag vor¬

mittag am Skagerra 'k-Gedenktag, die llebergabe der
neuen Truppenfahne an die III . Schifissstammabteilung
durch den Kommandierenden Admiral der Marine¬
station der Ostsee, Admiral Albrecht,  statt.

„Heute sind 22 Jahre seit dem Tage vergangen ", so
erklärte Admiral Albrecht in seiner Ansprache, „an dem
vor dem Skagerrak die deutsche Flotte für die Frei¬
heit unseres Volkes kämpfte. 2551 deutsche Seeleute
fielen vor dem Skagerrak in heldenhaftem Kampf ge¬
treu ihrem Eide, wie die Ehre ihrer Flagge , di« heut«
auf allen Kriegsschiffen der Kriegsmarine weht, es
ihnen befahl. Die Fahne ist dem Soldaten Symbol für
Führer , Volk und Reich, Deshalb wollen wir gerade
auch heute uns unseres Fahneneides bewußt fein, der
uns zu unverbrüchlicher Treue zu unserem Führer bis
in den Tod verpflichtet ."

Als Fahnenspruch gab Admiral Albrecht den Fahnen
dep Befehlsbereiches das Wort des Führers : „Immer
entschlossen zu kämpfen, immer bereit zu sterben, nie¬
mals gewillt zu kapitulieren ."

Weiter führte er aus : „Di« neue Fachn« trägt als
Wahrzeichen das Eiserne Kreuz des Weltkrieges nnd
das Hakenkreuz der nationalsozialistischen Wiedergeburt
unseres Volkes. Diese Wahrzeichen überliefern uns die
Vergangenheit und verpflichten uns für die Zukunft.
Als leuchtendes Vorbild für Pflichtauffassung soll vor
unseren Augen stets die Persönlichkeit unseres Führers
stehen. Er kämpft« im Weltkriege vier Jahr « lang in
vielen Schlachten und Gefechten unter dem Eisernen
Kreuz für unser Volk und fetzte am 9. November 1923
und später noch oft sein Leben «in, um unserem Volke
Vertrauen auf die eigene Kraft , Glauben an die Zu¬
kunft und soziale Gerechtigkeit zu gehen." — Mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und Obersten Be-
seh-lshaber der Wehrmacht und den Liedern der Nation
schloß der militärische Akt.

arm wird mit Farmgebäude (4 Zimmer , Bad , Küche), -
Stall und Vorratsgebüude versehen. Die Durchlchnitis-
kosten dafür werden auf 150 000 Lire berechnet, die bei
2prozentiger Verzinsung innerhalb von 35 Jahren abge¬
tragen werden. Der Boden wird nach einer festgelegten
Zahl von Jahren Eigentum des Siedlers , wobei die
Art der Bewirtschaftung und der erzielte Erfolg berück¬
sichtigt werden. Der Entzug schient und nachlässiggeführter Farmen durch den Staat ist möglich.
Siedler sollen Faschisten sein

Die Auswahl der Siedler nach Libyen wird neuer¬
dings sehr sorgfältig gehandhabt . Maßgebend ist nicht
die Größe des Vermögens — das zudem in den meisten
Fällen nicht vorhanden ist — sondern die Gesundheit
und der Kinderreichtum der Familien . Ledige sollen im
allgemeinen zur Siedlung nicht zugelassen werden.
Grundbedingung ist, daß die Familien aus der Land¬
wirtschaft kommen und nach Möglichkeit Erfahrungen
von Bewässerungssystemen in trockenenGebieten bereits
sammelten. Die Familienvater sollen Faschisten sein.
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Vom Blitz getroffen
Breme « , 31. Mai.

Eine fast 28 Meter hohe, 6Ü—8V Jahre alte Ulme im
Bürgerpark ward« während eines kürzlich stattgefundenen
Gewitters vom Blitz getroffen und gespalten'. 15  Meter

Luknalrms : Loinmsr

M-E

- -

.MMM

weit flogen dabei selbst große und starke Aeste zur Seite.
Der Baum steht am „Franzosenberg"' nahe der Park-
Allee, also in der Nähe des Sterns der Holler-Allee.

flus Seenot geborgen
Die DeutscheGesellschaftzur Rettung Schiffbrüchiger

in Bremen teilt mit, daß nach telegraphischer Meldung
der Rettungsstation Friedrichskoog heute, am 31. Mai,
bei schweremWetter ein in Seenot geratener Motor¬
segler mit zwei Mann Besatzung und einer Ladung
Mais durch das Motorrettungsboot „August Nebelthau"
glücklich nach Friedrichskoogeingeschlepptwerden konnte.

Kleine Spritzerchen. . .
Ein ganz Ungläubiger stellte sich am Montagmittwg

nach Abflauen der Sturmböen am Eingang der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt !" ein und
meinte : „Ich mutz doch tatsächlich selber einmal nach¬
sehen, ob wirklich die Hallen noch alle stehen, das hat
doch so ungeheuer stark geweht " Der Mann konnte sich
aber davon überzeugen, datz der AuSstellungsbetvieb
seinen gewohnten Gang ging, ja daß hier tatsächlich
weniger davon zu merken war , datz es stark geregnet
und geweht hatte als in den Straßen der Stadt.

Lm 1. un6 2. ûni ssoftsetrung unci Leliluk lntbnstionslen Tagung cisn suropsiseken ^luglisfen in Sremen

„Kroßer Vessauer" besucht morgen den
Landung dieser beiden modernsten Maschinen um1? Utzr in Bremen

Am 1. und 2. Juni findet die in Berlin begonnene erste internationale Aussprache der europäischen
Flughäfen in Bremen  ihre Fortsetzung und ihren Abschluß . Die Flughafenvertreter von 11 europäischen
Staaten haben sich aus Einladung des Reichsverbandes der Deutschen Flughäfen in Deutschland zusammen¬
gefunden , um sich darüber schlüssig zu werden , ob eine internationale Zusammenarbeit in den Fragen der
Bodenorganisation für die Luftfahrt möglich und zweckmäßig ist. Dieser Schritt ist um so bedeutungsvoller,
als auf sämtlichen anderen Gebieten der Luftfahrt bereits seit längerer Zeit internationale Abmachungen
und Bindungen bestehen.

„Londor"-Korst/

Erfolgt in der TATA. (Intsrnational Lir Trakic
Association) die internationale Flugplangestaltung
und die Ungleichung der Beförderungsbedingungen
zwischenden europäischen Luftverkehrsgesellschaften, so
sorgt die FAJ . (bödoration ilsrisnns Internationale)
für eine internationale Regelung in den Fragen des
Luftsports. Es liegt in der Natur der Sache, datz in
der Entwicklung und Gestaltung der Luftverkehrsbezie-
hungen zwischen den europäischen Staaten zunächstfür
das Flugzeug als Träger des Verkehrs zwischenstaatliche
Abmachungen getroffen werden mutzten. Daß sich diese
Vereinbarungen gut bewährt haben, ist ein Zeichen
für ihre Notwendigkeit und ein weiterer Beweis für
die völkerverbindende Aufgabe der Luftfahrt.

Es kann daher kaum einem Zweifel unterliegen, datz
bei der gewaltigen Zunahme des Luftverkehrs auch
seine bodenständige Organisation , die Flughäfen, zu
einer gemeinsamen  Regelung aller die Bodenor¬
ganisation betreffenden Fragen kommen mutz. Jedoch
dürfen die sich hierbei ergebenden Schwierigkeiten nicht
verkannt werden. Der Flughafen ist ein Teil des Ver¬
kehrswesens einer Stadt oder eines größeren Wirt¬
schaftsgebiets. Der nun einmal vorhandene Wettbewerb
unter den Städten hat in der Entstehnngszeit des Luft¬
verkehrs oft dazu geführt, datz den Verkehrsgesell¬
schaften von manchenFlughäfen, um den Verkehr an sich
zu fesseln, Erleichterungen gewährt wurden, die von an¬
deren Flughäfen ohne Gefährdung ihrer Wirtschaftlich¬
keit nicht zugestanden werden konnten. Die Verwal¬
tungsform der Flughäfen spielte hierbei eine nicht
unerhebliche Rolls. Flughäfen in rein kommunaler
Verwaltung  konnten hier großzügiger verfahren
als Flughafenverwaltungen in privatrechtlicher
Form,  wie dies in überwiegendem Matze in Deutsch¬
land der Fall ist.

Um diesem Uebelstand zu begegnen, schleiß sich daher
sehr bald ein Teil der deutschen FluMifen zu einer
losen Arbeitsgemeinschaft  zusammen, in der
ein Erfahrungsaustausch stattfand und außerdem Richt¬
linien für die Eebllhrenberechnung bei der Benutzung
der Flughafenanlagen aufgestellt wurdem

Unter den sieben Flughäfen , die vor nunmehr fast
16 Jahren in St . Andreasberg die Arbeitsgemeinschaft
der deutschen Flughäfen gründeten , befand sich auch
Bremen.

Es dauert« nicht lange, bis sich auch die anderen im
Luftverkehr angeflogenen Flughäfen dieser Arbeits¬
gemeinschaft anschlössen. In dieser Arbeitsgemeinschaft
konnten zwar die Flughäfen nach den Satzungen nicht
majorisieri werden. Jedoch stellte es sich bei den Ver¬
handlungen mit den Luftverkehrsgesellschaftensehr bald
heraus , welche Vorteile sich den Mitigliedsflughäfen
boten. Die Umwandlung der Arbeitsgemeinschaft in
den Verband der Deutschen Flughäfen ändert« weder
seine Zusammensetzung noch seine Arbeitsweise. Erst

die nach der Machtergreifung durch den Führer erfolgte
Gründung des „Reichsverbandes der Deut¬
schen Flughäfen «. V ." brachte «inen festeren Zu¬
sammenschlußder 80 deutschen Verkehrsflug¬
häfen  zustande. Es dürfte im Rahmen dieses kurzen
Artikels zu weit führen, den Aufgabenkreis des „Reichs¬
verbandes der DeutschenFlughäfen" näher zu schildern.
Es steht jedenfalls fest, daß dieser Zusammenschluß
unter der Leitung eines von dem Reichsluftfahrtminister
bestellten Präsidenten die Stellung der Flughäfen in
organisatorischer und wirtschaftlicher Hinsicht wesent¬
lich gefestigthat.

Diese Schwierigkeiten, die in dem Deutschland der
Systemzeit einer fruchtbaren Zusammenarbeit der
Flughäfen zum Wohl des Ganzen entgegenstanden, be¬
stehen heute noch in den meisten anderen europäischen
Staaten . Lediglich England  hat sich in seiner Aero-
drome Owners Association eine dem Reichsverband der
Deutschen Flughäfen ähnliche Organisation geschaffen.
Bei der Bedeutung, die der Aussprache dieser beiden

großen Organisationen für den weiteren Aushau der
internationalen Luftfahrt beizumessenist, war es eine
Selbstverständlichkeit, daß auch die anderen am euro¬
päischen Luftverkehr interessierten Staaten ihre Teil¬
nahme an dieser Tagung zugesagt haben. Es sind auf
dieser Tagung folgende drei Fragen zu klären.

1. Soll eine Ungleichung der Flughafengebühren aus
den europäischen Flughäfen angestrebt werden?

2. Soll darüber hinaus ein Erfahrungsaustausch der
europäischen Flughasenverwaltungen auf technischem
und organisatorischem Gebiet stattfinden?

3. Welche Maßnahmen sind zu treffen , wenn diese bei¬
den Fragen bejaht werden?

Es ist zu wünschen , daß aus dieser für Bremen bedeut¬
samen Tagung «in Ergebnis erzielt wird , das dem
Beginn einer gedeihlichen Zusammenarbeit der euro¬
päischen Flughäfen den Weg bereitet . Und es ist weiter¬
hin zu hoffen , daß die Teilnehmer an der Tagung , die
auf Einladung des Bremer Senats  am
1. Juni , 17 Uhr , mit den beiden modernsten Verkehrs¬
flugzeugen der Deutschen Lufthansa A.-G., der I? 4V 2 0 0,
„Condor " und der 3u 90 , dem „Großen
Dessauer ", auf dem Flughafen Bremen landen
werden , neben dem Ergebnis einer interessanten Aus¬
sprache auch von Bremen den Eindruck als von einer
Stadt mitnehmen werden , deren internationale Stellung
auch aus dem Gebiet des Luftverkehrs anerkannt ist.

Oben:  Lrvei „Oonüore " im Bremer MnZlmlen — Darunter:  Der „ Oroüe Dessauer " im ltlugs über
üeutsebes l .auä ^.rclii « ( 2) .

Vremens neue Kroß-Sporlanlage
Letzte flrbeiten auf dem kuWrten— In ein paar lagen schon Übergabe der Übungsstätten an das flmt für Leibesübungen

das Feld, auf dem später der Hockeysportausgeübt
werden soll, in einem rohen Umbruch, aus dem der für
die Gefallenen des Vereins geweihte Gedenkstein als
Findling herausragt . Nachdem uns der Weg über die
Fußballplätze geführt hat , befinden wir uns im östlichen
Teil der großen Sportübungsstätte , die landschaftlich
von der Krähenbergwarft und ihrem idyllischenBaum¬
bestand beherrscht wird. Hinter der Gaststätte ist eine
400 - Meter - Laufbahn  geplant , die nach den
neuesten Erfahrungen angelegt wird und die Gewähr
für eine einwandfreie Ausübung der Leichtathletik
bietet. Den „Zipfel" füllt ein Schietzstand  aus , der
bei einer später zu erwartenden allzu starken
Beanspruchung erheblich vergrößert werden kann.

Das weite, nach allen Seiten durch einen bepflanzten
Wall als geschlossene Einheit geformte Gelände wird
von dem großen Eemeinschasts- und llmkleidehäus
überragt , dessen kleiner Turm bereits jenseits der Weser
wahrzunehmen ist. Das als geöffnetes Viereck errichtete
Haus enthält sowohl Dusch- wie auch in überwiegendem
Matze Earderobenräume , die allen Sportlern selbst bei
umfangreichstem Platzbetrieb ausreichende Umkleide-
möglichkeiten verschaffen dürften. Bei der räumlichen
Aufteilung hat man von großen Ilmkleidesälenabgesehen
und durchschnittsgrotze Kabinen  angelegt,
die z. B. zwei Fußballmannschaften Platz bieten. Mit der
llebergabe der vorbildlichen Erotz-Uebunasstätte des
Eartenamtes , das alle bremischenSportstätten betreut,
an das Amt für Leibesübungen dürfte schon in den
nächstenTagen zu rechnen sein. Z

Eine ergötzliche Geschichte ist vom Bildfunkstandunserer
Reichspostzu vermelden. Traf d-a ein ganzer Kegelklub
aus Oberihinterkitzelfingenein und schickt« sich an, dem
zu Hause gebliebenen Vereinsvorsitzenden einen Gruß
zu übermitteln . Der erste der Männer trat vor, eine
solche Urkunde zu verfertigen, da meinte ein anderer,
man solle dem guten „Franz !" doch auch etwas Gutes
zukommenlassen, da er ja nun so traurig daheimsitze. . .
Dieser Rat wurde allgemein angenommen, und man
entschloßsich, einen Gutscheinüber „10 Matz Vier" nach
dort zu schicken, den der gute Franz ! dann beim Stamm¬
wirt in flüssigen Trost umsetzenkönnte. Nun war aber
guter Rat teuer , wer diesen Gutschein ausschreiben
sollte. „Ne, ich tu das net, hintennach mutz ich dann die
zehn Matz daheim bezahlen, wenn ich meine Unter¬
schrift druntergesetzt hab . . .", sagte der eine, und ähn¬
lich sagten auch die anderen. Schließlich wurde der
Kasterer dazu bestimmt, kraft seines Amtes den Schein
auszufüllen, der darauf vor den Augen der Männer
nach Süddeutschland mit Hilfe der Bildfunkeinrichtung
übermittelt wurde. Der Franz ! wird inzwischen den
Schein mit den Echrfftzügen feines Kassierers in den
Händen haben, so datz er vielleichtsogar schon inzwischen
die zehn Matz ausgetxunken hat . . . X

Beschäftigung otzne flrbeitsbuch strafbar
In letzter Zeit wurde mehrfach festgestellt, datz Ar¬

beitgeber Arbeitskräfte ohne Vorlage des Arbeitsbuches
einstellen. Eine Beschäftigung ohne Arbeitsbuch ist nach
8 4 des „Gesetzes über die Einführung eines Arbeits¬
buches" vom 26. Februar 1935 strafbar. Strafe hat bei
Zuwiderhandlungen nicht nur der Arbeitgeber, son¬
dern auch der Arbeitnehmer zu erwarten . Um sich vor
Strafe zu schützen, mutz es für jeden Arbeitgeber da¬
her stets Grundsatz sein, keine Einstellungeu ohne so¬
fortige Abnahme des Arbeitsbuches vorzunehmen. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, datz die Arbeits¬
Sinter in Zukunft alle Zuwiderhandlungen strafrechtlich
verfolgen werden.

Immer wieder geschieht es, datz sich an Bahn¬
übergängen schwereUnfälle durch Zusammenstößezwi¬
schen Kraftwagen und Zügen ereignen, bei denen die
Klärung der Schuldfrage auf Schwierigkeiten stößt. Der
6. Zivilsenat des Reichsgerichtshat jetzt eine Verkehrs-
entschsidung gefällt, die die Lage klärt und den Ver¬
kehrsnotwendigkeiten unserer Zeit entspricht. Offene
Bahnschranke entspricht dem Signal
„Freie Fahrt ".

Bei dem behandelten Fall lagen die Dinge besonders
schwer. Ein Kraftwagen wurde beim Kreuzen eines
Kleinbahnüberganges von einem Triebwagen erfaßt.
Das Auto wurde zertrümmert und die mitfahrende Ehe¬
frau des Kraftwagenfahrers getötet. Vom Reichsgericht
wurde hier besonders gerügt, datz bei der Vahndirek-
tion die Vorschrift bestand, die Schranken nur bei
dampsbetriebenen Zügen zu schließen. In seiner Ent¬
scheidungführte das Reichsgericht aus , datz besondere

Erst nach der Zusammenfassung und der gründlichen
Neuorganisation des Sportes durch den Reichssportfiih-
rer Hans von Tschammerund Osten wude eine festfun¬
dierte Plattform geschaffen, auf der sich heute der deut¬
sche Sportler in dem ehrlichenWollen zur Förderung der
Leibesübungen und Körperpflege zusammenfindet. Diese
Konzentration der Kräste erfordert jedoch auch die Vor¬
aussetzungweitgehender sportlicher Betätigungsmöglich-
keiten, d. h., daß in genügender Anzahl Sportplätze und
Ilebungsstätten zur Verfügung stehen, um Schulen, Ver¬
einen und Verbänden ausreichend Gelegenheit zu geben,
die ihnen gestellten Aufgaben körperlicher Ertüchtigung
und Erziehung in die Tat umzusetzen.

Obgleich unsere Stadt in der Bremer Kampf¬
bahn  und zahlreichenanderen Plätzen z. T. vorbildliche
Sportstätten besitzt, wird immer wieder der Ruf nach
weiteren Uebungsmöglichkeitenlaut . 2m Zuge der allge¬
meinen großen Kraftentfaltung und der Betreuung
sporttreibender Verbände find für die nächsten Jahre i n
mehreren Stadtteilen sportlicheErotzan-
lagen  geplant , die in erster Linie dem allgemeinen
llebungsbetrieb dienen sollen. Sollen sie den steigenden
Anforderungen unserer heutigen Zeit genügen, so müssen
sie natürlich Daueranlagen sein. Auf dem Kuhhir -
tengelände  geht die erste große Uebungsanlage all¬
mählich ihrer Vollendung entgegen. Durch Bereitstellung
erheblicher Mittel und Einsatz zahlreicher Arbeitskräfte
ist ein Erotzsportfeld im Entstehen, das später einmal
als vorbildlich bezeichnetzu werden verdient, sind doch
nicht weniger als 16 nebenein anderliegende
Sportplätze (u . a. zwei 400-Meter-AscheNbahnen,
fünf Tennisplätze, eine Weitsprunganlage und ein
Schietzstand) auf diesem Gelände vereint ! Indem stolzen
Bau des großen Gerne inschaftshauses  aber
kommt die einheitliche Ausrichtung des nationalsoziali¬
stischen Sports in vorbildlicher Weise zum Ausdruck.

Um einen reibungslosen Verkehr von und zum Sport¬
platz zu gewährleisten, wurde die verlängerte Werder¬
strage vor einiger Zeit bis zum Kuhhirten verbreitert

Sorgfalt des Kraftfahrers bei Bahnübergängen immer
erforderlich ist. Der Kraftfahrer hat darauf zu sehen,
ob die Schranken offen sind oder vielleicht gerade her¬
untergelassen werden. Hiernach mutz er seine Geschwin¬
digkeit bemessen. Der Kraftfahrer soll auch darauf
sehen, ob trotz Offenstehens der Schranken «in Zug
vorbeifahren will. Diese Pflicht wird aber immer als
beschränkt angesehen,- da der Fahrer zunächst immer
die oben erwähnten Pflichten zu erfüllen hat . Außer¬
dem wird dabei berücksichtigt, datz der Fahrer in feiner
Beobachtunasmöglichkeit auch dadurch von vornherein
beschränktist, da er die Lage nur vom fahrenden Fahr¬
zeug aus überprüfen kaun. Der Kraftfahrer ist also von
sich aus erst dann zu eigenen Maßnahmen verpflichtet,
wenn er Umstände bemerken konnte, die eine unbehin¬
derte Kreuzung des Ueberganges nicht ermöglicht hät¬
ten, Grundsätzlich ist aber wichtig, datz «ine offene
Schranke frei« Fahrt bedeutet.

wegen riesige Staubwolken aufgewirbelt wurden, zieht
sich heute eine glatte Straßendeckehin, die jenseits des
Kuhhirten weitergeführt werden soll, um auch den aus
Hastedt kommendenVolksgenosseneine einwandfreie Zu-
wegung zu ermöglichen. Ueber den Platz des Tv. Vor¬
wärts , der bekanntlich neben der Kuhhirten -Eaststätte
liegt, erstrecktsich ein kleiner Wall, der sich durch das
ganze Huckelrieder Gelände fortsetzt und mit einer le¬
benden Hecke bepflanzt ist, die den Charakter der Ein¬
heitlichkeit der Grotzanlage wahrt . Loren und Kipp¬
wagen bedecken noch einen großen Teil der werdenden
Sportstätte . Ungeahnte Fortschritte find in der Voll¬
endung der Tennisplätze  der 1927er zu verzeichnen,
die ehemals dem Verein Prietznitz benachbart waren
und nun auf dem Kuhhirten eine vorbildliche Pflege-
stätte des weihen Sports gefunden haben. Zahlreiche
Vereinsmitglieder legen selbst Hand an, um die
„Courts " möglichst bald spielbsveit zu machen. Das
kleine Vereinshaus  ist gleichfalls schon errichtet
und harrt nur noch der Innenausstattung . Neben einem
anschließendenkleinen Rasenstreifen schließt sich hinter
einem kleinen Aufwurf eine große Sprunganlage an.
Der Boden besteht aus gestampfter Kleinschlacke, und
von hier aus wird in den feinkörnigen, hellen Sand ge¬
sprungen.

Die Verbindung mit den großen Futzballfeldern
schließt ein neuer F a u stb a l l p l a tz ab, der für
mehrere Mannschaften bestimmt ist. Auf dem ehemaligen
Platz des FL . Lloyd wird seit einigen Wochen mit
Hacke und Walze gearbeitet, augenblicklichbefindet sich

Steuerfreiheit für umgebaute flltautos
Zugunsten der Landwirtschaft

Durch Runderlatz setzt der Reichsfinanzminister die
Reform der noch vorhandenen Reste der alten Kraft¬
fahrzeugsteuer fort. Er erklärt , daß er keine Bedenken
habe gegen die Gewährung der Steuerbefreiung für
diejenigen Kraftfahrzeuge, die aus alten Personen¬
kraftwagen zu Nutzfahrzeugen für die Landwirtschaft
umgebaut werden. Die einzelnen technischenVoraus¬
setzungen hierzu gibt er in dem Erlaß an. Es yiüssen
besondere Vorrichtungen für Arbeitsleistung (Ziehen,
Arbeit im Fahren , Antrieb von Geräten) angebracht
werden. Weitere Voraussetzung für die Steuerbefreiung
ist, datz diese Fahrzeuge «ine Höchstgeschwindigkeit von
nicht mehr als 20 Stdkm. haben und von der Zu¬
lassungsbehörde als Zugmaschine oder Sonderfahrzeug
zugelassenworden sind.

flusreichender Schutz gegen
flnwartfchaftsgefatzrdung

In der sozialen Rentenversicherungist noch eine Lücke
vorhanden, die für den Versicherten gelegentlich un¬
angenehme Folgen nach sich ziehen kann. Es handelt sich
hier um den nicht ausreichenden Schutz gegen An¬
wartschaftsgefährdung bei fahrlässiger
oder böswilliger  Nichtzahlung der Sozialversiche-
rungsbeiträge durch den Vetriebsführer . Gewiß ist es
richtig, datz der pflichtsänmige Betriebsführer dem Ar¬

beiter für den etwaigen Schadenersatzpflichtig  ist.
Man darf aber dabei nicht vergessen, daß dieser Schaden¬
ersatzanspruchfür den Arbeiter jedoch nur solange Wert
hat, als das Unternehmen zahlungsfähig bleibt. Das ist
keineswegs immer so. Als Beispiel sei auf eine Ver¬
handlung vor dem SchöffengerichtSagan hingewiesen,
in der sich herausstellte, datz für mehrere hundert Ar¬
beiter insgesamt 13 000 Reichsmark Jnvaiidenversiche-
rungsbeiträge rückständigwaren, und da das Konkurs¬
verfahren mangels Matze abgelehnt werden mutzte, ist
es sehr unwahrscheinlich, daß der Rückstand in abseh¬barer Zeit gutgemacht werden kann.

Erfreulicherweise kommen solche Fälle immer sel¬
tener  vor , aber das darf nicht ausschließen, daß diese
genügende Berücksichtigungfinden, andernfalls für den
Arbeiter ein großes Risiko  besteht . Ganz davon
abgesehen, daß der Arbeiter auf jeden Fall schon da¬
durch geschädigtist, daß er für die unterschlagenen Bei¬
trage der Rentensteigerung verlustig geht, kann es beim
Zusammentreffen'unglücklicher Umstände sogar dazu füh¬
ren, dag bei dem einen oder anderen Arbeiter die ganze
Veiycherungsanwartschaft gefährdet wird. Die „Deutsche
Volkswirtschaft" schlägt daher mit Recht vor. datz in
Fallen , in denen die Schadenersatzpflicht der
Schuldigen  nicht wirkmm werden kann, die Ber-
sicherungsgemeinschaft  für den Schaden ein¬
stehen mutz, denn jeder Arbeiter hat ein Recht darauf,
für seinen regelmäßig getragenen Bsitragsabzug einen
unbedingt sicheren Leistungsanspruch zu besitzen. Man
könnte vielleicht noch einen Schritt weitergehen und die
Regelung dieser Frage nicht ausschließlichauf den Fall
der Beitragshinterziehung einzustellen, sondern allge-

Härteparagraphen  einzuführen , her
die Wiederherstellung unverschuldet zer¬
störter Anwartschaft  ermöglicht.

und asphaltiert . Dort, wo früher einmal auf den Sand-

Vei offener Vahnsthranke- freie Fahrt
Line wichtige Lntscheidung des Reichsgerichts
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Der neuzeitlichste lzafenschuppen wird gebaut
Baubeginn in diesen lagen aus dem Selände des weserbakinlioss/ Neuer Verteilungsschuppenfür die Bremer Lagerliausgesellschast

Die Entwicklung im Eiiterumschlagsverkehr hat dazu
geführt, daß heute vor allem ein Sammel -Ladungs-
verkehr vorhanden ist, auf den auch die Anlagen unseres
bremischen Hafens abgestellt sein müssen. Andere Häfen
sahen sich bereits vor einiger Zeit dazu gezwungen,
dieser veränderten Lage Rechnung zu tragen , indem sie
neuartige Verteilungsschuppen bauten . Bremen
baut nun den neuzeitlichsten derartigen
Schuppen auf dem Gelände des Weser-
Bahnhofs . Mit dem Bau wird bereits in
diesen Tagen begonnen.  Ein Modell der fertigen
Anlage ist auf der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " zu sehen. Man erkennt daran , daß dieser
Neubau in erster Linie für den Eisenbahn-Umschlag
eingerichtet wird . Zur Erklärung sei vorausgeschickt,
daß ein solcher Verteilungsschuppen dem Zweck dient , in
Bremen aus dem Inland ankommende Einzelgüter zu
sammelt und in einer Sammelladung zum Seeschiff
weiterzuleiten . Laufen z. V. 60 Eisenbahnwaggons mit
Sammelgut hier ein, und ist in jedem Wagen je eine
Kiste Exportgut für Westafrika, enthalteil , so werden
diese 60 Kisten hier abgeladen, und zu einer geschlossenen
Sendung zusammengestellt, die dann zum Seeschiff

ebracht wird. Auch Kraftwagen bringen natürlich der-
rtige Güter aus dem ganzen deutschen Reichsgebiet

nach Bremen . Diesem Fernlastfahrer bereitet die neue
Anlage große Vorteile und Bequemlichkeiten, da
bekanntlich in den Lastzügen auch Ortsgüter mitgebracht
werden, also Restladungen , die für die Stadt Bremen
bestimmt sind: Die Lastzugfahrer können an dem neuen
Schuppen nicht nur sehr gut heranführen , vor dem
Gelände drehen und wenden, sondern ihnen ist es jetzt
auch möglich, ohne große Schwierigkeiten wieder mit der
hier nicht abgeladenen Restladung zur Stadt weiterzu¬
fahren . 2n derselben Weise können auch die Abholer für
derartige Ortsgüter schnell und ohne Störung des
übrigen Betriebes hier vorfahren . Wegen dieser Orts¬
güter mußte die ganze Anlage übrigens auch außerhalb
des Zollgebietes geschaffenwerden.

Die neue Anlage ermöglicht es, die Schnelligkeit des
Umschlages so weit zu steigern, daß Güter , die morgens
etwa um 7 Uhr in Bremen angeliefert werden, bereits
mittags mit dem Seeschiff den Hafen »erlassen.

Lastzüge, die bisher etwa an sieben verschiedenen
Stellen des Hafengebietes ihre Teilladung abgaben und
dabei sieben verschiedene Hafenorte aussuchen mutzten,
können diese Arbeit jetzt mit einem Weg zu diesem
neuen Verteilungsschuppen erledigen.

Die neuzeitlichsten technischen Einrichtungen werden
hier berücksichtigtwerden, es sind sogar zwei Eisen«

bahngleise in das Innere des Schuppens
verlegt,  so daß der Umladebetrieb bei ungünstiger
Witterung im Trockenen stattfindet . Dieser wahrhaft
riesige Bau . der vom bremischen Staat geschaffenwird,
wird dann von der „Bremer Lagerhaus -Gesellschaft" in
Betrieb genommen werden. Man bebaut damit die
große freie Fläche vor den jetzigen etwa 40 Jahre alten
Schuppen längs der Weser, die dann für eine allgemeine
andere Hafenabfertigung zur Verfügung stehen. —
Möglichst große Ladeflächen und besondere Stütz-Klappen
an den Rampen machen es den hier Beschäftigten leicht,
selbst die schwersten und stauigsten Güter
zu bewältigen.  Im Innern sind nur sehr wenig
Stützbalken vorgesehen, auch ist darauf Rücksicht genom¬
men worden, möglichst viel Licht  in das Innere
gelangen zu lassen. — Am Kopfende des Eesamtbaues,
der sich im sanften Bogen an die Eeländeform anpaßt,
werden zu ebener Erde gegenüber dem Gebäude des
Hauptzollamts Hafen die Büroräume untergebracht
werden, während im ersten Stockwerk die Räume für
die Gefolgschaft in Gemeinschaft mit der Deutschen
Arbeitsfront angelegt und ausgestattet werden. —
Bremen zeigt damit , daß es jederzeit gewillt ist, sich
den Anforderungen der Gegenwart in einer Weise anzu¬
passen, die anderen Vorbild sein kann. X

Jedem eine würdige wolinstatte
stufgabe und flrbeit des flmtes„Haus und Heim" in der VflL. / Wanderausstellungen zeigen„Schönsteit'des Wostnens"

Die Deutsche Arbeitsfront hat sich zunächst der
Betreuung des schaffenden Menschen an der Arbeits¬
stätte und in der gemeinsam verbrachten Freizeit zuge¬
wandt. Arbeitsoronuugsgesetz, Betriebsgemeinschaftsge¬
danke und die sich um „Schönheit der Arbeit " rankenden
Bestrebungen gaben der Arbeitsstätte ein neues Gesicht.

Unmöglich kann aber neben der geordneten Fabrik
eine verwahrloste Wohnstätte  liegen . Das
Haus ist der räumliche Bezirk, in dem sich das Familien¬
leben, die Keimzelle gesunder Volkskraft, entfaltet . Das
fiir soziale Schäden und Unzulänglichkeiten geschärfte
Auge des Arbeiters gewahrt deutlicher als früher die
Risse im eigenen Gebälk. Mit dem Amt „Haus und
Heim"  ist nunmehr in der großen Organisation aller
Schaffenden das Instrument entstanden, durch das die
Deutsche Arbeitsfront ihrer sozialen Verpflichtung auch
auf diesem Gebiet genügen will.

Es hatzdelt sich zunächst darum , im Wohnwesen, das im
großen Umfange das Tummelfeld spekulativer und ego¬
istischer Elemente war , Berufsgruppen  klar Her¬
auszustellen. So sind beispielsweise die von der Deut¬
schen Arbeitsfront ausgestellten Berufsausweise für
Makler und Hausverwalter im Interesse einer Berufs¬
bereinigung eingeführt worden, um für diesen Beruf
eine neue Grundlage zu schaffen. Die Ausweise erhalten
nur solche Volksgenossen, die nationalsozialistische
Pflicht - und Berufsauffassung bei Ausübung ihrer Tä¬
tigkeit gewährleisten.

Für die Beziehungen der Hausverwalter
«nd der Hauswarte zu den Hauseigentü¬
mern  sind ebenfalls neue gesunde Grundlagen geschaf¬
fen worden. Wenn früher der Hausverwalter gegen eins
gering« Gebühr vielfach lediglich für den pünktlichen
Eingang der Mieten Sorge tragen sollte und dem
Hauseigentümer im übrigen unangenehme Gänge zur
Steuerbehörde oder zur Baupolizei und sonstigen Ueber-
wachungsorganen abnehmen durfte , er aber meist kei¬
neswegs beispielsweise bevollmächtigt war , notwendige
Reparaturen am Hause oder in den Mietswohnungen
von sich aus in Auftrag zu geben, so ist nunmehr durch
den von der Deutschen Arbeitsfront herausgegebenen
Hausvevwalteroertrag sowohl das soziale als auch
das wirtschaftliche Verhältnis zwischen
Hauseigentümer und Verwalter geklärt.
Das Arbeitsverhältnis des Hauswarts , Rechte und
Pflichten zwischen ihm und dem Hauseigentümer , regelt
«in einheitlicher Hauswartdienstvertrag des Amtes
„Haus und Heim", der den wichtigen Aufgaben des
Hauswarts in der Haus- und Wohngemeinschaft Rech¬
nung trägt.

Das Amt „Haus und Heim" beobachtet auch aufmerk¬
sam die Entwicklung der Mietpreisbildung.  Die
Ausgaben der Volksgenossen für die Miete müssen bei
leichbleibendem Lohn vor jeder Erhöhung bewahrt
leiben, um sodann allmählich ein angemessenes Ver¬

hältnis der Miete zum Einkommen herbeizuführen.
Zu der betreuenden Tätigkeit,  die das Amt

„Haus und Heim" ebenfalls auf den Vorarbeiten der
Fachgruppe Haus- und Erundstückswesenaufbaut , gehört
ferner die bei Zwangsversteigerungen und Gswerbe-

Wie aus dem Dromedar ein Kamel wurde!

I,

raummietsstreitigkeiten gewährte Hilfe, die sowohl
Schuldnern als auch Gläubigern gleicherweise zugute
kommt. In diesem Zusammenhang ist auch die Ver¬
hütung der Bodenspekulation sowie die Zurückfüh¬
rung des Grundbesitzes in deutsche Hände
als eine Aufgabe des Amtes zu erwähnen.

Fürsorgepflicht und Treupflicht haben in dem engen
Kreis der häuslichen Arbeits - und Lebensgemeinschaft
noch viel höhere Bedeutung als im Arbeitsleben des
großen Betriebes . Für diese Ziele fetzt sich die Reichs¬
fachgruppe „Hausgehilfen"  im Amt „Haus
und Heim" ein. Vom Hausmädchen und der Waschfrau
reicht der Betreuungskreis bis zur Erzieherin und
Haushaltspflegerin , vom Hausburschen bis zum Diener-
Kraftfahrer und -Gärtner . Sämtliche Fachgruppen-
mitglieder finden sich mindestens einmal im Monat zu
einem Eemeinschaftsabend  zusammen , der die
Erschienenen vor allem darüber belehrt , daß die Arbeits¬
und Lebensgemeinschaft im Haushalt einem jeden
Pflichten auferlegt , und daß die Beanspruchung
von Rechten nur aus erfüllter Pflicht
erwächst.

Besondere Lehrgänge dienen der beruflichen
Erziehung und Ertüchtigung der Haus¬
gehilfen.  Es ist selbstverständlich, daß diese Lehr¬
gänge u. a. auch den Anforderungen der Ernährungs¬
wirtschaft Rechnung tragen . Auf diesen Gebieten wird
eng mit dem Frauenamt der DAF . und dem Deutschen
Frauenwerk zusammengearbeitet.

Zur Schlichtung von Streitfällen und zur Klärung
von Zweifelsfragen arbeitsrechtlicher Natur werden
Veratungsstunden  durchgeführt . 98 vH. aller an
die Fachgruppe herangetretenen Streitfälle konnten in
diesen Beratungsstunden auf dem Wege gütlichen Aus¬
gleichs ihre Erledigung finden, wohl ein unwiderleg¬
barer Beweis , daß es sich hier um keine einseitige
Jnteressenpolitik , vielmehr um die Verwirklichung
wahren Gemeinschaftsdenkens  handelt.

Nicht nur auf dem Erbhof und im Eigenheim ist auf¬
rechtes Menschentum nötig , es muß und kann sich ebenso
in der Mietswohnung entfalten , wenn eine geschickte
Hand die „Behausung" zum wirklichen Heim gestaltet.
Es führt auch zu nichts, Wohnungsausstellungen zu
veranstalten , die für die Massen doch nur Schlösser im
Monde bedeuten. 2n der Arbeitsgemeinschaft
„Deutscher Hausrat"  haben seit langem schon alle
an der Heimgestaltung beteiligten Kreise eine Reihe
von vorbildlichen Modellen entwickelt.

2n seinem Wirkungsbereich „Schönhei -t des
Wohne  ns " übernimmt das Amt „Haus und Heim"
nunmehr die großzügige Propaganda dieses Gedankens.
Wanderausstellungen zeigen das art-
gemäße deutsch « Heim,  schön und behaglich aus¬
gestaltet in allen Einzelheiten , lebensnah und der
Kaufkraft der Massen erreichbar . Verfehlt wäre es
natürlich , wollte man sich dabei ausschließlich auf die
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Waagrecht : 1. Fahrstuhl , 4. Halbedelstein, 8. europä¬
ische Exkönigin, 9. Segelstange, 10. Wohngebäude, 12.
Nachtvogel, 13. Nebenfluß der Elbe, 16. italienische
Stadt , 17. Frauenname , 19. Nebenfluß der Mosel, 21.
italienische 2nsel, 23. geographischer Begriff , 24. Affen¬
art , 25. Laubbaum , 26. Körnerfrucht.

Senkrecht: 1. Erdart , 2. Fvauenname , 3. Ballspiel , 5.
getrocknetePflaume , 6. Fisch, 7. schwedischer Verwal¬
tungsbezirk, 11. Nebenfluß der Mosel, 12. Auslese, 14.
Papageienart , 16. Europäer , 18. Planet , 20. Wappentier,
22. Meerbusen.

Doppeltes Silbenrätsel
<r— al — al — be — bel — bi — da — da — de — der
— ein — er — er — er — he — i — ist — le — li — li —
ne — pel — rat — ree — ri — sam — sein — Le¬

the — trau.
Aus obigen Silben sind elf Wörter folgender Bedeu¬

tung zu bilden. Dann ist jedem Wort eine Silbe zu ent¬
nehmen. Diese Silben ergeben im Zusammenhang gelesen
ein Wort von Hanns 2ohst. Bedeutung der Wörter:

1. Zeichengerät, 2. 2nsekt, 3. Blutenstand , 4. Gestalt
aus Wagners „Ring ", 5. Schiffseigner, 6. männlicher
Schwimmvogel, 7. Vorbild , 8. Ungläubiger , 9. die in
Walhall aufgenommenen Helden, 10. Pelztier , 11. Leben.

Großstädte beschränken, die ohnedies schon mancherlei
Möglichkeiten der llnterrichtung und Belehrung bieten.
Daher erscheint es besonders wichtig, mit den Aus¬
stellungswagen auch in die entlegen ste Klein-
stadtund das abseitig ste Dorf  vorzustoßen, da¬
mit dort der längst fällige Entrümpelungs - und Neu¬
gestaltungsprozeß nunmehr gleichfalls anhebt . Als letzte
Aktion des Zimtes sei noch das Arbeitsgebiet „Ge¬
sundes Volk — Gesundes Wohnen"  für die
Erhaltung des im Hausbesitz angelegten VoMsver-
mögens durch Maßnahmen zur Schadenverhütuwg und
-Bekämpfung erwähnt.

Es ist eigentlich selbstverständlich, daß auf diesem
Gebiet nichts erreicht weiden kann etwa durch Ein¬
griff des Amtswalterapparates in den Bereich des pri¬
vaten Familienlebens im Heim, sondern daß es sich hier
um eine erzieherische, sozialpolitische Aufgabe mit kul¬
tureller Betonung handelt , die nur in der psychologisch
richtigen Weise gelöst werden kann, indem sie den
Menschen in seiner inneren Ueberzeugung  ge¬
winnt , indem sie ihm das schöne Vorbild zeigt und ihn
dadurch freiwillig veranlaßt , auch seine Wohnstätte ent¬
sprechend zu gestalten.

Darin l ' sgt die wichtige Aufgäbe des Amtes ,Laus
und Heim" : dafür zu folgen, daß der schaffendeMensch
Wer eine Wohnstätte verfügt , die gesund und zweck-
entsprecheick, behaglich und harmonisch gestaltet ist. Zum
vielerörterten Recht auf Arbeit gesellt sich in unseren
Tagen ebenbürtig das Recht auf eine menschenwürdige
Wohnung. _

flls blind gelten. . .
Richtlinien des Reichsoerbandes für das Vlindenhand-

werk
Der Reichsverband für das Blindenhandwerk hat

Richtlinien zur Beurteilung der praktischen Blindheit
aufgestellt- Da diese Richtlinien durch den Re-ichsarbeits-
nriuister genehmigt sind, wird durch sie festgestellt, wer
als blind zu gelten hat . Die Richtlinien sagen:

1. Die Frage , ob bei einer fast blinden Person prak¬
tische Blindheit im Sinne des Z 29 Abs. 2 der Aus-
führuugsbestimmungen vom 16. November 1920 zum
Reichsoersorgungsgesetz vom 12. Mai 1929 (Reichs¬
gesetzblatt I S . 1907) und der Nr . 1 der Verordnung
vom 1. Oktober 1934 (Rsichsgesetzblatt I S . 868) besteht,
ist im Zweifelsfalle durch ein augenärztliches Zeugnis
klarzustellen

2. Als blind gelten nach den obengenannten Aus-
führungsbestimmungvn außer völlig Blinden auch solche
Personen , deren zentrale Sehschärfe V->° bis */-- des
normalen beträgt , obwohl derartige Kranke meist im-

Denksportausgabe: Falsch frankiert

Ein wenig bekanntes geschichtlichesKuriosum dürfte
es sein, daß die Geburt Bismarcks infolge einer Unacht¬
samkeit seiner Mutter dem Verwandtenkreise einige
Tage zu spät mitgeteilt wurde. Sie war milden Vor¬
schriften der Post wenig vertraut und hatte die Briefe
mit den Geburtsanzeigen mit den Briefmarken beklebt,
die dem Drucksachentarif entsprachen, obwohl sie die
Briefe selbst zu handschriftlichen Mitteilungen benutzt
hatte . Der Schönhausener Postbeamte, welcher der tu der
Gegend hochverehrten Familie Mißhelligkeiten ersparen
wollte, stellte die Briefe anstatt sie zu befördern — der
Absenderin wieder zu, um ihr eine Nachsrankierung zu
ermöglichen. So kam es, daß die Welt die Geburt eines
ihrer späteren Großen einige Tage zu spät erfuhr . Die
neuere Forschung bezweifelt allerdings die Wahrheit die¬
ser Anekdote. Warum?

Wortreste
Säla . . . der, Gieß — e, Dy na . . . bombe, Ka . . met,
R — sbuvg, K . . .kerbocker, Wac . . meister, Taschen. . . b.
Toten - ppe, A - Hase, Ernt . . . gen, We . . . oheit,
Himmels! . . . er, Un . . . stand, Sc — erhannes , G . . . e-
grotz.

An Stelle der Punkte sind Buchstaben zu setzen, so daß
sinnvolle Wörter entstehen. Die eingesetztenBuchstaben
ergeben im Zusammenhang gelesen ein Wort von Hanns
Iahst.

stände sein dürften , sich ohne fremde Hilfe auf der
Straße zurechtzufinden.

3. Praktische Blindheit kann auch bei lleberschreitung
der in 2. genannten Grenze */-» der normalen Sehschärfe
anerkannt werden, wenn besondere Umstände dafür
sprechen, z. V„
a) wenn neben der Herabsetzung der Sehschärfe eine er¬

hebliche Einschränkung des Gesichtsfeldes vorliegt.
Hierfür kommen vor allen Dingen Fälle von Sehnen-
venatrophid , Glaukom, Pigmentdegeneration , Netz¬
hautablösung und von Hemianopsie in Betracht;

b) wenn Angenzittern mit Scheinbewegungen der
Außendinge;

e) wenn Nachtblindheit als Folge von krankhaften Ver¬
änderungen im Augeniunern;

ä) wenn hohes Alter die zentrale Sehschärfe in dem in
Bruchteilen der normalen Sehschärfe ausgedrückten
Maße nicht voll im praktischen Leben zur Geltung
kommen lassen.

pfingl pakete und Pfingstgrüße
Die Deutsche Reichspost trifft für die bevorstehenden

Pfingsttage alle Vorbereitungen , die eine glatte und
schnelle Abwicklung des Dienstes sicherstellen. Wie bisher
werden vom 3. bis 7. Juni die Annahme und Ver¬
teilung von Postwurfsendungen aufgeschlossen, um den
Vriefdienst nicht zu stark zu belasten. Pfingstpakete
und briefliche Pfingstgrüße soll man aber nicht erst
in letzter Stunde  einliefern . Bei dem gesteiger¬
ten Reiseverkehr vor dem Feste ist es immerhin möglich,
daß durch irgendwelche Umstände Verspätungen und
Anschlußverfehlungen vorkommen. Ein verspätetes Ein¬
treffen der Sendungen nach dem Fest beeinträchtigt
aber leicht die Freude bei den Empfängern . Die Paket¬
sendungen müssen gut verpackt und verschnürt und Ihre
Aufschrift recht haltbar angebracht werden ; oben auf in
jede Sendung lege man ein Doppel der Aufschrift, da¬
mit die Pfingstgaben auch dann ihr Ziel erreichen, wenn
die äußere Aufschrift verlorengehen sollt«. Auch für
Päckchen soll man nicht schwachePappschachteln ver¬
wenden, die unterwegs leicht eingedrückt werden können.
Die Anschrift des Empfängers und des Absenders muß
auf allen Sendungen vollständig und recht deutlich an¬
gegeben werden. Leider werden diese Vorschriften noch
immer nicht genügend beachtet; beim Verlust der äuße¬
ren und dem Fehlen einer Anschrift im Innern können
die Sendungen dann weder dem Empfänger ausge¬
händigt , noch dem Absender zurückgegeben werden.

glückliche Reise
Steht das Reiseziel für deine Urlaubsreife fest. er¬

kundige dich möglichst frühzeitig bei den Auskunfts¬
stellen der Reichsbahn oder den Reisebüros über die
Zugverbindungen . Du haft dann Zeit , deine Vor¬
bereitungen in Ruhe zu treffen.

Die Fahrausweise besorge dir rechtzeitig. Nicht erst
kurz vor der Abfahrt , denn du läufst dann Gefahr,
„Schlange stehen" zu müssen. Du bist ärgerlich, wenn du
dann deinen Zug verpaßt hast. Die Kesttagsrückfahr-
kairteu zum Pfingstfest, die nach jedem Zielbahnhof ge¬
löst werden können, gelten vom 2. Juni bis 9. Juni.
Die Rückreisemuß am 9. Juni um 24 llhr beendet sein.
Die Karten können bereits jetzt gelöst werden.

Bei Lösung einer Ilrlaubskarte ist diese spätestens
fünf Tage vor dem Reifeantritt bei dM Fahrkartenaus¬
gabe zu bestellen.

Diese Fahrausweise löse gleich bis zu deinem Ziel¬
bahnhof und verlange gleich die Zuschlagkarten für die
ganze Reisestrecke. Durch !den Fahrkartenverkauf im
Zuge wird der Schaffner seinen Aufgaben für die Un¬
terbringung und Betreuung hilfsbedürftiger und reife¬
rm kundiger Fahrgäste entzogen.

Reise auch bequem!. Du hast bor bestimmten Schnell¬
zügen die Möglichkeit, dir durch rechtzeitige Bestellung
einer Platzkarte einen Sitzplatz zu sichern.

2m Zuge ersparst du dir viel Mühe , wenn du dich
mit möglichst wenig Gepäck beschwerst. Gib das Gepäck
auf. Es reist im Packwagen genau so schnell mit »dir
und wird schonendbehandelt . 2m Abteil steht dir nur
der Raum über und unter deinem Sitzplatz zur Ver¬
fügung. Wer gegen diese Ordnung verstößt, nimmt seinen
Mitreisenden den Platz für deren Handgepäck weg. Er
gefährdet auch sich und seine Mitreisenden , da durch
plötzliches Bremsen oder in einer Kurve ein Gepäck¬
stück herabfallen kann. wenn das Gepäck zu hoch ge¬
stapelt oder zu weit über die Netzkante übersteht. Da¬
durch sind schon wiederholt Fahrgäste verletzt worden,
und die Erholungsreise verkehrte sich in das Gegenteil.
Die Gänge in den Personenwagen sind für alle Reisen¬
den da und dürfen nicht mit Gepäckstückenvollgestelltwerden.

Beachtest du diese Ratschlage so ersparst du dir selber
Aerger und Mühe und du unterstützt die Reichsbahn in
ihrem Bemühen, pünktlich und sicher zu fahren und
jedem die Reise angenehm zu machen.
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Die mit dem 30jährigen Dr . Crippen verheiratete frühere
Schauspielerin Belle Elmare ist plötzlich aus London ver¬
schwunden. Die Angaben ihres Mannes / der sich schon seit
Jahren zu seiner jungen Sekretärin Ethcl le Rcvc hingezogen
fühlt und behauptet , datz seine Frau nach Amerika gereist ist,
werden von einem Verc hier der Schauspielerin angczweiselt,
der Scotland Dard für diesen mysteriösen Fall interessiert.
Nach einer Haussuchung und Vernehmung Dr . Crippens und
seiner Sekretärin , die kein positives Ergebnis ausweisen , haben
sie mit aller Wahrscheinlichkeit London verlassen, denn das
Büro Dr . Crippens ist bereits seit Tagen verschlossen.

Dieses verdächtige Zeichen veranlaßt Dew, unverzüglich die
Verfolgung aufzunehmen und die Privatwohnung der Flücht¬
linge in Hilldrop Cresccnt zu durchsuchen. Nach mehrstündigen
vergeblichen Nachforschungen machte Sergeant Mitchell, Dews
Helfer, im Kohlcnkeller die Feststellung , daß einige Briketts
lose geschichtet waren . Die nunmehr eingeleiteten Nachgra¬
bungen hatten ein grauenerregendes Ergebnis : in mehreren
Fuß Tief« fanden die Beamteen in gelöschtem Kalk verpackt
eine Anzahl von größeren und kleineren Flcischstückcn, die der
sofort herbeiegerusenc medizinische Sachverständige als Lcichen-
teile identifizierte . Nach der Art der Ausführung mußte die
Schlächterei mit genauer Kenntnis der menschlichen Anatomie
ausgeführt worden sein. Gegen die Flüchtigen Dr . Crippen
und Ethel le Rede erlassene Steckbriefe bilden den Austakt
einer wilden Bersolgungsjagd , die Scotland Darb völlig mobil
gemacht hat.

(4. Fortsetzung)
Erfolge, nur schnelle Erfolge konnten das Gewitter

abwenden, das er für sich und seine Beamten herauf¬
ziehen sah.
250 M/rü n/rüM oe/Äre/re/r

Schon wenige Stunden nach der Veröffentlichung der
Mordgeschichtegingen die ersten Meldungen aus' dem
Publikum ein.

Eine davon war ernst zu nehmen.
Sie stammte von Herrn Thomas Palmer ., Mieter des

Nachbargrundstücks in der Hilldrop Crescent. Herr
Palmer hatte am Sonntagnachmittag den Doktor in
der Tottenham Court Road vorbeifahren sehen. Er saß
in einer Droschkeuiw hatte eine Reisetasche auf den
Knien. Es war die letzte verläßliche Nachricht, daß
Crippen gesehen worden war.

Auffälligerweise war Crippen allein gewesen. Hatte
er sich von seiner Freundin getrennt ? Wenn er diese
Vorsichtsmaßregelgebraucht hatte, würde die Suche be¬
deutend erschwertwerden. Außerdem hatte er jetzt einen
Vorsprung von fast einer Woche.

Inspektor Dew, der die Meldung des Herrn Palmer
entgegengenommen hatte, ließ noch in den Abend¬
blättern den Droschkenkutscher, der am Sonnabend einen
Mann mit rotem Schnurrbart und Reisetaschegefahren
hatte, ersuchen, sich im Pard zu melden.

Als er am nächsten Morgen mit sorgengefurchter
Stirn von. Charing Croß den Viktoria-Embankmentent-
langlief, fiel ihm schon von weitem auf, daß vor Scot¬
land Pard eine ganze Parade von Pferdedroschkenauf¬
gefahren.war . Trüber Ahnungen voll stieg er die Trep¬
pen zu seinem Büro empor.

Auf dem Gang geriet er in eine Versammlung laut
debattierender und gestikulierenderGentlemen in grauen
Zylinderhüten, Der Inspektor flüchtete aus dem
rauch- und stimmenerfüllten Flur in sein Zimmer. Ser¬
geant Mitchell empfing ihn mit vielsagender Miene.

„Um Himmels willen, Mitchell — was ist das ?"
„Die Droschkenkutscher, die Crippen gefahren haben . . .

Der Mann scheint seit Sonnabend nicht mehr aus der
Droschke herausgekommenzu sein."

„Machen Sie keine Witze am frühen Morgen, Mit¬
chell! — Und was ist das ?" Dew zeigte auf den Stapel
von Briefen, der sich über seinem Schreibtisch türmte.

„Mitteilungen aus dem Publikum zum Fall Crippen,Sir ."
Jnspekor Dew sank in seinen Stuhl . Er stützte die

Stirn in beide Hände. In diesem Augenblickerhielt er
die erste schwache Vorstellung dessen, was ihm bevor¬
stand.

„Sie sollen hereinkommen", sagte er nach einigen Se¬
kunden der Sammlung . „Aber einer nach dem an¬deren . . ."

Sie kamen herein. Jeder einzelne hätte am liebsten
die 2S0 Pfund gleich mitgenommen. Jeder einzelne be¬
stand darauf , daß sein Fahrgast der Richtige war.
Augenscheinlichwimmelte es in London von Männern
mit roten Schnurrbärten und Reisetaschen.

Mittags war der letzte Droschkenkutscher wieder die
Treppe hinuntergepoltert . Der Notizblock des Inspektors
war voll von Notizen. Er selbst war um nichts klüger
als zuvor.

Er machte sich an die Durchsicht der Briefe. Nach der
zwanzigsten Epistel wurde ihm schwindlig. Kein Bahn¬
hof, von dem man ihn nicht hatte abfahren sehen, kein
Stadtteil , in dem er nicht aufgetaucht war ; allein oder
mit seiner Geliebten, in seiner wahren Gestalt oder ver¬
kleidet— als Jude im Kaftan , als Schornsteinfegermit
schwarzemGesicht, als Hausierer, als Gemüsefrau, als
Soldat und als indischerRadscha.

Und draußen drängen sich die Besucheraus dem Pu¬
blikum, die persönlicheMitteilungen zu machen hatten.

Inspektor Dew hörte sie alle an. Er machte sich No¬
tizen, fragte^ ließ sich erzählen. Am Abend brummte ihmder Kopf. Nicht einen Schritt war man weiter. Lauter
Phantasie. Einbildungskraft empfänglicher Gemüter,
die sich an der Sensation von Tamdeen Town erhitzt
hatten . Ein paar von den Beobachtungen konnten
stimmen. Keine war jedoch geeignet, den Weg zum
Aufenthaltsort der beiden Flüchtlinge zu zeigen.

Eine Woche, volle sieben Tage.
Sie konnten längst in jeder beliebigen Stadt Europas

Unterschlupf gesuchthaben, konnten längst auf dem
Wasser schwimmen.

Am nächsten Tag meldete sich das Ehepaar Marti-
netti . alte Freunde der Crippens. Martinetti war
Theatermanager , seit Jahren befreundet mit BelleElmare.

Die Martinettis waren die letzten, die Cora Crippen
lebend gesehen hatten. Sie waren am 1. Februar abends
bei dem Ehepaar Crippen zu Gast gewesen.

Sie erzählten, daß der Abend in bester Stimmung
und Harmonie verlaufen war Sowohl Doktor Crippen
als seine Frau machten einen vergnügten Eindruck. Von
einer Verstimmung zwischen ihnen war nichts zu bemer¬
ken. Man trank nach dem Abendbrot Wein und unter¬
hielt sich angeregt bis gegen ein Uhr nachts.

In derselben Nacht ermordete Crippen seine Frau.
/co//a/rü7/a/ü /rar mcktt ru /acke/r

Die Nachmittagdblätter brachten den Stimmungs¬
umschwung, den Sir Melville vorausgeahnt und gefürch¬
tet hatte. Wie auf Verabredung begann das Geheul derMeute.

„Scotland Pard schläft! — Die Polizei als Be¬
schützerin der Verbrecher! — Warum Crippen entkam!"

In dieser Tonart ging es durch alle Zeitungen. Selbst
die würdige Times könnte sich nicht enthalten , miß¬
billigend zu konstatieren, daß es hier an der nötigen
Aufmerksamkeitund Gewissenhaftigkeitgemangelt hatte.

Es ist keine gute Zeit für Scotland Pard.
Die Angriffe gegen die Polizei peitschendas Inter¬

esse der Öffentlichkeit noch stärker auf . Spalte um
Spalte füllt sich mit den Berichten über die Vorgeschichte
des Mordes, mit den jeweils neuesten Hypothesen und
Vermutungen. Die Freunde Belle Elmores werden inter¬
viewt ; Mrs .' Sibright , die sich im Licht der Popularität
sonnt, Mr . Jenkins , die Nachbarn — jeder, der zu dem
Fall irgend etwas Interessantes zu berichten öder zu
vermuten weiß.

Nicht nur in London, nicht nur in England — in ganz
Europa erregt der Mordfall von London N, Aufsehen.

Die grauenhaften Begleitumstände der Tat ; die vielen
Rätsel, die sie auch nach der Entdeckungaufgibt ; die
psychologisch dunkle Persönlichkeit des Mörders ; die
Rolle seiner Freundin ; die Jugend und Schönheit des
Opfers — das alles trägt dazu bei, den Fall Crippen
zur größten internationalen Kriminalsensation der letz¬
ten Jahre zu mach en.

Die KalÜMtigkeit und wissenschaftliche Exaktheit, mit
der das Verbrechendurchgeführt wurde, erwecken Grauen
und Abscheu. Welch ein Meisterstückder Verstellung!
Welche furchtbaren Hintergründe in der Seele dieses
Mannes , der durch seine Freundlichkeit jeden Menschen
für sich einnahm, dessen angenehmes Wesen sogar bei
den Detektiven Sympathie erzveckte, als der erste Ver¬
dacht gegen ihn laut wurde ! Mit welcher Umsicht und
Nervenstärke hat er feine schwierig« Rolle durchgeführt!

Nur ein« Lücke war in dem kunstvollenGewebe, «in
einziger Faktor , den er nicht einkalkuliert hatte : Mr.
SmiH , der Unbekannte. Ihn hatte er nicht berück¬
sichtigt, denn er wußte nichts von seiner Existenz. Ohne
diesen einzigen̂ unsichtbaren Fehler könnte er noch in
dem Häuschen in London N. wohnen, mit seiner Gelieb¬
ten, in dem Schlafzimmer, unter dem der Keller mit
den verwesenden Ueberieften der verstümmelten Frau
lag.

Paßt es zu dem Bild dieses kalt berechnenden̂ kalt
und zielbewußt handelnden Verbrechers, daß er die
schreckliche Tat aus Leidenschaftbegangen haben soll?

Daß er gemordet hat , weil Cova Crippen der Verbin¬
dung mit feiner Geliebten im Wege stand? Es gab doch
einfachere, ungefährlichereMöglichkeiten, ein« Trennung
von seiner Frau Herbeizuführen. Doch ein anderes Tat¬
motiv ist auf keine Weise zu konstruieren. Da sind keine
finanziellen Vorteile , keine Erbschaft, keine Lebensver¬
sicherung— nichts, nichts.

Das Haus in Eamden Town barg noch viele Geheim¬
nisse. Millionen von Zeitungslesern warteten mit Span¬
nung auf ihr« Aufklärung.

tüwM jr/M HWe/r
Sir Melville Macnaghtom tobte.
Die Beamten, die mit den Aktenstößen zum Fall

Crippen aus- und eingingen, schlichen mit eingezogenem
Genick durch das Zimmer. Im ganzen Stockwerk lauschte
man mit angehaltenem Atem auf das Grollen aus den
Räumen des Gewaltigen. Manchmal schwoll die Stimm«

„So — und welche Erklärung würden Sie an meiner
Stelle Seiner Lordschast geben, wenn Sie in einer
halben Stunde zum Innenminister befohlen wären ? ?"
Seine Stimme überschlugsich. „Würden Sie überhaupt
noch hingehen, oder würden Sie gleich Ihr Entlassungs¬
gesuch hinschicken—?"

Dew hütete sich, zu antworten. Was zu seiner Ver¬
teidigung vorzubringen war, hatte Sir Melville schon
gestern persönlich den Pressevertretern auseinandergesetzt:
daß die erste Befragung Crippens nicht die mindeste
Handhabe zum Einschreiten der Polizei ergeben hatte,
daß erst die Flucht Crippens Anlaß gab, ein Ver¬
brechenzu vermuten.

Der Chef nahm seinen Dauerlauf wieder auf.
„Wenn ich dem Minister noch sagen könnte, datz be,

dauerlicherweise ein junger, unerfahrener Sergeant die
erste Untersuchunggeführt hat . . . aber nein, der Ober¬
inspektor persönlich übernimmt den Fall , der Ober¬
inspektor persönlich hält es nicht einmal für notwen¬
dig, den Halunken überwachen zu lassen!"

Er pflanzt sich breitbeinig vor Dew auf.
„Inspektor — Mann — daß Sie mir das angetan

haben! Daß Sie uns alle so blamieren mußten! —
Sie konnten ihn nicht verhaften . . . ich weiß . . . aber
überwachen — Inspektor, warum haben Sie ihn nicht
überwachen lassen —?"

Im Lriminal Jnvestigation Department herrschte
höchste Alarmstufe. Die Lichter des Büros brannten
die ganze Nacht. Die Telephonapparate klingelten un¬
unterbrochen; die Telegraphenboten kamen nicht mehr
von den Fahrrädern . Geschlafenwurde stundenweisein
den Kleidern.

Es ging um mehr als um die Auffindung eines Mör¬
ders — es ging um die Ehre Scotland Pards.

In allen Häfen saßen die C2D.-Männer , durchsuchten
jedes auslaufende Schiff bis in den letzten Winkel des
Laderaums ; an den Bahnhöfen standen sie, durchbohrten
jedes Gesicht; durch ganz Europa hetzten sie, hinter jeder

verv blieb svkrveiAevü an äer Tür stoben. Dr rvartete, bis äer 6bek Zornben rvürcko, seinen 2orn über ibn
2 » entlasten.

zu einem Gebrüll, das die Fensterscheibenerklirren ließ.
Das C. I . D. duckte sich unter dem Gewitter.
Als Oberinspektor Dew das Zimmer des Chefs be¬

trat , wußte er, daß ihm die unangenehmste Stunde
seines Lebens bevorstand. Er war auf alles gefaßt.
Strafversetzung — Disziplinarverfahren — Pensionie¬
rung — schlimmerkonnte es schließlich nicht kommen.

Der Chef rannte im Zimmer auf und ab wie ein
Löwe vor der Fütterung . So oft er auf seinem Marsch
am Schreibtischvorüberkam, nahm er ein Aktenbündel
auf, blätterte es mit abwesenden Blicken durch, um es
dann krachend auf die Tischplatte niedersausen zu lassen.

Dew blieb schweigend au der Tür stehen. Er wartete,
bis der Chef geruhen würde, seinen Zorn über ihn zuentladen.

Sir Melville nahm ein Paket Zeitungsausschnitte auf.
„Haben Sie das gelesen, Inspektor?"
„Jawohl , Sir Melville ."

„Aaciett Lväce Friede Hacke stickt. .

2siobnung : kisgsr

noch so flüchtigen Spur , auf jede einigermaßen glaub¬
würdige Meldung.

Es fehlte nicht an Nachrichten über die Flüchtigen.
Oh — ganz im Gegenteil. Die Flut der Anzeigen über¬
schwemmte Tag und Nacht die Schreibtische. Ein halbes
DutzendBeamter war vollauf mit der Prüfung des ein¬
laufenden Materials beschäftigt.
chTrippen war gesehen worden in Birmingham , in Pa¬
ris , in Voulogne, Edinburg , Aberdeen, Manchester; er
hatte sich eingeschifft in Marseille, in Lissabon, in Genua,
in Amsterdam. Der ganze Kontinent beteiligte sich an
der Suche.

Am 19. Juli teilt die französische Polizei mit, daß in
einem kleinen Pariser Hotel eine junge Frau Selbst¬
mord begangen hat, die aller Wahrscheinlichkeitnach
die Geliebte Crippens ist. Sie war ohne Ausweise;
alle Kennzeichen waren aus den Kleidern heraus,
getrennt . Auf einem Zettel bat sie, keine Nachforschun¬
gen nach ihrer Herkunft anzustellen. Der Zettel war
in englischer Sprache abgefaßt. Die Personalbeschrei¬
bung paßt auf Ethel le Neve.

Sergeant Mitchell reist mit dem nächsten Zug nach
Paris.

Die Fährte ist falsch. Die Tote ist eine fremde Frau.
Er hat sie nie gesehen.

„Baden wär« meine Sache nicht, ich habe dies« Lust
mein lebelang nicht begreiffen können." So steht es
schwarz auf weiß zu lesen in einem Brief der bekannten
Liselotte von der Pfalz , den sie vom Hof« Ludwig XIV.,
des Sonnenkönigs, in ihre deutsche Heimat schrieb.

Dieses freimütige Bekenntnis zur Wasserscheumutet
uns heutzutage fast unglaublich an und das um so
mehr, wenn man erfährt, daß es sich bei der guten
Liselotte nicht etwa um einen bösen Einzelfall, sondern
leider um eine ganz allgemeine Erscheinung handelt«.
Jawohl : Mit dem 16. Jahrhundert beginnt in Europa,
in jenem Europa , dessen Kultur sich, vor allem seit der
Entdeckung Amerikas, über die ganze Welt ausWbreiten
anschickte, das Zeitalter der — Wasserscheu! Während
noch im 1S. Jahrhundert allerorts in den öffentlichen
Badestuben — wie sie uns z. B. Albrecht Dürer auf
einem seiner bekannten Holzschnitt« zeigt — eine selbst¬
verständliche Körperpflege getrieben wurde, gerät der
Gebrauch des Wassers kurze Zeit darauf schon geradezu
in Verruf . Und auf dem Höhepunkt dieser „Ent¬
wicklung", im Jahre 1782, wird dann in einer „An¬
leitung zum guten Ton zum Gebrauch, für die höheren
Stände " ausdrücklich davor gewarnt , Wasser zum
Waschenzu benutzen Statt dessen empfiehlt man Par¬
füm ind setzt ben andächtigen Lesern in wohlgeformten
Redewendungen auseinander , daß es immerhin gut sei,
„s, h täglich die Hände und fast ebensooft das Gesicht zu
waschen. . ."
Ein merkwürdiger „Verein"

Wie über manche alltäglichen Dinge im Leben der
Menschenwährend des 16. Jahrhundert , liefert uns das
Tagebuchdes Schlesiers Heinrich von Schweinichenauch
zu dem Thema „Waschen" «inen bemerkenswerten Bei¬
trag. Er erzählt da nämlich unter anderem von einer

schlesifchen Gesellschaft, die sich „Die UnMter " nannte
und deren Mitglieder sich in ihrer Beitrittserklärung
verpflichten mußten, nie zu beten und sich nie zu waschen!

Solche, der Reinlichkeit zuwiderlaufende Gelübde aber
waren seinerzeit anscheinendüblich. Das beweist auch die
bekannte Hemdengeschichteder Jnfautin Jswbella. Im
Jahre 1601 begann deren Gemahl die Belagerung von
Ostende. Da leistete die teure Gattin den furchtbaren
Schwur, ihr Hemd nicht eher zu wechseln, als bis die
Stadt erobert worden sei. Die Aermste konnte, als sie
dieses schreckliche Gelübde ablegte, natürlich nicht wissen,
datz die Belagerung vom 12. Juki 1601 bis zum 22. Sep¬
tember 1604, also immerhin reichlich drei Jahre , dauernwürde.

Die unbrauchbare Badewanne
Aber zurück zum Hofe Ludwigs XIV., dem Aufent¬

haltsort der Liselotte! Von diesem „Vorbild aller Herr¬
scher" berichtet ein Geschichtsschreiberder damaligen
Zeit, der König habe nur gebadet, „als er noch verliebt
war". Später wischteer sich beim Aufstehen nur noch
das Gesicht mit einem in Parfüm getauchtenTllchlein—
einem kostbarenTrichternnatürlich ! — ab und einer der
anwesenden Edelleute (das Lever des Königs war ja
jedesmal eine Art feierlicher „Staatsakt ") mußte ihm
einige Tropfen Rosen- oder Orangenwasser über die
allerhöchstenFingerspitzen gießen.

Eine Badewanne war im Schloß zu Versailles nicht
vorhanden. Die einzige Badewanne, die es gegeben
hatte, war aus irgendwelchenGründen — wahrscheinlich
weil sie doch nicht gebraucht wurde! — vermauert wor¬
den. Aber dann entdeckteman sie eines schönenTages
wieder. Was sollte mit dem herrlichen Marmorbecken
geschehen? Nach längerer Beratung entschloßman sich
dazu, sie als Schäle für einen Springbrunnen zu be¬

nutzen. Und so wurde sie schließlich im Park der berühm¬
ten Marquise de Pompadour aufgestellt. Nun konnten
sich wenigstens die Singvogel darin baden!
Ein Stuoent , der zu oft badete
Leider sah es aber auch in deutschen Landen in punkto

Baden zu jener Zeit nicht viel besser aus . Zwar wird
zum Beispiel von dem Herzog Albrecht Friedrich von
Preußen berichtet, daß er eine Badewanne benutzte, sein
Dekret jedoch, in dem er ausdrücklich verbietet, daß
jemand das Bad, das er für sich zurechtmachenläßt,
vor ihm benutzt, wirft ein bezeichnendesLicht auf die
wenig „individuelle" Auffassung, die man damals vom
Baden hatte.

Ja , vielerorts hielt man das Baden geradezu Dr eine
Sünde. So bezweifelt beispielsweise im Jahre 1780
das Konsistorium in Leipzig die Rechtgläubigkeit des
Theologiestudenten Seume mit der Begründung, er
habe sich zu oft gebadet. Und als der jugendlicheGoethe
zusammen mit den Grafen Stolberg in die Schweiz ge¬
reist war und dort, gemeinsam mit seinen beiden Reise¬
gefährten, gelegentlich ein Bad im Freien nahm, gab
es geradezu ein öffentliches Aergerms, das der brave
Gastgeber, Lavater , „auszubaden" hatte. Das Merk¬
würdigste aber ist, daß später Goethe selbst das Baden
in fließendemWasser zu den „damaligen Verrücktheiten"
seiner Jugend rechnete.

Man sieht also: die alte Zeit ist nicht immer auch
die „gute" gewesen. Und es überläuft uns heute direkt
ein Gruseln, wenn wir uns vorstellen, daß es „damals"
so etwas wie eine „Vadesaison" überhaupt nicht ge-
eben hat. Jedenfalls können wir froh sein, daß es sie
eute gibt und auch in diesem Jahre geben wird, auch

wenn wir diesmal vielleicht ein wenig länger auf
ihren Beginn warten müssen. t̂t.

Am 20. Juli kommt ein zweites amtliches Telegramm
aus Frankreich: Vernet les Bains.

„Ein Mann , dessen Aussehen in jeder Beziehung zu
der Beschreibung von Crippen paßt, kam hier allein
am Sonntagabend an. Er dinierte im Hotel Hispanique,
wo er sich als Gutsbesitzer aus Narbonne ausgab . Es
wurde inzwischen festgestellt, datz der von ihm ange¬
gebene Name in Narbonne nicht existiert. Der Mann
reiste am Vormittag weiter nach Villefranche. Er früh¬
stücktedort in einem Lass und flüchtete, als einige
Gendarmen das Lokal betraten , ohne seine Zeche zu
bezahlen. Trotz sofortiger Verfolgung gelang es ihm.
den abgehenden Zug zu besteigen und von Montlouis;
wo er einen Kraftwagen bestellt hatte , nach Spanien
zu entkommen. Die spanischenPolizeistationen sind ver¬ständigt."

Als die englischenDetektive an der spanischenGrenze
eintreffen, ist die Spur des mysteriösen Gutsbesitzers
aus Narbonne verlorengegangen.

Die nächste Spur führt nach Aegypten. Zwei Passa-
giere des von Marseille am 21. Juli ausgefahrenen
Dampfers „Sardinian " waren als Doktor Crippen und
seine Freundin erkannt worden. Die Polizei kam eine
halbe Stunde zu spät zum Hafen. Die Flüchtlinge hat-ten Fahrkarten nach Kairo.

Inspektor Dew macht sich selbst auf den Weg. Die
englischen Polizeibehörden in Aegypten sind telegra¬
phisch benachrichtigt worden. Er wird das Paar in
Karro identifizieren und mit nach England zurück¬bringen.

Schon in Marseille erreicht ihn das Telegramm, das
ihn zurückruft. Die beiden Verdächtigen' haben sich
vollkommenüberzeugend als ein holländischesEhepaarausgewiesen. . .

(Fortsetzung folgt)
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In «kner alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee
lebt b-a ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Vater und M»>ter früh verloren hat und sich durch
Ttundengeben schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr «in Stellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat . Eregorio Ugarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung In ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchelbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diefsenbach . betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht,

sL Fortsetzung)
Ich hab' von Ihrer Tüchtigkeit gehört. Herr Rönt¬

gen erzählte mir von dem Aufschwung der Filiale,
seitdem Sie der Leiter sind."

„Ja . Ich hab sogar 'ne Belobigung von der Elektro-
medico gekriegt. Es macht Spatz, so 'ne Geschichte
richtig aufzuziehen. Natürlich tut man nicht alles aus
reinem Idealismus ."

„Ich kann mir 's schon denken. 2e mehr Umsatz, desto
höher die Provision , desto eher die Heiratsmöglichkeit.
Snmmt 's ?"

„Haargenaul Man mutz immer frisch Attacke reiten ."
„Ich will Ihnen tüchtig den Daumen drücken."
„Und ich will eine friedliche Invasion von Deutsch¬

land her ins Work setzen. Ein Heer von Röntgen - und
Diathermi -eapparaten , von Höhensonnen und Kurz- und
Langwellenstrahlorn, von Filmen und Kopierpapieren
muh hier einrücken, dann ist der deutschen Wirtschaft
und mir selber geholfen."

Er verabschiedete sich vergnügt . Lore sah ihm, der
ausrecht, elastisch, federnden Schrittes davonging,
grübelnd nach. War es immer so, datz der Vorwärts-
strebende, der kompromißlos Ehrliche sich an das weni¬
ger Wertvolle, das unklar Schwankende band ? Sie
bedauerte Karl Dietz und dachte nicht allzu freund¬
schaftlichvon Gerda.

2a , zu beneiden war diese Gerda. Hatte einen Men¬
schen, der unverbrüchlich treu zu ihr hielt . Ihr , Lore,
ward solch ein Glück nicht zuteil. Ugarte war väter¬
licher Freund , den man verehren mutzte, dem man
dankbar war . Aber der andere — um den die Ge¬
danken Tag und Nacht kreisten, dessen Anblick be¬
unruhigte — dieser eine mied sie.

Die Unruhen dauerten fort , dumpfe Schwüle un¬
ausgeglichener Spannungen lastete, ungewisse Er¬
wartungen eines bösen Morgens quälten . Es kam zu
Streiks in einigen Baumwollspinnereien und Ma¬
schinenfabriken: vor einer Strumpfweberei im Vorort
Sans wurde die Aufseherin Marcelina Earcia von
der heulenden Menschenmenge buchstäblich, zu Tode ge¬
steinigt. Agitatoren , die ein fremdklingendes Spanisch
sprachen, tauchten überall in der Stadt auf, scharten
auf Plätzen, Terrassen und Treppenanlagen den Pöbel
um sich, gewannen in den Fabriken düs Ohr, der
Arbeiter . Ihre Waffen waren Schlagworte, abge¬
leierte und bis zum Ueberdruh schon gehörte Phrasen
von der Herrschaft des Proletariats , vom Kapitalis¬
mus und den Segnungen des Marxismus . Nichts war
Anen heilig, nicht Religion , nicht Familie , nichtVaterland : ihr Götze war die Internationale , und die
Stadt sah die von ihnen befohlenen Züge mit roten
Fahnen , mit Hammer und Sichel, mit tausendfach
erhobenen Fäusten. Schüsse knallten, Barrikaden
sperrten Straßen , es kam zum Handgemenge mit kata¬
lanischen Studenten , die leidenschaftlichdie „sega-äors ",
das Freiheitslied der Katalonier , schmetterten, die rot
und gelb gewürfelten katalanischen Banner schwangen.
Steine flogen gegen Fensterscheiben, manch vorsichtiger
Geschäftsmann schloß seinen Betrieb und ließ die eiser¬
nen Rolläden herunter . Die Unruhe drang hinauf bis
in den stillen Garten des deutschen Hospitals , bis in
Lores Krankenzimmer, des Nachts lauschte das Mäd¬
chen mit Herzklopfen auf die fernen Schüsse. Aber noch
kam es zu keiner Eesamterhebung, die fremden Agi¬
tatoren verschwanden wieder aus der Oeffentlichkeit
und wühlten nur noch im gehsinmen weiter.

Dieffenbach hatte Lore schon während dieser Zeit
versuchten Aufruhrs entlassen wollen, es taugte nicht,
das Mädchen zweimal am Tag zu sehen, Belangloses
mit ihr zu reden, während das Herz ganz andere
Dinge zu sagen drängte und das Verlangen des Man¬
nes wild gegen alle von der Vernunft gesetztenSchran¬
ken aufbegehrte.

An Ugartes Widerstand war dieses Vorhaben ge¬
scheitert.

„Ich bitte dringend, Fräulein Büchter vorläufig im
Hospital zu behalten . Sie sagen selbst, datz eine medico-
mechanische Nachbehandlung nötig ist, datz Fräulein
Büchter sich körperlich noch nicht völlig erholt hat.
Ich will nicht, daß sie in diesem Zustand arbeitet ."

Obwohl Lore auf ihre Entlastung drängte , auch sie
wünschte sehnsüchtig, die Gleichgültigkeit des un-
etreuen Freundes nicht mehr zusehen, mutzte Diefsen-
ach sich Ugartes Willen fügen.
Nun aber war die äußerliche Ruhe wiederher¬

gestellt, das Gesicht der Stadt war für den oberfläch¬
lichen Betrachter wieder das alte . Mochte Lore also
zu den Böntgens zurückkehrenund in vorsichtiger Weise
den Dienst aufnehmen.

„Ich hole Sie mit meinem Wagen ab", telefonier '.e
Ugarte.

Lore nach Abschied vom Chefarzt, von Schwestern
und Patienten . Dr . Dieffenbach war unsichtbar. Ihr
Herz klopfte, sie konnte ihm doch nicht nachlaufen!

Sie hämmerte sich Trotz ein.
Aber da tat sich die Tür auf, Dieffenbach betrat

nngemein höflich ihr Zimmer.
„Schwester Johanna sagte mir, datz Sie jetzt fahren.

Wir wollen uns doch verabschieden, nicht wahr ?"
„Ich suchte Sie erst, aber Sie waren nicht zu

finden."
„Ich war im Labor ."
,,S )." Sie lächelte spöttisch: nur so konnte sie Herr

ihrer Gefühle bleiben. Aber dies Lächeln wandelte sich

in die Hilflosigkeit einer Trauer ohne Grenzen, ent¬
waffnete den Mann , rannte alle Vorsätze, alle Schran¬
ken und Bedenken über den Haufen.

„Lore."
Er ritz sie in seine Arme, küßte sie, da war kein

Aushalten mehr, keine warnende Stimme der Ver¬
nunft mehr zu hören.

„Ich habe dich wohl sehr gequält ?" fragte er dann
leise.

„2a ", lächelte Lore glücklich. „Aber es ist jetzt
vorbei."

In diesem Augenblick wurde der Ugartesche Wagen
gemeldet. Dieffenbach runzelte die Stirn . „Ich gönne
dich ihm nicht. Setzt sich mit dir in den Wagen,
arbeitet im Privatkontor lange Stunden dir gegen¬
über am Schreibtisch, während ich hier allein herum¬
laufen kann."

„Du hast ja richtig Eifersucht", freute sich das
Mädchen.

„Keine Minute werd' ich ruhig sein können", zankte
Diefsenbach lachend.

Sie lachte auch.
„Komm, begleite mich zum Wagen , ich kann Herrn

Ugarte nicht warten lassen. Uebragens ist er ein guter
Mensch, komm mit und überzeuge dich."

Er gab nach und reichte ihr , da sie noch mühsam
ging, den Arm.

Ugarte erschrak, als er die beiden sah, spürte fast
körperlich, wie sehr sie zueinander strebten, wie sie
überwältigt waren von Glück. Seine Hand zitterte un-
merklich, seine Stimme schwankte nur wenig, so gut
wußte er sich zu beherrschen, äußerlich der gleiche zu
scheinen wie sonst. Aber er wußte auch, datz er die
Rolle des Beschützers zu spielen hatte , über den Din¬
gen stehen mutzte.

Jugend gehörte also doch zur Jugend . Sechzig Jahre
waren eben durch keinen Eefühlsaufschwung zu ver¬
steckenoder gar zu vernichten. Sechzig Jahre waren
sechzig Jahre.

Lore strahlte ihn selig an. „Sie sollen mit mir zu¬
frieden sein, Herr Ugarte . Morgen ganz früh bin
ich in Ihrem Kontor . Ich weiß gar nicht, wie ich
Ihnen danken soll."

Er wehrte mit einer etwas müden Handbewegung
ab. „Von Danken ist gar keine Rede. Wir wollen
uns nur freuen, datz Sie wieder soweit hergestellt
sind.«

Er brachte das Mädchen heim, empfahl sie der sorg¬
lichen Betreuung Mutter Böntgens , sah sich in der
Wohnung um ; hier also lebte sie, die Tochter aus
gutem Hause, in diesen bescheidenen, kleinbürgerlichen
Verhältnissen. Ein lieber , tapferer Kerl . Man mutzte
ihr weiterhelfen , durfte ihr nichts nachtragen. Später
ging Ugarte ruhelos noch bis in späte Nachtstunden
in seiner Wohnung auf und ab, trostlos und ohne
Gefährten . Denn Bücher, Madonnenbilder und Pla¬
stiken, sonst treue, immerbereite Freunde , versagten
heute abend völlig.

„Ein Brief aus Spanien , Frau Senatern . Aber nich
von unserm Kind. Wenn da man nich wieder was
passiert is ." Wie ein treues Tier , das Gefahr spürt,
sah Elise ihre alte Herrin an.

Aber Sophie Wendland winkte gelassen ab, nahm
das Schreiben — eine fremde, krause, unleserliche, viel¬

leicht ärztliche Handschrift — schnitt es auf . Elise
schlich in ihre Küche zurück. Sie hätte gar zu gern
gewußt was mit „dem Kind" jetzt wieder geschehen
sein mochte. Fahrig hantierte sie zwischen ihren
Kochtöpfen.

Sophie Wendland aber las mit wachsendem Er¬
staunen:

Barcelona - Calle Camelias,
Deutsches Hospital, 28. 3. 36.

Hochverehrte Frau Senator!
Gestatten Sie , datz ich ohne Umschweife auf den

Kernpunkt meines Briefes komme. Ihre Enkelin
Fräulein Lore Büchter und ich haben uns verlobt,
ich bitte um Ihre Zustimmung. Lore konnte Sie auf
diese Wendung nicht vorbereiten , denn das Ereignis
hat uns beide überrumpelt . Selbst wir stehen jetzt
erstaunt vor der vollendeten Tatsache. Es kam, wie
ich bekennen mutz, gegen meine Absicht, denn auch ich,
verehrte Frau Senator , bin mittellos , unterstütze von
meinem kleinen Gehalt Mutter und Bruder , bin also
vorläufig nicht imstande, eine Familie zu ernähren.

Dies war der Grund , weswegen ich meine Neigung
zu Ihrer Enkelin bekämpfte, denn ich bin der alt¬
modischen Meinung , ein Mann sollte allein für seine
Familie sorgen, die berufliche Mitarbeit der Frau
sollte in der Ehe vermieden werden. Ich predigte es
mir hundertmal , ich habe aus diesem Bewußtsein
heraus Lore geflissentlich gemieden — aber die Ge¬
fühle waren stärker als vernunftgemäße Ueberlegun-
gen, die Erkenntnis unverbrüchlicher Zusammen¬
gehörigkeit siegte über alle Bedenken. Wir müssen
uns also mit einer längeren Verlobungszeit abfinden,
so sehr ich diesen Zwitterzustand in mehr als einer
Beziehung als höchst unerfreulich ansehe: wir müssen
uns mit dem Gedanken vertraut machen, datz Lore im
ersten Jahr der Ehe vielleicht noch mitverdienen wird.
Ich nehme aber an, in ungefähr drei Jahren so weit
zu sein, datz ich Lore von jeder beruflichen Tätigkeit
frei machen kann.

Ich bin der älteste Sohn des verstorbenen Univer¬
sitätsprofessors Dr . Wilhelm Dieffenbach in Tübin¬
gen, bin erster Assistent am hiesigen deutschen Hospital
mit der Anwartschaft, später hier zum Nachfolger
meines Chefs ernannt zu werden. Mit dieser Stel¬
lung verbindet sich die Erlaubnis , privat zu prak¬
tizieren . Bei dem Ansehen, die deutschen Aerzte hier
genießen, bedeutet das .Aussicht auf Hohes Einkommen.
Ich habe den festen Willen , Lore glücklichzu machen,
und bitte Sie . verehrte Frau Senator , uns Ihre nach¬
trägliche Billigung nicht vorzuenthalten . Wir beide,
Lore und ich, erwarten sie mit Ungeduld erst wenn wir
Ihre Nachricht in Händen haben, werden wir die
Ringe kaufen und die Verlobung bekanntgeben.

Inzwischen begrüße ich Sie als
Ihr sehr ergebener

Eberhard Dieffenbach.
Die alte Frau ließ den Brief nachdenklich sinken

und seufzte leicht auf . Wieviel einfacher, glatter und
reibungsloser war es doch in ihrer Generation zu¬
gegangen ! Man wurde verheiratet an den Mann,
den der Vater für gut . erachtete, man mutzte sich mit
den Tatsachen abfinden und fand sich ab ; gewiß hatte
manche Ehe ihr heimliches Kreuz, aber man trug es
mit schweigender Selbstverständlichkeit. Heute —

/ Von Hans Dslrbor

Das muß ich euch zuerst erzählen : Der junge Kauf¬
mann Matthias Luders wurde in seinem Geschäft als
fleißiger und zuverlässiger Buchhalter geschätzt. Diese
beiden Eigenschaften gaben zusammen die Gewähr für
eine tüchtige Arbeit , die um so höher zu bewerten war,
weil er sie still und selbstverständlichtat , ohne dem Chef
des Kontors einen krummen Buckel zu zeigen. Er stellte
sein Licht unter den Scheffel u.nd glaubte, den Schein
würde man in der Dunkelheit auch bemerken.

Heide Köhler, die neue Stenotypistin , mochte den
Matthias Lüders gern leiden. Sie dankte ihm seine
Zurückhaltung, sgine freundliche Art bei der Erfüllung
ihrer gemeinsamen Aufgaben mit herzlicher Zuneigung.
Das soll nicht bedeuten, daß sie den Anfang zu einer
unterhaltsamen Liebelei hätte machen wollen. Ihr
Verstand sagte es ihr , auf diesem Weg würde sie keinen
Schritt weiterkommen.

Ein paar Monate lang leisteten die beiden nun mit
doppelter Freude ihre Pflicht . Die Sonne schien an
allen Arbeitstagen , und eine einzelne dunkle Wolke, die
über den Himmel zog, konnte das gute Verhältnis
zwischen Heide Köhler und Matthias Lüders nicht
trüben.

Der Bote Wilhelm war ein unverbesserlicher Hage¬
stolz. Er ging als Possemacher durch das Leben und
überraschte die Leute zu gern mit seinem Schnickschnack,
den er meist nicht genau abzuwägen pflegte. Deshalb
durfte man ihm nicht böse sein.

Am vergangenen Freitag begann das lustige Spiel.
Wilhelm hatte in der Stadt einen Auftrag für die
Firma ausgerichtet und kam jetzt in das Kontor zurück.
Es war draußen kalt gewesen, darum stellte er sich einen
Augenblick an die Heizung, um sich durchzuwärmen. Er
muhte gleich den Angestellten, die in seiner Nähe bei der
Arbeit saßen, einen Scherz auspacken. Lautes Lachen
durchdrang die dicke Kontorluft , für eine Weile hockte
die Fröhlichkeit auf den Tischen.

Nur eine einzige Schreibmaschine klapperte weiter.
Matthias Lüders beugte sich ein wenig tiefer hinab
und sprach Fräulein Köhler den nächsten Satz vor. Das
Lachen der andern störte sie beide nicht.

Dem alten Voten blickte der Schelm aus den Augen,
als er diesen Arbeitseifer feststellte. Teufel auch, sie
war ein nettes Mädel, spielte einen wirbelnden Tanz
auf den Tasten und sah ben Herrn Buchhalter voll Er¬
wartung an, den Text von ihm weiter zu hören. Und
Wilhelm rührte die Trommel dazu. Seine harten
Fingerknöchel schlugen gegen die Fensterscheibe, datz sie
im Takte klirrte.

Plötzlich schien ihm etwas Wichtiges einzufallen. Er
tippte sich an die Stirn , schnalzte zweimal mit der
Zunge. Dann nahm er umständlich seine Ledertasche
unter den Arm und schlurfte zur Tür hinaus.

Ihr möchtet erfahren , wie das Spiel zu Ende ging.
Wilhelm hatte am Sonntag einen fertigen Plan ge¬

schmiedet. Diesmal sollte das Schicksalsradeinen starken
Schwung kriegen und die Geschehnissefrüher auslösen,
als sie vermutet wurden . Um hierbei den Gewinn zu
ziehen, mutzte man einiges wagen. Der Alte griff tief
rn den Beutel und kaufte die herrlichsten Rosen, die es
im Blumenladen gab.

Am Montagmorgen war er zeitig im Kontor . Heim¬
lich wurde alles vorbereitet . Punkt acht kamen die
andern zur Arbeit.

Der Trumpf ist die Seele des Spiels . Als Heide
Köhler und Matthias Lüders die Rosenpracht auf ihren
Tischen anschauten, fanden sie wirklich keime Worte
mehr, die ihr großes Erstaunen ausdrücken konnten.
Und auf einer Karte stand geschrieben: „Den lieben
Arbeitskameraden unseren herzlichen Glückwunsch zur
Verlobung ." . . . Ja , war es ein schöner Traum?

Wilhelm machte eine fromme Miene und drückte sei¬
nen beiden Glückskindern recht kräftig die Hand, sollte
ihnen vor Freude das Herz im Leibe hüpfen. Matthias
wußte auf die vielen Wünsche, die sie aus dem Kreise
ihrer Kollegen entgegennahmen, immer noch nichts zu
antworten . Er lachte Heide Köhler unsicher an. Der
festliche Empfang hatte seinen nüchternen Sinn be¬
zwungen.

Das Mädel spielte nun richtig den Schellenkönig
aus . Sie bedankte sich bei allen , die sie an diesem
Tage reich beschenkt hatten , und hakte den Matthias
fest ein . Der ließ sich das ruhig gefallen. Er sagte
endlich: „So fein habt ihr euch alles ausgedacht, aber
wir sind doch gar nicht . . . ja , wir wollten es . . . wir
haben darüber aber nicht mal miteinander gesprochen."

Der Possenmacher unterbrach ihn : „Daß du die Nase
ins Gesicht behältst ! Mein lieber Matthias , glaube mir,
der alte Wilhelm guckt euch in die Karten/auch wenn
ihr sie gut verdeckt. Hast du's gemerkt, die kleine Frau
gibt ihren höchsten Trumpf erst ganz zuletzt aus der
Hand.

Als Matthias die Rede zu hören bekam, fand er sehr
schnell in die Wirklichkeit zurück. Er machte sich von
Heide Köhler frei. Jetzt polterte er los : „Was ? Das
wird hier immer bunter ! Aber ihr irrt euch gewaltig,
ich werde die Rolle, Lle ihr mir ausgesucht habt , nicht
länger spielen. Die Rosen verschwinden von meinem
Tisch wieder, wir sind nicht verlobt ! . . . Wischt euch
langsam den Traum aus den Augen und fangt an zuarbeiten !"

Im Kontor drohte das Gespenst der Schadenfreude aus
der Ecke, ,es wagte doch nicht, bei Sonnenschein umher-
zuschleichen.

Heide Köhlers Schreibmaschineklapperte viel zu laut
Der Wilhelm stellte die Rosen auf die Fensterbank. Er
murmelte : „Schade, es war gut gemeint, vielleicht hat
das Mädel trotzdem gewonnen . . ." Und er schlurftezur Tür hinaus.

fünfzig Jahre später — sah alles anders aus. Die
neue Zeit dachte auch hierin gründlich anders als die
vergangene : man hat sich mit der Wandlung ver¬
traut zu machen. Sophie Wendland schellte. Elise
band mit zitternden Händen die Küchenschürze ab,
die weiße um, schlürfte herein und machte ihre er¬
wartungsvollen Augen.

„Meine Enkelin hat sich mit einem deutschen Arzt
in Barcelona verlobt ", sagte die alte Frau kurz, „du
kannst gleich zur Zeitung gehen und die Anzeige auf¬
geben."

S
Es war ein ganz gewöhnlicher Spanienfrühling.

Aber Lore und Eberhard waren glücklich, randvoll
angefüllt von dem Erlebnis ihrer Liebe. Das war es,
was ihnen diese Zeit südlichen Lenzes als etwas Ein¬
maliges , etwas unirdisch Herrliches, etwas über alle
Vorstellungskraft Hinausgehendes erscheinen ließ. Jeder
Strauch im schimmernden Mantel seiner Blüten , jeder
linde , duftgesättigte Windhauch, der die Ahnung wei¬
ter , frischbegrünter Flächen, prangender Gärten mit¬
brachte, jeder Anblick des sanft atmenden, blau¬
violetten Meeres , das die Stürme des Winters ver¬
gessen zu haben schien, das strahlende, ungetrübte Leuch¬
ten des Himmels , die Sonnenwärme auf Gesicht und
Händen, die jauchzende Lebensfülle ringsum bei
Mensch und Tier , alles dies sich alljährlich Wieder¬
holende war für die Liebenden das noch niemals Da¬
gewesene, das lleberwältigende , das Wunder.

Sie waren jetzt ein regelrechtes Brautpaar , trugen
Ringe , hatten in der Zeitung gestanden und ihre Per-
lobungsanzeigen abgeschickt. Tagsüber arbeiteten sie,
füllten im Hospital und in der Buchhandlung pflicht-
getreu ihre Posten aus , aber vom frühen Morgen an
zählten sie die Stunden , bis sie zusammenkommen konn¬
ten. Gewöhnlich nahm Lore von der Stadtmitte aus
den Vorortautobus nach Gracia , der in der Nähe der
Cälle Camelias eine Haltestelle hatte . Dieffenbach
pflegte sie dort in Empfang zu nehmen. Ein kleines
Cafö lag hier , in dem sie ungestört und preiswert zu
Abend atzen, dann ging es am Krankenhaus vorbei
in die Berge . Es war wirklich noch eine Stille hier
auf den einsamen Wegen des baumbestandenen
Höhenzuges, denn die Leute von Gracia pflegten zu
ihrer abendlichen Erholung in die Stadt zu fahren
oder auf den Gasten ein kleines Schwätzchen zu hal¬
ten, wenn nicht überhaupt die Arena mit einem Stier¬
kampf Zehntausende lockte; so hatten die Liebenden die
sanftansteigenden Wege, die Blicke auf das abendlich
dunkelnde Meer , auf die lichterschimmernde Stadt , das
Wechselspiel zwischen samtener Schwärze der Nacht und
festlich anmutender Beleuchtung berganziehender
Straßen , lieblich geschwungener Uferlinien ganz für
sich allein.

Sie beide waren aber außerordentlich verständig^ be¬
trachteten die Dinge ohne Schönfärbung . Sie gehörten
einer jungen , sachlichen Generation an, die sich be¬
mühte, mit beiden Beinen fest auf dem Boden der
Wirklichkeit zu stehen.

„Wir müssen halt warten ", erklärte Dieffenbach, „so
schwer es auch fällt . Du siehst doch ein, datz ich meinen
Bruder nicht mitten im Studium im Stich lassen darf."

„Natürlich nicht, Eberhard . Und deine Mutter
braucht ihren Zuschuß auch. Wir sind doch jung . Und
sind zusammen, jeden Tag dürfen wir zusammen stein."

Er ritz sie in seine Arme, preßte sie stürmisch an
sich.

*
Immer dies verdammte Geld, immer diese Kette

am Bein , dachte er. Verrückt! Schließlich werden
wir nicht jünger , und unsere Kinder bekommen wo¬
möglich einen alternden Vater . Wir Akademiker
heiraten sowieso schon reichlich spät. Blödsinn ist das!
Und keilte Aussicht, datz man 's ändern könnte.

Er stürzte sich in die Arbeit ; morgens war er der
erste in der Klinik, abends der letzte; der Ches
schmunzelte, lobte seinen fleißigen Assistenten, nickte
zufrieden, weil Dieffenbach sich unermüdlich hinter
seine wissenschaftlichenThemen kniete. All' diese Tätig¬
keit beanspruchte herrisch den Tag und die Gedanken,
es blieb nicht mehr allzuviel Mutze für ein Privat¬
leben. Dennoch brannte des Nachts die Sehnsucht nach
dem Mädchen, verscheuchteden Schlaf.

Es geschah eines Sonntags im April , datz sie in
einer einsamen Meeresbucht badeten . Als er Lore
aus dem Wasser kommen sah, geschah ihm wie Adam,
da er vom Baum der Erkenntnis gegessen hatte ; er
wurde sehend. Alle künstlich aufgerichteten Schranken
einer kühl abwägenden Vernunft wurden nieder¬
gerissen.

Verstört gingen sie an diesem Abend auseinander:
schweigsam, mit Augen, die sich mieden, gaben sie sich
die Hände. Beide hatten sie eine schlaflose Nacht,
beide taten sie unkonzentriert , bedrängt von ihrem
Erlebnis am nächsten Tag ihre Arbeit . In der Klinik
fiel bei der Hetze des Dienstes das veränderte Wesen
des Oberarztes keinem besonders auf, er verstand es,
nach außen hin sich zu beherrschen; aber in dem
stilleren Betrieb der Buchhandlung sah Ugarte mit
den geschärften Augen des Liebenden gleich, datz etwas
geschehen sein mutzte, etwas , das in die reinen,
offenen, unbeschwerten Züge ihres Gesichts aufwüh¬
lende Wandlung brachte. Er erschrack. Was hatte es
zwischen ihr und dem Verlobten gegeben? Aber sie
machte keinerlei Andeutung , sie ritz sich zusammen,
gab ihm keinerlei Recht zu einer Frage . So konnte
er nichts tun als warten und die Augen offenhalten.

Als Lore — noch unentschlossen, ob sie heute über¬
haupt nach Gracia hinausfahren sollte, noch über¬
legend, ob nicht eine vorläufige Trennung Abstand
von dem Geschehenen und damit Klärung brächte —
nach Eeschäftsschlutzaus der Tür der spanisch-deutschen
Buchhandlung auf die Straße trat , stand da Diefsen¬
bach.

„Komm mit . Wir müssen mancherlei bereden."
In seinen Worten , in der Bewegung, mit der er

seinen Arm unter den ihren schob, lag herrische Un¬
rast, die jeden Widerstand von vornherein erstickte.
Lore fühlte sich in den nächsten Autobus geschoben,
und fort ging es, den altgewohnten Weg nach Gracia
entlang . Endlich, nachdem sie den Wagen verlassen
hatten , befreit vom Gedränge der Mitfahrenden die
stillen Vorortstratzen bergan gegangen waren , als die
Einsamkeit des Höhenzuges sie umfing , das Getöse der
unermüdlichen Stadt nur wie ferne Brandung dumpf
zu ihnen herausdrang , brach es aus ihm los!

„Ich habe mich gestern hinreißen lasten, ich hatte
kerne Gewalt mehr über mich. Latz uns bald heiraten,Lore."

wagten nicht, sich in die Äugen zu sehen.
„Aber unsere Pläne , unsere Ueberlegungen ?"
„Weisheit vom grünen Tisch. Theorie , nichts <

Theorie", stich er brüsk hervor.
Schweigend gingen sie weiter , belastet von quäli

den Bildern und Vorstellungen, zermartert von d
Gedanken an die Zukunft. Bis Dieffenbach endlich dMädchen an sich ritz.

„Ich bitte dich um Verzeihung — ich will nichts ^
ichonrgen und abschwächen, ich will nur Ordnu
haben und unser Leben auf eine feste Basis stellen, i
wiederhole drr meine Bitte von vorhin : Latz uns bo
Herraten, Lore, dann ist diese Basis da."

Sje warf den Kopf in den Nacken, sah ihn an, >
kannte erschüttert, wie gequält , wie müde sein Gest
erschien, wie dennoch ein eiserner Entschluß da wc

„Also gut, wie du willst", entgegnete sie herzli
„Es wird schon gehen."

(Fortsetzung folgt)
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GV. der „Neptun“
Die GV der Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Nep¬

tun “, Bremen , in der 12 Aktionäre 2 627 900 BM Grund¬
kapital vertraten , nahm den Abschluß für 1937, das
6 5. Betriebejahr  der „Neptun “, zur Kenntnis
und beschloß die Ausschüttung von 6 (—) % Divi¬
dende . Außerdem wurde die Neufassung der Satzung
in Anpassung an das neue Aktiengesetz genehmigt.
In den Aufsichtsrat  wurden Direktor Herrn.
Helms senr ., Vorstandsmitglied der Deutschen Dampf¬
schifffahrts -Gesellschaft „Hansa “, Peter F . Lentz in
Fa . Lentz & Hirschfeld , Hermann Gollücke in Fa . Gol-
lücke & Bothfos , Karl Schmidt , Prokurist der Com¬
merz - und Privat -Bank A -G, Gustav Seipio und Adolf
Segnitz in Fa . A . Segnitz & Co, - sämtlich in Bremen,
wiedergewählt.

Bremer Vulkan , Schiffbau und Maschinenfabrik,
Vegesack . Die in Bremen abgehaltene 45. GV , in der
zehn Aktionäre 9,043 Mill . BM AK vertraten , nahm
den bekannten Abschluß für 1937 zur Kenntnis und
beschloß die Verteilung von 7 °/o Dividende , davon an
den Anleihestock 1 % . Bei voller Beschäftigung ist
die Werft noch auf lange Sicht mit Aufträgen ver¬
sehen . Der gesamte Aufsichtsrat wurde wieder¬
gewählt . Ferner wurden die neuen Satzungen ange¬
nommen,

Deutsche Versicherungs - Gesellschaft in Bremen.
Durch die anhaltende Belebung der deutschen Wirt¬
schaft ist die GeschäftSentwioklung der Gesellschaft
insbesondere auf dem Gebiete der Transportversiche¬
rung in einer Weise beeinflußt worden , die sieh in
einer Steigerung der Prämieneinnahme  aus
dem direkten Geschäft von 36 % gegenüber dem Vor¬
jahre auswirkte . Der Beingewinn beträgt einschl.
434 BM Vortrag 47 441 (100 925) BM , der sich durch den
Vortrag auf 47 875 BM erhöht und wie folgt verwen¬
det wird : Bücklage für Nachschußversicherung der
Aktionäre 37 500 BM , zur Verfügung des Vorstandes
für die Gefolgschaft 10 000 BM , Vortrag auf neue
Kechnung 375 BM . Die Prämieneinnahmen betragen
in der Transportversicherung 1,62 (1,19) Mill . BM , die
gesamte Prämieneinnahme 2,218 (1,852) Mill . BM . In
einigen anderen Versicherungszweigen sei allerdings
ein kleiner Büekgang zu vermerken , der jedooh kaum
spürbar ist . Wenn aus verschiedenen Gründen
(Schiffsverluste , Steigerung der Schiffswerte , Sepa¬
rateren usw .) das Bückversioherungs -Gesehäft enttäu¬
schen mußte , so ist es doch dank sorgfältiger Aus¬
wahl und Kontrolle des Warenpolicen -Bestaudes , die
gleichfalls nach Zahl und Umfang anstiegen , möglich
gewesen , die Verluste  an anderen Traneportzwei-
gen weitgehend  a u s z u g 1 e i c h e n . Die Stei¬
gerung des Geschäftsumfanges in der Transport¬
versicherung hält auch im neuen  Jahr an . —- Die
GV , in der 10 Aktionäre 1,435 EM AK vertraten , nahm
den vorgelegten Abschluß zur Kenntnis . Aus dem
Aufsichtsrat  ist Direktor Bobert Stuck , Bremen,
auf eigenen Wunsch ausgeschieden , die übrigen Mit¬
glieder des Aufsiehtsrates Wurden wiedergewählt.

Hamburg -SüdamerikanischeDampfschifffahrts -Gesell-
schaft , Hamburg . Der Aufsiehtsrat beschloß , das bis¬
herige stellvertretende Vorstandsmitglied Johs . Z im¬
mer m a n n zum ordentlichen Vorstandsmitglied zu
ernennen.

Deutsche Werft A -G, Hamburg . Dr . Friedrich Bich-
berg ist aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden.

Nordwestdeutsche Kraftwerke A -G, Hamburg . Mini¬
sterialdirektor z. D . Dr . Wolfgang Pohl , Berlin , ist
aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden . In einer ao . GV
wurde Ministerialdirektor Dr . Lothar S c h e c h e , Ber¬
lin , in den Aufsichtsrat gewählt.

M . M. Warburg & Co., Hamburg , wird Kommandit¬
gesellschaft . Das seit 1797 bestehende Haus wird in
eine Kommanditgesellschaft unter der Firma M. M.
Warburg & Co . Kommanditgesellschaft umgewandelt.
Die bisherigen Teilhaber Max M . Warburg , Dr . Fritz
M- Warburg , Dr . Ernst Spiegelberg und Erich M.
Warburg scheiden aus . Der bisherige Generalbevoll¬
mächtigte der Firma , Dr . Budolf Brinckmann,
und Paul W i r t z treten als persönlich haftende Ge¬
sellschaft ein . Als Kommanditisten  beteiligen
sich die Bank für Deutsche Industrie -Obligationen,
Berlin , die Berliner Handels -Gesellschaft , die Gute¬
hoffnungshütte , Aktienverein für Bergbau und Hütten¬
betrieb , Nürnberg, . die Firmen F . Laeiß und Leder¬
werke Wieman A -G, Hamburg , Konsul Hermann
Meywald in Firma van Dissel , Bode & Cia Succs .,
Maracaibo , die Siemens & Halske A -G und Siemens-
Schuckert -Werke A -G, Berlin , die Firma Theodor
Wille , Hamburg und einige andere Firmen.

Ausbau bei Bemberg
In der GV der I . P . Bemberg A-G, Wuppertal -Oberbarmen,führte das Vorstandsmitglied Kurt Frowein ergänzend zumBericht aus , daß neben den gegen das Vorjahr erheblich

gesteigerten Bankguthaben , Wechseln und Wertpapierenvon rund 7 Mill . KM und dem um mehr als 5 Mill , HM
gesteigerten industriellen Ueberschuß die Investitionsauf-gaben von mehr als 3 Mill . KM aus eigenen Mitteln durch-geführt werden konnten.

Die technische Reorganisation des Bembergverfahrens,die Anfang 1936 begonnen wurde , habe sich in der Praxisbewährt . Die letzten maschinellen Umbauten und Er¬
gänzungen werden bis Herbst ds. Je . durchgeführt sein.
An der Vervollkommnung der Erzeugnisse werde weitergearbeitet , um den besonderen Charakter immer mehr aus-
zuprftgen , und die -besondere Steilung innerhalb der im
Wettbewerb stehenden natürlichen und synthetischen Roh¬stoffe zu sichern . Bemberg müsse sein Absatzgebiet teilsin solchen Garnfeinheiten  suchen , in denen es auf
Grund seines Gestehungspreises jedem Wettbewerb stand¬halten dürfte , teils in solchen Erzeugnissen , für die esbei höherem Gestehungspreis auf Grund bestimmter Eigen¬
schaften einen gehobenen Preis zu erlösen in der Lage ist.Diesem Ziele glaube man durch die Arbeit der letzten
Jahre endgültig nähergekommen zu sein . Die Lebens¬fähigkeit der Bembergerzeugnisse beweise auch das Aus¬landsinteresse . Das freundschaftliche Verhältnis zur Glanz-
ßtoff , zur AKU und zur I . G. Farben habe sich nachwie vor bewährt.

Der bisherige Verlauf des neuen  Geschäftsjahres habesich bei fast noch gesteigerter Nachfrage in durchaus be¬
friedigender Weise gestaltet . Auch die Ausfuhr,  dieeinschl . der mittelbaren im Jahresdurchschnitt 1937 etwa
ein Drittel des Gesamtabsatzes ausmachte , habe sich nach
stärkerem Rückgang in den letzten Monaten 1937 neuer¬dings wieder etwas gehoben . Die im Gange befindliche
Betriebsvergrößerung  werde im Laufe derzweiten Jahreshälfte zur Auswirkung kommen . Auf Grund
des gegenwärtigen Bildes hoffe man , unter Aufrechterhal¬tung einer gesunden Absohreibungs - und Dividendenpolitikdie industriellen und sozialen Aufgaben erfüllen zu können.

Falkensteiner Gardinen -Weberei und Bleicherei , Falken»stein I. V. Die GV setzte die Dividende auf wieder 6 °/#
fest und genehmigte die Neufassung der Satzung in An¬passung an das neue Aktiengesetz . Zur Beteiligungsver-
minderung wurde erklärt , daß der Mehrheitsbesitz anAktien der Baumwollspinnerei Lengenfeldi . V. A-G unter Aufrechterhaltung der die Geschäftsbe¬
ziehungen regelnden Vertragsbindungen abgestoßen werdenkonnnte . Der alte Aufsichtsrat wurde wiedergewühlt.

Neue Aufsichtsratsmitglieder bei den Allianz -Gesellschaf¬ten . Die GV der Allianz und Stuttgarter Ver¬ein Versicherungs - A - G,  Berlin , nahm den be¬kannten Abschluß für 1937 zur Kenntnis und beschloß , wie¬
der 8 •/« Dividende zu verteilen und 2 (2,2) Mill . RM zur
Einzahlung auf das nicht eingezahlte AK zu verwenden.Aus dem Aufsichtsrat 'scheidet Walter von Mayr¬
hauser . Mitglied des Vorstandes der Bayerischen Vereine¬bank , München , aus . Neu gewählt wurde Dipl . ing . Alfredvon Bohlen und Haibach , Direktor der Fried . Krupp A-G.— Auch die GV der Allianz  r . nd Stuttgarter Le¬
bensversicherungsbank A - G nahm den Abschlußfür 1937 mit wieder 8 V« Dividende zur Kenntnis . Aus demAufsichtsrat  schieden Dr . Ernst Heimann , Inhaber
des Bankhauses E . Heimarm , Breslau , und Dr . Otto Jeidels.früherer Geschäftsinhaber der Berliner Handels -Gesell¬
schaft aus . Neu gewählt wurden Rechtsanwalt und No-Dr . Rüdiger Graf von der Goltz und Staatsfinanzrat
i D . Hans Weltzien , Geschäftsinhaber der Berliner Han¬dels -Gesellschaft.

Hafentag in Duisburg
Am 11. Juni veranstalten die Stadt Duisburg , die

Duisburg -Ruhrorter Häfen A -G und die Nieder¬
rheinische Industrie - und Handelskammer Duisburg-
Wesel zu Duisburg -Euhrort einen Duisburger Hafen¬
tag , auf dem der Duisburger Oberbürgermeister
Freytag , Staatssekretär Koenigs und der Präsident
der Niederrheinischen Industrie - und Handelskammer
Dr . Welker sprechen werden . Außerdem wird der
badische Ministerpräsident Walter Koehler einen
.Vortrag halten.

[ Der Siegeszug des
Hauptversammlung des

Frankfurt a . -M., 31. Mai.
In der Aula der Universität Frankfurt a . M. fand

am Dienstag die diesjährige Hauptversammlung des
Deutschen Kälte -Vereins unter Vorsitz von Direktor
G. N. Beinhard statt . Nach Erstattung des Geschäfts¬
berichts wurde die Umwandlung des DKV in eine Ar¬
beitsgemeinschaft des VDI beschlossen . Die Haupt¬
versammlung nahm vor allem drei für die Nahrungs¬
mittelpflege und für das zukunftsreiche Gebiet der
Kälte - und Nahrungsmittelteehnik bedeutsame Vor¬
träge entgegen . Zunächst sprach der Präsident der
Hauptvereinigung der Deutschen Gartenbauwirt¬
schaft , J . Boettner,  Berlin , über

die Bedeutung der Kühllagerung für die Absatz¬
regelung von Obst und Gemüse.

Die Erntezeiten vieler Obst - und Gemüsearten drän¬
gen sieh bekanntlich auf einen verhältnismäßig kur¬
zen Zeitraum zusammen , während für einen größeren
Zeitraum der stetige Bedarf vorhanden ist . Es gilt
daher , sie durch geeignete Maßnahmen auf längere
Zeit vorrätig zu .halten . Dies kann sowohl durch
Konservierung als auch durch Lagerung geschehen.
Bei dieser wieder hat man zwei Arten zu unterschei¬
den , einmal die einfache Lagerung ohne Anwendung
künstlicher Kälte für kürzere Zeiträume , dann die
Kühllagerung unter Anwendung der künstlichen
Kälte für längere Zeiträume . War durch die einfache
Lagerung die Bedarfsdeckung uur eine kurze Zeit
über die Ernte hinaus möglich , so können mittels der
Kühllagerung die Erntemengen nun zu dem Zeit¬
punkt auf den Markt kommen , an dem der tatsäch¬
liche Bedarf an diesen Gütern besteht . Aus dem Gar¬
tenbau wurden in den jüngsten Jahren besonders
Kopfkohl , Zwiebeln  und A e p f e 1 kühl ge¬
lagert . Das bedeutete die Unabhängigkeit des Garten¬
baues davon , wann die eingelagerten Erzeugnisse auf
den Markt gebracht werden müssen . Die Ware kann
somit jederzeit dann zum Verkauf gebracht werden,
wenn in diesen Erzeugnissen Versorgungslücken ent¬
stehen.

Ueber ein in den Vereinigten Staaten sehr groß ge¬
pflegtes Gebiet , das in den letzten Jahren eine unge¬
ahnte wirtschaftliche Entfaltung nahm , nämlich über

Klimaanlagen in USA.
sprach der ehemalige Professor an der Universität in
Ann Arbor , W . B a d g e r , der auf Einladung des
VDI eine Vortragsreise durch Deutschland veran¬
staltet . Bekanntlich sind auch hei uns größere An¬
strengungen zur Einführung von Klimaanlagen im
Gange , der Feldzug der DAF : Gesunde Luft ! steht
erneut bevor . Die Gründe für die rasche Zunahme der
Klimaanlagen in den Vereinigten Staaten liegen ein¬
mal in dem dortigen Klima ; etwa drei Viertel der
Bevölkerung wohnen in Gebieten , die im Sommer
Temperaturen von 35 Grad und Feuchtigkeiten von
50 Grad aufweisen . Dann aber hat das Volk durch
entsprechende Erziehung erkennen gelernt , daß ge¬
sunde Luft überall und bei jeder Arbeit unentbehr¬
lich und auch möglich ist . So beträgt die Zunahme
an Klimaanlagen in Amerika seit dem tiefsten Punkte
der Wirtschaftskrise inzwischen 900% . Allein im
Jahre 1937 wurden annähernd 20 Mill . Dollar für
Klimaanlagen neu investiert ; dieser Industriezweig
hat inzwischen die Ausdehnung der ameri¬
kanischen Automobilindustrie  erreicht.

Nach ausführlicher Darlegung aller technischen
Fortschritte gab der Beferent einen Ueberblick über
die augenblickliche Entwicklung der Klimaanlage¬
industrie Amerikas . Nachdem Luftklimatisierung in

Verbundwirtschaft
Tarif reform

Leipzig , 31. Mal
Auf der Eröffnungssitzung und Jahrestagung der

Wirtschaftsgruppe Gas - und Wasserversorgung gab
zuerst Direktor H . Behrens , Kiel , Leiter der Wirt-
schaftsgruppe Gas - und Wasserversorgung , den Jah¬
resbericht der Wirtschaftsgruppe bekannt . Der Gas¬
absatz  betrug im Jahre 1937 rund 12V2 Milliarden
Kubikmeter . Er lag damit um rund 18 % über dem
Absatz des Jahres 1936 und um etwa 150 % über dem
Absatz des Jahres 1932. Diese Zahlen allein beleuch¬
ten schon die stürmische Weiterentwicklung des Gas¬
faches . An diesem Mehrabsatz sind in erster Linie
Gewerbe und Industrie beteiligt . Als neue Hauptauf¬
gabe bezeichnete der Redner die Reform der
Tarife  und in Verbindung damit eine intensive
Werbung.

Aus den ersten Anfängen der Gasverbünd - und Gas¬
fernversorgung beginnen sieh allmählich festere For¬
men herauszuentwickeln . Bei den jüngsten Vorgängen
auf'  diesem Gebiete ist zu beobachten , daß die Mo¬
mente der Wirtschaftlichkeit und Sicherheit die be¬
stimmenden Faktoren sind . Von wesentlicher Bedeu¬
tung ist dabei , daß die Zerschlagung örtlicher Werte
und örtlicher Initiative vermieden und die Zusammen¬
fassung aller aktiven Kräfte verwirklicht wird . Vor
allem ist zu begrüßen , daß in immer stärkerem Maße
sieh die Erkenntnis durchsetzt , daß die Einheit der
Verteilnngsgebiete erhalten bleiben muß . Nur so ist
innerhalb eines Gebietes der zweckmäßige und volks¬
wirtschaftlich richtige Einsatz preislicher Vorteile
einer Gasverbundwirtschaft gewährleistet.

Auf dem Gebiete des Wasserfachss  macht sich
in steigendem Maße die Schwierigkeit der Beschaf¬
fung ausreichender Wassermengen in einzelnen Ge¬
bieten bemerkbar . Bei der Planung neuer Industrie¬
anlagen ist -deshalb in Zukunst mehr als es bisher
geschehen ist , die Mitarbeit der Wasserfachmänner
heranzuziehen . Die Frage einer geologischen und che¬
mischen Wasserstatistik ist in den Zentralorganisatio¬
nen in Zusammenarbeit mit den sonstigen interessier¬
ten Verbänden intensiv bearbeitet worden . Zum
Schluß beschäftigte sich der Vortragende insbesondere
noch mit der Nachwuchsfrage.

Der stellv . Leiter der Reichsgruppe Energiewirt¬
schaft , Beiehsamtsleiter Dipl , ing Seebauer-
Berlin , sprach über „Aufgaben der Gasversorgung “.
Er beglückwünschte zunächst die Veranstalter zur
Wahl des Tagungsortes . Hundert Jahre seien ver¬
gangen , ' daß in Leipzig zum ersten Male eine Gas¬
versorgung aufgenommen wurde . Seitdem hat das
deutsche Gasfaeh eine bedeutende Entwicklung er¬
lebt und eine vorbildliche technische Stufe (erreicht.
Der hohe Stand der deutschen Gaserzeugungstechnik
ist jedoch erst dann den Anforderungen , die die Gas¬
wirtschaft stellt , gerecht geworden , wenn sie ge¬
stattet , die Selbstkosten der Gaserzeugung auf ein
Mindestmaß zu senken . In vielen Fällen wird das
Verlangen nach einer billigen Gasquelle durch die
Bezugsmöglichkeit von billigem Ferngas aus den vor¬
handenen und entstehenden Verbundleitungen befrie¬
digt werden können . Es kann als ein besonderes Vor¬
zeichen angesehen werden , daß die Stadtwerke Leip¬
zig in dem Jahre ihres 100jährigen Bestehens die
Verbindung mit dem Ferngasnetz der Gasversorgung
Magdeburg -Anhalt fertigstellen werden.

Ueber die Notwendigkeit der Schaffung eines ge¬
sicherten Gasnetzes sind sich Beichswirtsehaftsmini-
sterium und Beichsgruppe Energiewirtschaft voll¬
kommen einig . Die wesentlichen Grundlagen einer
solchen Verbundwirtschaft  sind bereits vor¬
handen . Die Planung des Abschlusses des deutschen
Gasringes ist im Gange . Die Gründe für die Erstellung
eines Gasnetzes sind im wesentlichen drei : 1. Dar¬
bietung billigen Gase6 für alle Abnahmezwecke , ins¬
besondere für industrielle und gewerbliche Verbrau¬
cher , 2. Sicherung der Gasversorgung durch gegen¬
seitige Beservestellung von leistungsfähigen Ortsgas¬
werken und Ferngaslieferern , 3. volkswirtschaftlich
zweckmäßige Unterbringung von Ueberschußgas-
mengen . — Das letztere Argument gewinnt im Eah-
men des Vierjahresplanes besonderes Interesse . Es
ist keine Utopie mehr , es ist vielmehr in den näch¬
sten Jahren greifbare Wirklichkeit , daß leistungs¬
fähige Verbindungen von Aachen bis Berlin , von
Buhr und Saar bis nach Württemberg , von Hamburg
über Mitteldeutschland bis nach Sachsen und Thürin-

künstlichen Klimas
Deutschen Kälte -Vereins
Eisenbahn -, Speise - und Schlafwagen , in den Theatern
lind Kinos , in Hotelvorhallen und Speiseräumen viel¬
fach schon vorhanden sind , bietet in Amerika jetzt
die Klimatisierung von Wohnungen das aussichts¬
reichste Betätigungsfeld . Hier scheiterte bisher die
Einführung zumeist an den hohen Kosten . Die Ver¬
suche gehen nun auf den Bau kleinerer und vor allem
billigerer Anlagen , zumal bisher die Kaufkraft der
breiten Schichten kaum den Einbau solcher Anlagen
gestatte . Auf eine weitere Möglichkeit wurde hinge¬
wiesen , nämlich , daß es von der Fähigkeit der In¬
genieure abhänge , Kolonien auch in den Tropen
aufrecht zu erhalten , wenn nämlich dort durch Luft¬
klimatisierung das Klima für die weiße Basse erträg¬
lich gestaltet wird.

Den Hauptvortrag bestritt Professor Dr . P 1 a n k,
Karlsruhe , der mit seinen Ausführungen über die
Entwicklung und Zukunftsaussichten der

Kälte - und Nahrungsmittel -Technik
starkes fachliches Interesse fand . Die Erfahrung
lehre , daß eine bestimmte Kältomaschinenbauart erst
nach der Auffindung des geeigneten Kältemittels
lebensfähig werde . Daß aber ein geeignetes Kälte¬mittel auch ein große ® Anwendungsgebiet stark för¬
dern könne , beweise die Entwicklung der Klimatech¬
nik . So aussichtsreich nun die Fluor -Chlor -Derivate
des Methans und Aethans als Kältemittel seien , so
machten ihre Nachteile doch ein weiteres Suchen
keinesfalls entbehrlich . Insbesondere fehle noch ein
Kältemittel für Tiefkühlanlagen (bis — 100 Grad C),
das die hochexplosiven Stoffe Aethan und Aethylen
ersetzen könne . -Professor Plank behandelte i die ein¬
zelnen Anwendungsgebiete der Klimatechnik 1 und das
Problem der Schaffung des Volks - Kühl¬
schrankes.

Auf dem Gebiete der Verwendung tiefer Tempera¬
turen stehe die Frischhaltung von Lebensrnitteln an
erster Stelle . Wolle man den natürlichen Zustand der
Lebensmittel sowohl tierischen als auch pflanzlichen
Ursprungs mehr als ein Jahr lang erhalten , sei das
Gefrierverfahren anzuwenden . Die Gefrierkon-
s c r v e dürfte künftig eine wichtige Bolle spielen . Zur
Zeit werde an der Durchbildung des Gefrierver¬
fahrens an Bord von Fischereifahr¬
zeugen  vordringlich gearbeitet . Auch bei der Küh¬
lung von Früchten  auf Temperaturen oberhalb
des Gefrierpunktes werde weiter gearbeitet ; Kalt¬
lagerkrankheiten seien z. T. noch aufzuklären.

Die Kaltlagerung von Lebensmitteln in künstlichen
Atmosphären (Gaslagerung ) befinde sich bei uns noch
im Stadium der Versuche . Daneben werden auch noch
andere kälteteehnische Zusatzverfahren geprüft , von
denen die Einwirkung ultra -violetter Strahlen und
hochfrequenter elektrischer Felder genannt wurden.
Die Anwendung tiefer Temperaturen in der chemi¬
schen Großindustrie bis — 100 Grad G bilde bei zahl¬
reichen Verfahren ein ungefährliches Hilfsmittel.
Auch auf dem Gebiet der Medizin sei man erfolgreich
vorgedrungen , insbesondere hinsichtlich der Klima¬
tisierung von Operationssälen . Feste Kohlensäure
werde in der Dermatologie hei der Bekämpfung von
Lupus , Lepra , Bose und anderen Hautkrankheiten
ebenfalls erfolgreich verwendet . Neuerdings soll es
sogar gelungen sein , bei Karzinomen das Wachstem
der wilden Zellen durch die Kryotherapie zu unter¬
binden.

Im Anschluß an die Hauptversammlung fand als
Abschluß der großen Tagung eine Fachsitzung der
Arbeitsabteiiung mit Vorträgen im wesetnlichen über
die Kälteerzeugung statt.

der Gasversorgung
gen bestehen , durch die Milliarden Kubikmeter wert¬
vollen Gases dem Abnehmer zugeführt werden , ln
dieses gewaltige Versorgungssystem wird auch das
schlesische Land eingeschlossen sein , in dem sich zur
Zeit , gefördert durch den Willen den Gauleiters Wag¬
ner , eine umfassende Fernversorgung aufbaut . Die
Erkenntnisse der segensreichen Auswirkungen einer
Verbundwirtschaft sollen naturgemäß auch dem zum
Beieh zurückgekehrten Oesterreich zugute kommen.
Auch dort bahnt sich im Zusammenhang mit dem
Ausbau der Beiehswerke Hermann Göring in Linz eine
Verbindung an , die unter Erhaltung Wiens als Stütz¬
punktwerk die bei den Beichswerken anfallenden
Ueberschußmengen volkswirtschaftlich richtig ver¬werten soll.

Der Vortragende erklärte weiter die technische Mög¬
lichkeit der Gasentgiftung  sei an sieh im we¬
sentlichen geklärt . Bei der Vielgestaltigkeit der tech¬
nisch -wirtschaftlichen Verhältnisse der Gaserzeugung
in den einzelnen Werken könne eine für alle Werke
in , gleicher Weise geltende Feststellung über die wirt¬
schaftliche Durchführbarkeit der Gasentgiftung nicht
getroffen werden . Es sei zu wünschen , daß weitere
praktische Erfahrungen mit Gasentgiftungsanlagen
gesammelt würden.

Abschließend dankte Pg . Seebauer  den Männern
des Gas - und Wasserfachs für das beim Aufbau der
Energiewirtschaft bisher von ihnen Geleistete und
richtete erneut den Appell zu positiver Mitarbeit an
die Versammlung.

Die Ausfuhr von Verbrennungsmotoren
im ersten Vierteljahr 1938

Die in den Monaten Januar bis einschließlich März
des laufenden Jahres aus dem Deutschen Beieh aus¬
geführten Verbrennungsmotoren und die dazugehö¬
renden Ersatz - und Einzelteile hatten einen Wert von
15,6 Mill . BM . In dieser ’ Summe sind nicht enthalten
alle Diesel -, Gas - und Vergasermotoren und deren
Ersatzteile , die in Land -, Wasser - oder Luftfahrzeuge
eingebaut oder als Bestandteile von Aggregaten das
deutsche Zollgebiet verlassen haben.

Im ganzen liegt der Ausfuhrwert in der besproche¬
nen Zeit über dem der gleichen Abschnitte der Vor¬
jahre (15% über 1937, 30,1% über 1936). Insbesondere
ist dies der Fall bei den ortsfesten Motoren . Während
aber bei den ortsfesten Dieselmotoren die Aufwärts¬
bewegung von 1936 auf 1937, von da zu 1938 sich
stetig entwickelt hat , fielen die Gas - und anderen
ortsfesten Motoren gegen 1937 etwas zurück . Diese
rückläufige Bewegung , ist ebenso bei den Schiffs¬
dieselmotoren (minus 2,3% unter 1936) und den
Motoren zum Antrieb von Landfahrzeugen festzu¬
stellen . Ueber den Werten des ersten Vierteljahres
1936 und 1937 liegen dagegen die Ersatzteile für Fahr¬
zeugmotoren und für ortsfeste Motoren und , ganz be¬
deutend , die Außenbord - und anderen (als Diesel -)Bootsmotoren.

Der Monatsdurchschnitt im Vierteljahr dieser letzt¬
genannten Motoren liegt über dem Monatsdurch¬
schnitt des Jahres 1937. Außer ihnen zeigen diesen
Stand nur noch die Ersatzteile zu Fahrzeugmotoren.
Die Monatsdurchschnitte 1938 aller anderen Positionen
liegen , zum Teil erheblich , unter den Monatsdurch¬
schnitt 1937. Selbst die ortsfesten Dieselmotoren , die
sonst eine günstige Entwicklung zeigen , machen hier¬
in keine Ausnahme . Nur Fahrzeugmotoren (Gesamt)
liegen mit ihrem Monatsdurchschnitt auch unter dem
Monatsmittel von 1936, alle anderen Motorenarten und
die Ersatzteile sind im Monatsdurchschnitt höher als
der Monatsdurchschnitt 1936.

Dieselbe Beobachtung muß hei einem Vergleich
zwischen dem Monatsmittel des 1. Vierteljahres 1937
und dem Jahresmonatsdurchschnitt 1936 gemacht wer¬
den , ebenso hei der entsprechenden Gegenüberstellung
vom 1. Viertel 1936 und dem Jahresmittel 1935. Durch
diese Feststellung wird die in den Monaten Januar
bis Mürz 1938 beobachtete rückläufige Bewegung als
saisonmäßig bedingt festgestellt.

Tatsächlich liegen auch die Ausfuhrwerte des
Monats März — bei ortsfesten Dieselmotoren , anderen
Motoren zum Antrieb von Landfahrzeugen und der
Ersatzteile besonders bemerkbar — über denen der
Vormonate dieses Jahres , so daß , geschlossen aus dem
analogen Verhalten des Vorjahres und dem des Auf¬
tragseingangs , mit einer weiteren Verbesserung ge¬rechnet werden kann.

Eisen muß gespart werden
Der Beiehsarbeitsminister bat zur Klarstellung der

Frage der Verwendung des Eisens in der Bauwirt-
sehaft eine Zusammenstellung der geltenden Bestim¬
mungen herausgegeben . Der Minister stellt fest , daß
einzelne Baugenehmigungsbehörden die Bestimmun¬
gen sehr unterschiedlich auslegen und handhaben . Es
scheint , so erklärt er , nicht zweckmäßig , die dem
Ermessen der Baugenehmigungsbehörden anheimgege¬
benen Entscheidungen durch weitere Ergänzungen
der Bichtlinien einzuengen . Durch die Berücksichti¬
gung wirtschaftlicher Belange der Bauherren sollen
im allgemeinen die gegebenen Bichtlinien über Ein¬
sparung von Baustoffen nicht vermindert zur An¬
wendung kommen , es sei denn , daß der Nachweis vor¬
liegt , daß für den Bauherrn untragbare Härten ent¬
stehen . Es ist erwünscht , Eisen einzusparen , selbst
dann , wenn dabei eine Erhöhung  der Baukosten
in Kauf genommen werden muß . Das Bestreben , ein¬
heitlich zu verfahren , darf nicht so weit führen , daß
einzelne Baugenehmigungsbehörden , für ihre Gebiete
allgemeine Verbote von Baustoffen oder Bauteilen
erlassen . Soweit allgemeine Begelungen möglich und
notwendig sind , werden sie einheitlich für das ganze
Beieh getroffen.

Musikinstrumentensteuer überholt
In einem Erlaß an den zuständigen Beichsstatt-

halter hat der Beichsinnenminister zu der Erhebung
einer Musikinstrumentensteuer durch eine mittel¬
deutsche Stadt Stellung genommen . Die Auffassung,
daß der Besitz eines oder mehrerer Tasteninstrumente
im privaten Haushalt eine Sonderbesteuerung recht-
fertige , sei mit den heutigen musikkulturellen Zielen
nicht in Einklang zu bringen . Die Beibehaltung einer
solchen Steuer konnte einen großen Teil der musik¬
liebenden Volkskreise von der Pflege des Hausmusik¬
gedankens zurüekhalten und die Bestrebungen , alle
Bevölkerungsschichten mit dem Gedanken der allge¬
meinen Musikpflege zu durehdringen , empfindlich
hemmen . Auch wären wirtschaftlich ungünstige Aus¬
wirkungen auf die Entwicklung des wiederaufstre¬
benden Musikinstrumentengewerbes zu befürchten.
Deshalb hat der Minister um Aufhebung der betref¬
fenden Steuerordnung ersucht.

50 Jahre deutsche Fahrradindustrie
Atu 2. und 3.  Juni 1033 leiert der Verein Deutscher

Fahrrad -InduetrieHer in München »ein goldene » Jubiläum.Mit dem Zusammenschluß der deutschen Fahrraöfabri-
k-auten im Jahre 1888 entwickelte »ich ein neuer Zweig der
deutschen Wirtschaft . Aus dem bis dahin nur Sportzwecken,dienenden Vel-ociiped wurde das Verkehrsmittel Fahrrad.Die im Jahre 1983 3000 Maschinen jährlich umfassende Pro¬
duktion wurde auf das fast Tausendfache gesteigert , auseiner kleinen Schar von Arbeitern wurde eine Armee vonHundertt au senden , aus dem bescheidenen Umsatz innerhalb
der deutschen Grenzen entwickelte sieh ein weltumspan¬nender Export . Bei der Gründung galt es , in Deutschlanddas Interesse für das Fahrrad zu erwecken und durch ein.
erstklassiges Fabrikat die Konkurrenz des Auslandes zu
brechen . Alle Krisen , die aus dem Eindringen der Ameri¬kaner in den deutschen Fahrradmarkt in den 90er Jahren,aus den Nöten des Kriege », aus anderen , Produktion und
Absatz behindernden Schwierigkeiten entstanden sind , hatder Verein überwunden.

Baumwolle
Bremen , 31. Mai . Nordamerikanische Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 9.68 (9.98).
Bremen Juli Okt. | Dez. | lan. | März | Mai
Vor. SchluB
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. SthluO

9.10/Ot
9.08/00
8.99/88

9.39/37
9.37/31
9.30/26

9.52/47
9.48/42
9.41/37

9.58/55
9.55/61
9.44/43

9.74/70
9.72/7L
9.60/67

9.80/7
9.74/7
9.66/6

Abrechnung 8.93 9.29 9.39 9.44 9.58 9.66
Abrechnungspreis : Juni 8.93.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 9.34, 9.36, 9.37, Dez. 9.47, 9.48,

Jan . 1939 9.55, 9.53, März 9.72, 9.69, 9.70, 9.69, Mai 9,73.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1939 9.44, 9.43, Mai 9.66.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 9.29, Jan , 1939 9.44, 9.43, März9.58, 9.57.
Bremen , 33. Miai. Der Markt eröffnete mit langsamzunehmendem Kaufinteresse , aber auch noch ziemlich viel

Angebot stetig 2 bis 6 Punkte niedriger . Die Nachfrage waranfänglich weiter gut . Spätere fand infolge der schwächeren.
Meldungen aus Liverpool aber bei zunehmender Abgabe¬neigung ein erneuter Preisrückschlag statt . Der Marktschloß um 12.30 Uhr kaum stetig 7 bis 13 Punkte unter denEröffnungsnotierungen»
Hamburg,  31 . Mai.

Lokopreiseper Ib Tendenz: ruhig
Ostindliche: Superfine, fngd, Sclnde white rougish Bremer

Klausel 1 . 4 , 3.70
Fine Omra Standard1 BremerKlause) 2 . 4.15

New Orleans , 30. Mai . Baumwolle loch : 7.81 (8.05).

Hanf . Trotz schwankender Witferungslage scheint dieEntwicklung der Ernte in Italien  jetzt normaler zu
verlaufen . Die Nachfrage war weiter rege . Käufe wurdenauch von englischer Seite beobachtet . In Jugoslawienblieb der Markt in Erwartung der Friikjahrsröste weiter
still bei größerer Nachfrage nach besseren Qualitäten.

'Wolle
Antwerpen , 31. 6. Kammzug

p. kg belfl. Fr. p. ib. pence p. kg belg. Fr. p. Ib. pence35. 30. 31. 30. 31. 30. 31. 30.
)unl 30.75 30.76 22.62 22.97 Nov. 32.75 33.00 23.00 23.25lull 30.75 31.00 22.62 22.87 Dez. 32.76 33.00 23.00 23.37Aug. 31.00 31.25 22.75 23. 12 Jam*P 32.76 33.25 23.00 23.37Sept. 31.75 32.00 23.0U 23.25 Ums. 325 000 IbS 360000 lösOkt. 32.00 32.26 23.00 23.25 Tendenz: behaupt.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 31. Mai . Im letzten Berliner Getreideverkelir

dieses Monats kamen nennenswerte Umsätze nicht zustande.
Namentlich Brotgetreide blieb fast geschäftslos , da dieLandwirtschaft die in erster Hand noch vorhandenen Be¬
stände für den Eigenbedarf benötigt . Andererseits sinddie Mühlen ausreichend versorgt und bekunden daher
keinerlei Aufnahmeneigung . In Futtergetreide haben sichdie Zufuhren gleichfalls eher weiter verringert , da mit dem
1. Juni die Festpreise für Futterhafer und Futtergerstaeine Ermäßigung um 4 RM je t erfahren . Das Kaufinter-esso hat sich hingegen unvermindert erhalten . Der Melil-
markt bot ein ' ruhiges Bild . Futtermittel hatten iaufendensBedarfsgeschäft.

Viehmärkte

äs* Huueu , odz nune , x*i rarsen , my jvalber , 31 Sehr
(Lämmer und Hammel ), 4169 Schweine . Marktverlauf : Rider : zugeteilt , Aussticlitiere über Notiz , Kälber u
Schweine : zugeteilt . Preise : Ochsen : a) 45, b) 40—41. c) ;
Bullen ; a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 41—43, b) 37—39, c)
bis 33, d) 20- 25; Färsen : a) 44, b) 40, c) 35; Kälber ; Dopplender bester Mast 78; Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d)
bis J8 ; Schweine : a) 58- 57, bl ) 55—56, b2) 54—55, c) 52—;d) 50, Sauen : gl ) 54, g2) 52.

Sehlachtriehpreise an deutschen Märkten

Relchsilurchschnitts-
preise für 50 kg

Lebendgew. in RM Zahlder
Märkte

1938
Mai

2.- 7. 1 9.—14.116.—21.123.—28
Ochsen, vollfl. (b) 15 39.3 39.3 39.2 39.3Kühe, vollfl. (b) 15 36.5 36.4 36.3Kälber, mittlere (b) 15 66.8 65.7 56.7 65 8Schw., 100-120 kg (c) 15 61.3 51.3 61.3 51.3

ilttUIUUl (J, (Ui jViii
Reis : Dae Inland nahm verschiedentlich Ergänzungskiiauf Bas .s der letzten Preise getätigt wurde *. N

1i rK* ..' Yf.st,afr ^ a kam es zu weiteren
Die , fe rnostliehen Rohreismärkte tendierten!iat:ilSe,) endeu Frachtnotierungen eher etleichter . Preise unverändert.

cigUIJDU oivu
über dem Vortage. vvouittua &CLuo auwetuuu

Preis-
gegea -'

bemerkbar . Die Umsätze waren daher nicht mehr
tage d' BlG  1 rei8e bewe £tea sich auf der Linie der

z ~:,r~i : T .Y . ; •“ .* cm « Aciiuciuuj ; ui uen XLsmogliohkeiten nicht eingetreten ist . Andererseits
weiter gute Kauflust für alle Erzeugnisse.

Kautschuk ; Ruhig . Sheets loko 5n/n nom .,Dom., Juli -Aug . 5,J/i» nom . Pence für 1 lb.
Juni -Juli 5*/i
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Kaffee
Bremen , 3H. Mai, Soeben wurde bekannt , daß morgen eine

neue Zuteilung in Brasil -Kaffees erfolgt . Von anderen
Abschlüssen wurde zur Zeit nichts bekannt . Kolumbien
meldet weiter feste Preise und gutes Geschäft nach den
Verein . Staaten.

Hamburg , 31. Mai . Für Mittwoch werden weitere Zu- •
Teilungen in Santoskaffee erwartet . Infolgedessen verlief
das Platzgeschäft vorerst noch ruhig . Preisveränderungen
haben sich nicht ergeben.

Kakao
Hamburg , 31. Mai . Rohkakao:  Am Weltmarkt wai*

wenig von Umsätzen zu hören , da die «Käufer kaum aus
ihrer Zurückhaltung zurückgegangen sind . Preise wie zu¬
letzt . -- Kakaohalbfabrikate:  Markt - und Preis¬
lage unverändert.

Metalle
Berlin , 31. Mai . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 48 RM für
100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99 •/• in Blöcken . Walz*
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und Draht¬
barren 99 °/ö 137 , FeinsilAer (1 kg fein ) 36.60—39.60 RM.

Kupfer 42V<, Blei 17*/4, zink 16Vi RM nom . Tendenz : Kup¬
fer , Blei und Zink : stetig.

London , 31. Mai.
Kupfer (per Tonne)

Tendenz: unrglm.
Standard per Kassa 33.76- 87^

do. 3 Monate 34—34. 12£
do. Settl. Preis 33.76

Elektrolyt 38—39
best selected 37&—39
Strong sheets —
Elektrowirebars 39.00

Zinn (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

Standard per Kasse 164.25—60
do. 3 Monate 164̂ - 166
do. Settl. Preis 164.25

Straits * 167.00

Blei (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. offtz. Preis 13.69—76
do. entf. Sicht off. Preis 13.81—87^
do. Setti, Preis 13.75

Zink (per Tonne)
Tendenz: k. stet,

lewtfhnt. pr. off. Preis 12.31—43
do. entf. Sicht off. Preis 12.37̂ —43
do. Settl.-Preis 12.37

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis • 76—76
chlnes. per * 42—43 n
Quecksilber *

in $ per Flasche 278- 278/6
Platin * (p. 20 Unz .) 6%
Wolframerz cif *

(sh per Einheit) 40-43 n
Nickel . Inland . *

(per Tonne ) 180—186
do. ausl. • (per t) 180—186
Weißblech I.C.Cokes
20X14 fob. Swansea*
(sh per box of 108 Ibs) 21&
Kupfersulfat
fob. * (per t) 16.76
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Middles-
borough * (sh oer I) —

Kadmium fob. London
(sh per Ib) 3/6 n

Silber
Barrensilber prompt 18.93
Feinsilber prompt 20.43
Barrensilber auf Lief. 18.56
Feinsllber aut Lief. 20*00

Aluminium (per t)
Inland * 100
Ausland* 100

Gold (sh und Pence
per Unze ) 140/6^

* Inakt . Notierungen

Börsenberichte
Uneinheitlich

Hamburg , 31. Mai . Zum MonateseMiuß begann die Börse
in etwas freundlicher Grun 'dstimmung . Kundsiohatf -tsajuf-
fcräge waren kaum zu beobachten , aber auch Abgaben lagen
in nennenswertem Umfange nicht vor , so daß sich zum Teil
eine festere Tendenz durchzusetzen vermochte . Das
Geschäft blieb allgemein recht klein . Der Markt für
Schiffahrtswerte  hatte kaum Umsätze aufzuwei &en.
Hapag konnten sich um 1 °/o auf 76, Norcld . Lloyd um Vs Vo
auf 77‘/j befestigen , während Hamburg -Süd ohne Abweichung
mit 130l/2 bewertet wurden . Kleine Posten handelte man
in Neptun zu unverändert 136. Bremer Sobleppsohilffahrt,
die weiter zum Verkauf stehen , gaben auf 89Vs (minus V*°/o)
nach . Auch die Afrika -Reedereien sind zu unveränderten
Notierungen amgeboten . Bremer Straßenbahn sind immer
noch zum Verkauf angehoten (94). Am Markt der Industrie¬
werte wut de anfänglich von Umsätzen nichts bekannt.
Später handelte man Nordsee Deutsche Hochseefischerei
1 °/o niedriger zu 133 sowie Reis und Handels , diese 1 Vo
erhöht , zu 143. Atlas -Werke wurden mit 109l/i bewertet.
Unverändert groß ist das zum Verkauf gestellte Angebot
in Bremer Wertpapieren . So konnte man Bremer Silber-
Waren mit 160, Bremer Vulkan mit 150, Bremer Jute mit
137 und Verein . Werkstätten mit 180 sämtlich unverändert
erwerben . Geestemiinder Bank wurden zu 98 aus dem Markt
genommen . An der Allgemeintendenz des Rentenmaxktes
ist gegenüber dem Vortage eine Aenderung kaum einge¬
treten . Bremer Altbesitz wurden in kleinen Posten mit
unverändert IJLVs gehandelt . Unverändertes Kaufinteresse
besteht fiir die Neubesitze und die Bremer Umtau sch anleihe
au bisherigen Kursen.

Freundlich
Berlin , 31. Mai . Die Börse war auch heute wieder auf

einen freundlichen Grundton gestimmt . Zwar ruht das
Geschäft dabei vorwiegend in Händen des berufsmäßigen
Handels , der zum Teil weiter Deokungskäufe vornimmt;
aber auch das Publikum , die sogenannte zweite Hand , folgt
mit Aufträgen -, wenn diese ihrem Umfang nach zunächst
auch ziemlich klein sind . Die festere Tendenz wird natur¬
gemäß durch die letzthin bekannt gewordenen Abschlüsse
gefördert . Eine technische Stütze findet sie durch das Auf¬
hören von Liquiiditätsverkäufen zum Ultimo . Allerdings tot
nach wie vor auch etwas Angebot aus dem bekannten Um-
schicbtungsprazeß vorhanden . Auch im Verlauf war die
Kursbewegung überwiegend nach Oben gerichtet . Farben
Stiegen gegen die Eröffhungsnotiz um Vs Vo auf 161J/s. Daim¬

ler brachten den anfänglichen Verlust von VaV» nicht nur
wieder herein , sondern befestigten sich darüber hinaus um
1 •/». Rhein -Braun und Demag stiegen je um V*Vo, Gold¬
schmidt gewannen */<•/* und Niederlausitzer Kohle 1V*.
Demgegenüber büßten Felten Va, Lahmeyer Vt und Junghans
V*V» ein . Soweit bei naoblassender Geschäftstätigkeit
Schlußnotierungen zustande kamen , lagen diese gut
gehalten . Farben gingen mit 1)61 Vt aus dem Markt , Har-
pener befestigten sich ebenso wie Stahlwerke um */«*/*.
Elektrische Lieferungen , die im Verlaufe um IVt 9/o fester
lagen , blieben ohne ScMußnotiz . Lahmeyer schwächten sichum Vt •/• ah . Nachbörslich wurde nicht gehandelt.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien
stiegen Deutsche Uebersee um 1 •/«. Bei den Hypotheken¬
banken wurden Deutsche Zentralboden und Hamburger
Hypotheken Vt •/• höher , Meininger Hypotheken hingegen
VtV1 niedriger notiert . Von Industriepapieren büßten
KromschTöder IViVo  ein . Von Koionialwerten gaben Sch -au-
tung um 2 und Doag um VtVt  nach . — Steuergutscheine
blieben unverändert.

Dollar 2,492 (2,490) RM
Englisches Pfund 12,345 (12,345) RM

Am Rentenmarkt verlief das Geschäft außerordentlich
ruhig . Nennenswerte Veränderungen traten nicht ein.
Pfandbriefe lagen gehalten , Liquidationepfandbriefe verän¬
derten sich nur unbedeutend . Von Landschaftlichen Gold¬
pfandbriefen büßten Pommern Abfindung Vt Vo ein . Reichs¬
und Länderanleihen wurden auf Vortagsbaeis gehandelt.
39er Reiohspostschätze zogen um 0.17 Vo an . Am Markt der
Industrieobligationen verloren Ludwig Löwe lVa Vot Engel-
h-ardt -Brauerei wurden um B/s Vo, 36er Mittelstahl um Vs und
37er dto . um V«Vo niedriger bewertet . Farbenbonds verloren
V*Vo, Aschinger und Mont Cenis stiegen andererseits je um
Vs Vo, 36er AEG . und Chemische Werke Essen Steinkohle
wurden je um Vs Vo heraufgesetzt . — Priwatdiskont unver¬
ändert 27/a •/#.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

Bank-dlsk. Vor¬
kriegskurs

31. 6.
Geld

(938
Briet

30. 6.
Geld

1938
Brfet

Aegypten 1 äg. £ i 20.99 12.63 12.66 12.63 12.66
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.648 0.662 0.650 0.654
Belgien 100 Belgs 3 81.00 42.08 42. 16 42.06 42. 14
Brasilien 1 Mürels 7 1.33 0. 145 0. 14? 0. 145 0. 147
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3. 047 3.053
Dänemark 100  Kr. 4 112.60 66.05 65. 17 65.05 65. 17
Danzig 100  fl. 4 - .- 47.00 47. 10 47.00 47. 10
England 1 £ 2 20.47 12.33 12.36 12.33 12.36
Estland 100 e. Kr. - . — 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 t. M. 4% 81.00 5.445 5.45o 5.445 6.455
Frankreich 100 Fr. 81.00 . 6.923 6.937 6.923 6.937
Griecnenlam 100 D. 6 81.00 2.363 2.357 2.353 2.367
Holland 100 fl. 2 168. 74 137.52 137.80 137.62 137.80
Iran 10D Rials 20.43 15.31 15.35 16.31 15.35
Island 100 ist. Kr. 6k (12.50 55. 15 55.27 65. 15 55.27
Italien 100 Lire 4§ 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.719 0. 721 0.719 0. 721
Jugosl. 100 Oin. 81.00 5.694 6. 706 6.697 6. 706
Kanada 1 kan. $ 6 4.68 2.465 2.469 2. 463 2.467
Lettland 100 Lats 5 —.— 49. 10 49.20 49. 10 49.20
Litauen 100 Litas 6)4 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. n 112.76 61.97 62.09 61.97 62. 09
Polen 100 Zloty 4Ü .— 47.00 47. 10 47,00 47. 10
Portugal 100 Esc. 4 453.57 11. 19 11.21 11. 19 11.21
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.67 63.69 63.67 63.69
Schweiz 100 Fr. 1% 81.00 56.76 56.88 56.75 56.87
Spanien 100  Pes 5 81.00 — _ —,— _ #_
Tschech. 100 Kr. 3 80.00 8.641 8.659 8.631 8.64S
Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 1.049 1.051 1.049 1.061
V. Staat . V. A. 1 * 1 4. 19 2.490 2.494 2. 488 2.492

Im internationalen Devisen/verkehtr waren keine nennens¬
werten Abweichungen gegen den Vortag zu beobachten.
Das englische Pfund ermäßigte sich in Zürich unwesentlich
auf 2L7ßVs (21.72V4), blieb aber in Amsterdam unverändert
8.965/e. Fester lag der Dollar mit 4.9515 (4.9553) in London;
gegen Amsterdam und Zürich hielt er sich dagegen auf
gestriger Basis , da der Guilden und der Schweizer Franc
ebenfalls leicht anzogen . Der französische Franc Lag eher
etwas leichter . Die Londoner Notiz stellte sich auf 178.26
(178.031.

Ostasiatische Wechselkurse vom 31. Mai
Newyork gegen Japan 287», Londop gegen Japan 1.2.

Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd.

Konkurse
Berlin : Kaufm . Max Friedrich Hesse in Berlin -Sohöne-

berg , Installation , Radio - u . Musikin &toumentenbandel . —
Nachl . Kaufm . Ernst Köditz in Berlin -Köpenick . — Fa . Leon
Marcus , Damenhutfabrik -ation in Berlin . — Oskar Schmaltz
G. m. b, H ., Drogengeschäft in Berlin . — Kaufm . Dr . Ludwig
Zobel ln Fa . Heinrich Bonnin , Handel mit Fahrrädern,
Ersatz - u . Zubehörteilen in Berlin . — Dresden : Kaufmanns-
ehefrau Bertha Hedwig Hofmann geb . Müller in Dresden -A„
Kartoffelgroßhandlung . — Krefeld : Metallwarenfabrik Kay-
ser Kommänditges . in Krefeld -Bockum , Inh . Kaufm . Max
Kayser . — Waldenburg , Schles . : Nachl . Lehrer Alfons
Zeidler in Kynau . — Wernigerode : Nachl . Fabrikdir . OttoLenze in W'assersleben.

Vergleichsverfahren
Essen : Ehefrau Karl Heinz Heyne , Gertrud geb . Schulz

in Fa . Gertrud Schulz . — Beantragt : Berlin : Kaufm . Paul
Regelin . •— Nürtingen : Eugen Ost , Baugeschäft in Zizis¬
hausen.

Werfpap’crkurse der DZ. vom 31. flai

Berliner Börse
30. 5. 28. 6.

Steuergutscheine
Gruppe 11 1934 . •
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberiand
LUbeck-BQchen

Banken
Atfca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsqes.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Belchsbank
Industrie

103.75 —
107.76 —
111.75

I19(.76 119.80
111.75 111.70

100.62 101.25
—113 .60

104.00 104.00
103.37 103.37
107.00 107. 12
126.00 126.00
114. 12 114.00
120 . 00 120 . 00

110l60 109*.26
111.75 111.76

117.75

193!l2 193'.00

A. E. G.
A-0 für Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
Dt. Ton und Stein

119.76 119.60
133.76 133.50
178.00 176.76
111 . 00 110 .00

155)75 156)75

30. 6. 28. 6
Dynamit Nobel 85. 12 87. 26
Germania Portland —103 .26
Gebr Goedhardf 142.00 143. C0
Hackethal 134. 00 132.25
Hageda 119.60 H8.6ü
Hottmann Stärke 156.87 167.00
Kötitzer Leder 165.75 155.60
Kromschröder 108.25 —.-
Küppersbusch —. —
Lindes Eis 170.00 171.50
Masch. Buckau
Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd- Kraft
Phönix Braunkohle

135.60 —
198.50 198. 00

138J2 138)26

201 . 00
145.00

140.26 140.60

I )- 111*.76
Rhein. West! Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles. Porttand

iibIco - )-

125*87 124.60
144.00 141.60

Verein. Dt. Nicke! 168.50 —•—
Verein. Glanzstoff —•— —•—
Wanderer-Werke 162.00 162.00

Kolonialwerte
Ot. Ost-Afrika 112.00 111.60
Neu-Gufnea —130 .00
otavi Min. U. Els-e . 23.50 24.00
Schantuno 122.00 —

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß - Einheitskura

kurs
Dt. Anl. Ausl. Scheins
elnschl. '/• Ablösungsch. —.—

SV. Gelsenk. Werk 102.26
4V> Fried.Krupp-RM-Anl. 99.87
S*/i Mitleid. Stahl
( •/. Ver. stahl -Obl. 98.60
Accumulatoren-Fabrlk —
Allg. Elektridtäts -Ges. 119.76
Aschalienburoer Zellstoll 128.76

Bayer. Motoren-Werke 106.50
I. P. Bemberg 146.26
Julius Berger Tiefbau 148.25
Bl. Kraft u. Uchl AG. 162. 12
Berl Maschinenbau 142. 12
Braunk. u. Brlk (Bublag) —
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke 112.76

Charlottenb Wasserwerk 109.87
Chem. von Heyden 14b.oo
Continental Gummi 208.76

Dalmler-Benx
Demao
Deutsch. Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdäl
Deutsche Llnolwerke
Deutsch Teleph u Kabel
Deutsche Watten
Deutscher Elsenhandel
Christian Dlerlg AG.
Dortm Unlon-Brauerel

147.00
146.00
116.76
119.76
138. 12
171.26

156.75

206̂ 62

Eintracht-Braunkohle 163.60
Eisenbahn-Verkehrsm. —
Elektr.-Lleterungsges. 1204»

knrs 30. 6. 28. 6.__
132.87

102*50 102̂50 102. 70
1G0.00 99.75 99.87

— 102.37
98.50 98.60 98,75

237.00 237.50
119̂50 119.60 119.75
128.75 127.60 127,00
146.50 146.00 146.76
146.50 145.60 144.50
148.75 146.50 148.C0
162. 12 162. 12 162.26
142. 12 141.50
— . — 196.26
— . _ _ 168.00

112.50 112.25 112.00

109.87 109.62 109.76
146.00 _ s_ 145.75
219,00 208.75 209.00

148.50 147.00 147.00
147.25 145.87 145.75
116.75 117.50 119.50
119.75 119.75 119. 12
138. 12 137.00 137.25
17! .25 — 172.26

156*00 16ö!öO 165160
194.00 193.00 195.00
206.37 208.50 208.50

163.25 162.50 163.00
— 170.25 167.25

121.50 1 H6 . 75 118.76

Anfangs - Schluß - Einheitskur»
knrs kurs 3. 6. 28. 5.

Elektr.-Warke Schlesien
Elektr. Licht und Krall
Engelhardt-Brauerei

i. G. Farbenlndustrl»
FeldmfiMe Papier
Felten & Guilleaume

GeslOrel Loewe A Ce.
Th. Goldschmidt

Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-KSIn-Neuessen
Philipp Halzmann
Hotelbetr.-Gesellscbaft

Ilse. Bergbau
Ilse, Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghans

Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.

Lahmeyer A Co.
Laurahtltte
Leonotdgruha

MannesmannrShrenwerke
Mansfeld AB. I. Bergbau
MakimlllanshQtte
Metallgesellsctralt

Niederlausitzer Kohle

Orensteln A Kuppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein. Westt. Elektr.
Rhein. Metall
RUtgerswerke

Salzdetfurth Kall
Schles. El. u. Gas LH. B
Schubert A Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelBPatzenhofer
Siemens & Halske
Stähr & Co., Kammgarn
Stolberger Zlnkhätta
Süddeutsche Zucker

ThOrlnger Gat Leipzig

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Teleor. Draht

Wasserw. Gelsenklrchau
Westdeutsche Kaulhot
Westeregeln Alkali
Wintershall

Zellstoff Waldhol

Banken
Bank für Bran-Iudustrie
Reichsbank

Verkehrewerte
AO. tOr Verkehrswesen
Alle- Lokalb. u Kraltw.
Dt. Reichsbahn Vorz. A.
Hamb Amerika Packet!.
HamburgSUdam Campt.
Hansa-Linie
Norddeutscher Ltoyd

—#— 116.50 —._
139.50 138.60
84.00 84.75

161. 12 161. 50 160.50 160. 12
136.62 135,62 t36.G0 136.62
142.00 141.50 142.87 142.00

144. 00 144.25 144. 12 144.87
138.75 139.50 139.25

161.26 (51.25 161.00 150.62
—, — —. .. 194.00 —.

175.50 176.87 _ ^_ 174.50
112.25 112. 12 112.00 111.62— — 161.25 160.62
“ •“ 98.00 96.62 97.25

135*.76 136176 136176 136160
116.25 115.60 117.60 117.00_e_166. 12

toeloo 106.00 103.00
118.00 118.00 117.26 117.00
158.37 158. 12 157.76 166.60

130.60 129.25 131.60 130.60
17.62 17.62 17.62 17.62

113. 12 113.00 112.62 112.75
—. _ *■**•'— 153.00 160.00

—• - 199.00 198.60
134.75 134.75 132.12

159.60 160.50 169.00 158.00

115. 50 116. 50 116.87 116.76

229.00 229.50 228.00 228.00— 126.00 126.25
142.62 142.76 142.25 142. 12
123.25 123.25 123.26 122.62
143.26 143.37 144.00 144.00
147.37 148.00 146.76 147.37

160. 00 160*00 160. 00 166.00
_ #— 140.50 140. 00_ 141.00 141.25 141,25

182.00 182.25 182.26 182.50
101. 12 101. 12 101.00 101.00_ — 204.00 202.25 203.76— _ —.- 131.75 132. 12
92.75 92.25 91.76 89.00

218.75

—

108.25 108.62 107.76 107.37
156.60 —.—

164.62 165.00
106175 106.87 106.62 106160
105. 12 106.00 104.00 102.25
127.S5 127.25 126.00

147.00 147.00 146. 12 146. 12,
127. 12— 193100 193.60

134. 12 134.50 134.25 134.50
—«— — 146.00 147.25

126.75 125.62 125.7b 128.00
76.50 76.50 75.60 76.62

—#_ 183.00 130.00
—•*— 127,00 126.00 127.00
1CMK) 78.60 77.60 78.00

Schiffahrt.
Nachlassen des Suezkanal -Verkehrs

Im ersten Vierteljahr 1938 machte sich gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres ein leichtes Nach¬
lassen des Schiffsverkehrs durch den Suez-Kanal in
beiden Richtungen bemerkbar . Den Kanal haben in
beiden Richtungen passiert 1630 (1679) Schiffe mit
9,016 (9,056) Mill. NRT, das sind 49 Schiffe oder rund
40 000 NRT weniger als in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Der Warenverkehr  lag im ersten Quar¬
tal mit 7,384 Mill. t um rund 474 000 t oder 6°/» unter
dem des Vorjahres . Die deutsche  Plagge , die am
Kanalverkehr 1936 mit 0,698 Mill. NRT beteiligt war
und 1937 auf 0,812 Mill. NRT stieg , hat jetzt einen
Anteil von 0,802 Mill. NRT.

Antwerpen verliert den Ostasien -Verkehr . Nachdem
im Rahmen der Reorganisation des Lloyd-Dienstes
nach dem Fernen Osten Antwerpen als Anlaufshafen
für die Schnelldampfer „Scharnhorst “, „Potsdam “ und
„Gneisenau “ in Fortfall gekommen war , wird jetzt
auch der japanische Expreßdienst zwischen Europa
und dem Fernen Osten über Antwerpen eingeschränkt
werden . Auf dieser Fahrt verkehrten bisher drei
Schnelldampfer der Kokusai , die im Gemeinschafts-
diensb mit der Nippon Yusen Kaisha betrieben wur¬
den. Von diesen drei Dampfern soll künftig nur
noch einer Antwerpen anlaufen . Die getroffenen Maß¬
nahmen werden sich im Hafenverkehr Antwerpens
fühlbar bemerkbar machen und die Abwanderung desGüterverkehrs weiter verstärken.

Minimalraten La Plata —Rotterdam ermäßigt . Der
Verwaltungsausschuß für die Trampfrachten in Lon¬
don beschloß mit sofortiger Wirkung , die Minimal¬
frachtraten vom La Plata nach Rotterdam und
Amsterdam mit 3 d für die Tonne zu ermäßigen . Da¬
mit Hegt die Minimalrate für Rotterdam auf der
gleichen Höhe wie die für Antwerpen , während die
Rate nach Amsterdam noch um 3 d über dieser Rate
liegt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 31. Mal
Delia , dtsch ., von Malaga , D. G. Neptun , Hafen II,

Schuppen 17, Stückgut . Alk , dtsch ., von Reval , Gottfr.
Steinmeyer , Hafen I , Schuppen 10, Stückgut . Finkenau,
dtsch ., von Dublin , Nie . Haye , Schlachthof , Vieh . Waeht-
fels , dtsch ., .von Hamburg , D. D. G. Hansa , Hafen II,Schuppen 12.
Abgegangene Seeschiffe am 30. Mai

Optima , dtSch ., nach Antwerpen , Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Lotte , dtsch ., nach Leith , Carl Scholle . Heddernheim,
dtsch ., nach Hamburg , Gebr . Specht . Ithaka , dtsch ., nach
Antwerpen , Böning & Co., Stückgut . Altenfels , dtsch .,
nach Hamburg , D. D. G. Hansa . Waldtraud Horn , dtsch .,
nach Westindien , Nie . Haye, . Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 31. Mai

Ecmland , holl ., nach Santos , Gottfr . Steinmeyer , Stäek-
gtu . Yalova , dtsch ., nach Constanza , Böning & Co., Stück¬
gut . Waalhaven , holl ., nach Hamburg , Nie . Haye . Flora,
dtsch ., nach dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut.
Themis , dtsch ., nach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer,
Stückgut . Edward Blyden , engl, , nach Hamburg , Herrn,
Dauelsberg.

Norddeutscher Lloyd . Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 31. Mal ,

ML Tie (Folkers ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a,
Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 31. Mai

Lloydleichter 170 (Schulz ), nach Hamburg , Zement.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Aar 2, Schwan 3 (81480), Lindenan 4, Ganter 4» Kong Alf6(82050),Zander8(82202),Astarte 10, Alk 10, Albatroß (Dock ).
Hafen II : Kybfels 12 (85343), Ostmark (Erzplatz 80212),

Ajax U (80026), Bitterfeld 17 (81733), Delia 17 (80183).
Holzhafen : Pinnau (Steinbr . & Berningh .), Kurland (Drü-

nert ), Walter L . M. Russ (Log . & Wardenb .), Inge Chri-
stophersen (Becker & Otten ).

Industriehafen : Sveü Vlato , Fink (Röchling ), Hanna Cords
(Krages ), Wirma (Klembt ), Saxen , Louis de Ger (Nordd.
Hütte ), Drepanum (Nordbrücke ).

Werft : Waehtfels (Dock III ), Trave (Dock V) , Schwaben¬
land . Sohwaben , Smyrna (Werfthafen ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Columbus , Eider , Main , Sierra Cordoba,

Stuttgart.
Hamburg : Komm . Johnsen , Lippe , Nürnberg , Osnabrück,

Potsdam , Inn.
Treibende Tonne . Am 29. Mai um 18.45 Uhr wurde auf

53 Grad 65 Min . Nord , 7 Grad 43 Min . Ost eine treibende
schwarze Tonne ohne Bezeichnung gesichtet.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 29. an Rotterdam.

Aegina 29. ab Santos nach Rio de Janeiro . Berlin 30. an
Newyork . Coburg 30. Gibraltar pass , nach Port Said . Der
Deutsche 30. ab Bremerhaven . Eisenach 30. Ouessant pass,
nach Hamburg . Frankfurt 3L ab Miike nach Saigon . Kö¬
nigsberg 30. Bishop Rock pase . nach Boston . Neckar 30. abLas Palmas nach Antwerpen . Osnabrück 29. in Hamburg.
Sierra Cordoba 31. an Bremerhaven . Scharnhorst 30. ab Co¬
lombo nach Singapore . Weser 30. ab Le Havre nach Ant¬
werpen . Wiegand 27. ab Colombo nach Singapore.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “. Bremen.
Altenfels 31. in Hamburg . Bärenfels 31. in Colombo . Ehren-
fels 30. in Suez . Falkenfels 28. in Durban . Hohenfels 31. in
Antwerpen . Lauterfels 30. von Khoramshahr . Ockenfels 30.
in Kalkutta . Olbers 30. von Vigo nach Hamburg . Trauteu¬
fels 29. von Malta . Treuenfels 30. in Antwerpen . WaclitfelB
31. in Bremen . Weißenfels 30. von Port Said.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “, Bremen . Delia
30. in Bremen . Diana 31. in Gdingen . Elin 30. Lobith pass,
nach Rotterdam . Feronia 30. von Stockholm nach Bremen.
Helios 30. von Sevilla nach Malaga . Hercules 30. von Vigo
nach Sevilla . Hero 30. von Danzig nach Königsberg . Iris 31.
in Stettin . Jupiter 80. von Drontheim nach Bergen . Mercur
31. in Stettin . Najade 30. von Malaga nach Sevilla . Pax 30.
Holtenau pass , nach dem Rhein . Rhea 31. in Rostock . Stella
30. in Königsberg . Thalia 30. Holtenau pass , nach Hamburg.
Triton 30. Ouessant pass , nach Bremen . Achilles 31. in Ant¬
werpen . Castor 31. in Bergen . Latona 31. in Antwerpen.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . Altair 30. in
Bremen . Erpel 31. in Wi 'borg . Geier 28. in Helsingfors.
Greif 31. von Leith nach Glasgow . Hecht 29. in Rotterdam.
Ibis 30. von Newcastle nach Bremen . Raibe 29. in Rotterdam.
Sperber 30. von Holtenau nach London.

H . C. Horn , Bremen . Henry Horn 29. von Dover nach Port
of Spain , Azoren pass . Frida Horn 29. in Hamburg . II . 0.
Horn 28. in Hamburg . Waldtraut Horn 29. in Bremen . .
Mimi Horn 29. in Kotka.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std . 25 Min .,
Nordenham 25 Min .. Brake 1 Std .. Farge 1 Std 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav
1. Juni 5.30 17.45 5.10 17.25 3.10 15.25
2. Juni 6.17 18.34 5.57 18.14 3.57 16.14
8. Juni 7.05 19.22 6.45

Binnenschiffahrt

19.02 4.45 17.02

' Wasserstaod der Weser gegen 7 Uhr
Hann .- Carls*

Datum Münden bafen Hameln Minden
29. Mai 1.96 2.83 2.05 2.53
31. Mai 1.85 2.72 1.90 2.46
30. Mai 3.78 2.62 2.05 2.51

Sport der BZ
Weiße Seqet xu4  xt££en Jieecen

Tluc Oie üfdlen fdicum 311
Stoßes Sommerprogtamm des „einfamftenSpotts " — Deutfdie Seglet beteiligen ficfi an auslänbifdien
Ulettbetoetben — „Roland oon Bremen" fdimimmtnad) Bermuda — See- und Binnenboote 00t

fditoeten Aufgaben — tDitd ein Beutfdiet diesmal IBeltmeifter
ti.  Sief , 81. SBlai.

3m nädjften Sfttmat , am 20. Suni , luirb in SHeWpott
(US91 .) , ba§ alle jüiet 3al )tc auSgejüyciebenc § od)jeerennen
bet ameitfanifcfjen ©egtet nad ) ber Snfel SJermuba geftaxtet.
Unter ben 24 Seitneljmern ift and ) bie beutfdje 3ad )t „ SRolanb
»an Sternen ", bie ba§ Sltlantifrennen 1936 gewonnen l)at.
$iefe erftmalig Don $ eutfdjlanb aitSgefdjriebene ©egelwett=
fafjrt über bie l)of)e ©ee f)at bem gefamten beutfdjen ©odjfee.
©egelfport eine neue äJidjtung gegeben . Samal § mürbe eine
JReifje für berartige SBettbemerbe geeigneter 3ad |ten in Seutfd ).
lanb gebaut , unb fjeute ift au § bem (Programm be§ Seutfdjen
©eglerberbanbeS bie (sntfenbung unferer feegefjenben Sadjten
ju internationalen SEßettbeWerben nidjt mel)r fortjubenfen.
(Bereits ju (Beginn bei Saf )re§, al § bei unS nod) ©iS unb
©djnee (ferrfdjten , Waren (Bertreter ber beutfdjen garben bei
ben itatienifdjen Süittelmeerregatten , fpäter nafjm ein §am-
burget Seifer an ben (Rennen bor ber franjöfifdjen Äüfte
teil , unb für bie fommenben SDtonatc Ijaben bie beutfdjen
©ee= unb (Binnenfegler Weitere grofce Stufgaben bor fid |.
UeberbieS werben berfdjiebene internationale ÜBettbeWerbe auf
beutfdjen ©ewäffern auSgefodjten.

„Süfcn" «nb „spirat" Wagen ben erften Sdfritt
Sie erften , man mödjte jagen bie (prüfungSWetibeWerbe finb

bereits Herüber . 3etjt beginnen bie (Rennen , in benen nid )t
nur bie in ben auSfdjreibenben (Beairfcn ober ©auen beljeL
mateten ©eglet , fonbetn (EeUnefjmer aus ganj Seutfdjlaub
unb aud ) aus bem OtuStanb ftarten . Ser 3uni ift ber SDlonat
ber itieler ffißodjc. Siefe bor bem JIriege größten europäifdjen
©egelregatten finb erft nad ) bem Qaljre 1933 wieber gu Wirf,
lidj internationaler SBebeutung gelangt , 3umal bie füßrenben
Stürmer Seutfdjtanbs (preife ftifteten , um bie ftd) in ber
6=3Jteter=R =.9Iaffe bei ben ©tarbooten , ben 8=®letet =R =S8ooten
unb in anberen internationalen ,Klaffen jaßltetcße auSlän=
bifdie ©egter bewarben . Sie Vieler döodje finbet an ben
Sagen bom 18. bis 25. 3uni ftatt . 2tm 26. Wirb erftmalig
bie ©cgler =3ugenb , unfere ®tarine =63 ., au- einem großen
dßcttbeWerb äufammenfommen , ju ben (Retd)§=3ugenb =33}ett:
fämpfen auf ber .Kieler (Binnenförbe . Sie (Rennen Werben in
ber föauplfadje bie DlßmpiaioHen , bie 12=qm =©cßart)ieS, bie
12=guß =3otlcn unb bie beiben Bom ©egteroerbanb neu ge=
fdjaffeuen preiswerten 5= unb 10=qm =!tlafjen am ©tart feßen.
Sieje beiben SBootStßpen ßaben jeßt bie Stamen „Küfen " unb
„ (pirat " erljalten.

(Bon©nglanb nad) fjelgoianbgeßt bie Jfaßrt
6S fdjließt fid) bis jum 29. 3uni ebenfalls in Stiel bie

Seutf4e 3Reifterfd )aft ber ©tarboote an , bie im . (Borjaßre
dBalter b. .fjütfdjler (Hamburg ) gewonnen ßat . ©ine Weitere
Seutfdje SKeifterfdiaft wirb im Suni auSgefodjten , unb 3War
bie ber 22=qm =SRenniollen bom 10. bis 14. auf bem Sßannfee,
bie bon Sr . (Böß berteibigt Wirb . Stuf ber Dtorbfee beginnt
am 3. 3nni bie bis 3um 8. bauernbe 5Jtorbfec =2ßod ) e,
bie ißren Ipößepuntt in ber Saßrt „ (Runb um .gelgolanb " am
bDrlcßten Sag ßat . Sie (Rotbfee .Sßodje Wirb jeßt regelmäßig
bon ben beiben -§ od)jeercnnen fpelgolanb —(Burntjam —-©nglanb
unb 3urü <f eingeleitet , mit benen bie englifdjen unb aud)
ßoüänbifdien Seilneßmer unfere tote ©anbftcininfel erteidjen.

(Belgier unb S' fnjofcn in ber Cftfee
Sang iift bie (Reiße ber SBenanfiiat'bungen im 3uilii. 3m

(Riortwften unfereS ffiatertanbeS melben fid) oftpreußifdie ©egter
mit ber Sanjig =3oippoter 2öod )c Bom 14. bis 19. ju SBoni.
3ur gteid)en Seit geßen bie Seilneßmer an ber (pomimcrn=
2Bodße, 15. bis 26., unter Segel , ©ie Wirb eingeleitet bureß baS
(Rennen ©aßniß —Stornißolm urtb .jurüdE, inSgefamt ettoa 155
©eemeiten . ©in eigenartiges S'uf'mnmeniteiffen ift eS, baß aueß
bie StroiMerabteitung beS Soutfdjen ©egHertoeilbanbeSeine große
©eeregatia über bie Oftfee auSgsfdjrieben ßat . Me an 5© id)tig=
Eei't ber (Beranftaltunig ber (pommern =3Bod|e BorangufteKen ift.
Siefe erftmalige Satrdjfüißrung einer inlernationaien ' gern=
©eeregatia auf ber Cftfee unter beutfdjer Sjtaggc ßat im 9luS=
taub ein ftarfeS Gd)o gefunben . ©o ßaben bie enigffifdjen ©egtet
biofeS Stennen in il)t (Programm anfigenoinmen , bie ©tanbL
naBier , befonberS Scßwoben , Werben fid) beteiligen , audß
ßoHänbifd )e, belgifcße unb fnanjofifeße ffleteiligung fteßt im
(Bereicße ber aRögKdjfeit . Siefe Sffietifaßrt fott alle jWei 3aßre
bureßgefüßrt weoben , albwodßfclrtb mit bem fcßiwelbtfdjen (Runb-
nmsSoaanbsfReunen . Ser ©tart 3ur bemtfeßen Oftfee =(Regatta
ift mif ben 26. 3 « ® bot äöarrtemünbe feftgefeßt. Set SburS

geßt über 350 ©eemeiüen nadß ber ©üöfpiße bon SSarrtßotoi,
um ©ßriftianfö , SRorbfpiße Oornlßolm , an ben gouerfcßtffen
(HMergruttb , gcrlfterboe , ©jebfer unb &eßmjarn =5Bölt 311m Siel
am SbieLgeuerfchiiff. Sie englifeßen Segler ßaben befontere
3ubBinger =3Jegatfen eijigerid )tet . 3 ^ jeitlitßer SBenbinbung
mit biefen HöettfaßBten unb ber Slieler äBDcße fteßen bie
Srabemünbet Söocße Bom 29. 3uni bis 4. 3uli , bie Sffiarnte
münber SBocße Bom 5. ßiS 10. 3 » li.

Set Sitcl 6uroba=2Rcifiet Winlt
3Iiuif bet ffitelet fförtoe geßt es tngwifeßenum befortbei

(Prerfe ber (Rennfegler. Swifcßen bem 17. unb 22. 3uld ftarte
bie ©tarboote um ben Bün Sr . SBiftßDflSBetlan im SÖBtiäßi
gewonnenen Sitd eines ©uro-ßa=aReifterS, naeßbem in tx
gleiißen Waffe bie (Berireiet bet Jftiegämacine bom 8 bi
14. Saili um ben bom fjüßrer unb (ReidjstünjterOlboll} ®itle
gegebenen § i nben bu r g *(Pof  a l jutn bierten SBlai
gefamißft ßalben. SBiSfjer fiegten Seutfißtanb, Stollen unfjoltanb.

3m Oinnenlanb Wirb auf bem bei föcmnoOet gelegenen, nu
etwa 1 (Dieter tiefen ©ee bie ©;dwßubet=$DIeer-S!&odje Bm
2. bis 10. auSgefegelt, unJb in ©übbeutfcßlanbJeßt fid) bi
Söaßnifrße SBocße mit bem II. unb III . Seil Born9. bis 1’
auf bem ©tarnberger ©ee unb anfdßtießenb bis 3um 24. ar
bem Olmmerfee fort. Sen Slnfcßtuß ber großen ©iibbeutfeße
(Regat.en .brllben ber IV. urtb V. Seil ber SBaßrifcßen2»od]
Bdui  5. bis 7. (ffiuguft auf bem Segerrtfee unb bom 13. bis 21
autf bem ©ßuemfee. Ser ©tarnberger ©ee ift, wie jeßo
eingangs erwähnt, bom 1. bis 6. Sluguft ©dwtublafcbe
©urofzametfietfdjaften in ber Olßmßiajorie.

fRennioücn tämpfen auf bem Sffiannfee
«Ouf bem .(Bannjee werben brei RBettfalßttretßenfüt bi

22=qm.=(RennioHen bureßgefüßrt. (Dom8. bis 11  Oluguft geß
©egterßouS=(pmS, ber Wieber 'internatiDÜal

Sefeßungerßolten ßat, Bom 13. ßiS 18. fdßliießt fid) ber ffünf
bie Wien ©egler triefet Waffe Bor

fflannf« (fflertm), Slmmerfee((Baßern), Oltterfee(Cefterreitß;
(ptattenfee(Ungarn) urtb Süridyfee(SdjWeig) bereint. ©leie

um  Guroßa =SDteift«r
*aft ber 22=qm.=(Rennatoffe, in ber Seuifdßtanbim Sona-ßr

fdjlecßi abgefcßmttenßat. (Bor Sraoemünbe finb füt bie nei
Sk: 1! ' bt ö*ler 8tenn*n bn ®radßen =Waffe um beiiqfO't'hjcfj'ett ©Dlfb=̂ o£oI au&ge[<f)piiett>eit.

3ut nat§ ÄalifoTnien
mt  bem September nffiert fuß bie©egelei bem Gnbe

gleidtjeitig aber audß ben fpößeßunften. (Born 27 Sluguft bfiaUl  P ü98elfee bie©roße lerltne
8ufammenfegung ber ßiSßerigei

SrüßiaißtS; unb .gerbftwodße barftetti unb Bon nun aninter
national ai«fge3’ogen wtrb. Sie Bon ffiapt. 3. S . ©dßÜ3 Bet

m 061  i ^^ iat^ euntlaffeWirb ii
auSgefodßten unb bie Seutfcß.

liti 1 Ä S>te au6er bem  ClßmpiaioHenittel aiucf) s&ofjsäSerl-irt tm B̂oticihpe nertjctnnbcreimt ir
96;. ©aptemlber bie beften Seutfdßenau'

bem (ffluggelfee. Sorausftcßtlid) wirb fid) ein beutfeßer©eglei
bio Tia 3 i8 re~m\ ^ ä0aii m®ift€lrfd>aft bet ©tartiaffc,
^1 btS 18. September bot ®an Siego , IbaKfornien

beteiligen . Sn befter ©rinnerung ift bit
Sf 'fnna b.2n .§utfd )lerS unb feines (DlitfcglerS Socßen SEÖeifi
aus .bem (Boriaßre ©r gewann Bon fünf (Rennen Bier unb
W Wegen einer (DMiißabarie nur im erften ßauf aus bet

'Xf011? « I«n 2BeItaeifter«telauf ©runb beS unjureidjenbenifkjn« )»ertung§jSßftemSmißt.
Son » rnetila eingelabcn

SRebieten, bie
bie ^ff^ aOTWrh»>1? ^Slern beftritten Werbe« , finbMe ©otoeSsSffiocßetu ©ngtartb bom 30. 3uli bis 6. Sluauft bie
©anbßammffiSo ^ e tn ©eßtoeben bom 4. ßiS 7. tüuguft . ' sie
an SmMri ^ mh ^ 30=ttm '=<3lIlä rEnltraU3«rtIaße ’ßaben
Ht ! St, - S ©inlabung 3U SReftnen im Sluguft ergeßen

3ubt 'laumS =(Regatten beS 3Kgaer -®ad)t=
®ubS ©nbe 3uni ^ be. ber .&BBanb=3Bodße tu ber erften Sluguft»

f>et  , s®u^nißam =(lÖDd)e im September Wirb bie
^utldje » tagge ge3etgt werben . Ob ftdß Seutfcßfartb an ben

m ^S. at®aÄa ®a=©orintßian =9 .=6 . um ben ftanbi«
ift fra !p (ßf t’tt> '"5Pt>M 6=932et« sS*ennifIaffe beteiligen Wirb,
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